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Zerrelin EAL E8 EeſI 

Lakehurſt erreicht 
Die Triumphfahrt um die Welt beendet — Die letzte Etappe brauchte viel Zeit 

Statt 36 dauerte ſie 51 Stunden 

Die Landung des Luftſchiffes, das unmittel⸗ 
bar vor ſeinem Ziel iſt, wird für 12 Uhr 
M. E.g. erwartet 

Bereits in den frühen Morgenſtunden hat ſich auf dem 
Flugplatz in Lakehurſt eine rieſige Menſchenmenge ange⸗ 
ſammelt, um die Rücktebr des Luftſchtffes „Graf Zeppelin“ 
von ſeinem Weltrundflug mitzuerleben. Sahlreiche Diplo⸗ 
maten, Regierungsvertreter und über 100 Journaliſten 
warten auf die Ankunft des Luftſchiffes, während 450 Ma⸗ 
troſen und, Marineſoldaten unter Trompetenſignalen Auf⸗ 
ſtellung nehmen, um die Landungämanöver auszuführen. 

Mit großer Spannung verſolgt die ſportbegeiſterte 
Menge das Wettrennen zwiſchen dem Luftſchiff und den 
ſiehen Mann der Luftſchiffbeſatzung, die in Los Angeles das 
Vuflſchiff verlaſſen haben, um das Luftſchilf für den Flug 
über das Gebirge zu erleichtern. Da ſie im Flugzeug, Elſen⸗ 
bahn und Automobil nach Lakeburſt reiſen, haben ſie gute 
Ausſicht, noch kurz vor dem „Zeppelin“ in Lakehurſt einzu⸗ 
treffen und damit einen Weltründreiſerekord aufauſtellen. 

Mit großer Geſchwindiüheit Uber Cleveland 
eute morpen um 5.90 uhr mittelenxopälſcher Zeit er⸗ 

reichte das Luftſchiſf Cleveland in Ohiv. Hier haiten ſich ſchon 
rößte Menſchen⸗ am Nachmittasg 140.000 Menſchen, die 

  

       
menge, Eleveland je geſehen, eingeſunben, um den „, 

relin warten, Das Lu überflog die Stabt 
zienrlihes Geſchwinbinkeit in unge 157 300 Meter; öbe über 
ber ils L0s enſtihi eine Schleife ziehend. 

Als das Luftſchitj „Graf Zeppelin“ Cleveland überflo 
wurde ihm burch Lichtſignale fo hender Gruß entboten: flos, 
„Willkommen in Clepeland, Dr. Eckener. Die Bevölke⸗ 

rung Clevelands würdigt aufrichtig die Ehre Ihres Beſuches 
Uüd den Vorzutz, Eii berühmtes Luftſchiff zu ſehen.“ 

Ehe das Luftſchiff von Cleveland ſeinen Weg fortſetzte, 
fuhr es noch einmal zurück nach dem etwa 11 Meilen ſiid⸗ 
weſtlich liegenden Flugplatz, wo es die am Ankermaſt lie⸗ 
gende „ers Angeles“ überflog. Eine Menge von etwa 
6o%0 Perſpnen, die auf dem Flugplatz den „Zeppelin“ erwar⸗ 
tete, begrüßte ihn durch ſtürmiſche Zuruſe. 

Um 6,56 Uhr morgens mitteleuropäiſcher Zeit traf das 
Luftſchiff über Neev Caſtle (Pennſylvanien) ein. 
„Uni 7.5)7 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit überflog es Brock⸗ 

ville, das 88 Kilometer nordöſtlich Rew Caſtle liegt. 
* 

Wie aus Lakehurſt gemeldet wirb, funkte Dr. Eckener na— 
dort: Ich treffe Donnerstag früh in Lakehurſt ein. 0 

Die Geſchwindigkeit des Schiffes war injolge ber außer⸗ 
ordentlichen ftäarken Gegenwinde und des ſchlechten Wetters 
auf einzelnen Strecken ſehr herabgemindert. 

Die Ankunft in Lakeburſt wird nicht vor Donnerstag ame⸗ 
rikanſſcher Hel in den frühen Vormittagsſtunden erwartel, 
wo Eckener nud ſeine Beſatzung von dem amerikaniſchen 
Handeisminiſter als Vertreter Hoovers bearüßt werden. 

Ueber Chinago 
„Graf Zeppelin“ pafſierte am Mittwoch 6.30 Uhr ameri⸗ 

kaniſcher Zeit. (nackts 23.25 Uhr mitteleuropätſcher Zeit) 
Chikago. Als das Schiff die Stadt noch nicht ganz erreicht 
hatte, ſetzten zu ſeiner Begrüßung bereits Hunderte von Fa⸗ 
brikfirenen, Dampfpſeiſen und Autohupen ein. Der Jubel 
der Bevölterung war unbeſchreihlich. Der Verkehr und das 
Geſchäftsleben ſtockten längere Zeit. Das Schiff ſuhr Über 
dem Stadtzentrum zwei große Schleifen und verſchwand 
dann, von Dutzenden von Flugzeugen begleitet, in dor Rich⸗ 
tung auf Cleveland. 5—55 

Ueber Detroit 
„Graf Zeppelin⸗ überflog gesen 8 Uhr die Fordſtadt 

Detroit. Das Luftſchiff flog in geringer Höhe über die 
Stadtmitte, dann über den Detroit River und das Geſchäfts⸗ 
viertel. Eine arose Menſchenmenge füllte die Sträaßen. 
Scheinwerfer beſpielten mit ihren Strablen das Luſtſchfff, 
während es eine Schleiſe über der Stadt beſchrieb. „Graf 
Zeppelin“ ſetzte dann ſeine Fahrt oſtwärts fort. Das Schiff 
war zur Zeit von Neuyork noch 700 Meilen entſernt. 

Das Luftſchiff „Gref Zepyelin“ hat die Strecke von 
Chikago nach Detroit, etmwa 340 Kilymeter, in ungeſähr 
4 Stunden zurückgelegt. 

Trinmphzua dr ch 
„Die Neuyorker Blätter 

mit ber-der „Zeppelin“ in 
den Tagen des Waffeniti⸗ 
nicht mehr gebört worden 

Für den Empfang Dr. CEer 
tag vorgeſehen. Man plant ein U 
dem der riumpſzug durch die Stadt wie im 

     

    
    

  

   

nnogt 
Begeiſterung hervor, 

Arünt worden iſt. Seit. 
Li dort ein ſolcher Jubel 

in Renyork iſt der Frei⸗ 
mfaſſendes Progxamm, in 

alle Lindbersh 
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bea Deutſchamerikaner plant man die Ueberreichung einer 
Chrengabe, die wiffenſchaftliche Zeppelinflüge ermöglichen    
ioll. 

    

»bis geßen 2 

Dann begab er ſich in ſein Anto und verſchwand. 

hatte — die Konſequenzen gezögen batte. ů‚ 

den haben. Siowden ſetzte ſich dabei mit ſeiner eigenen Rede 
in Widerſpruch, 

i Millidten nuzurechnen. 
und der „Bremen“⸗Flieger nicht feblen wird. In Kreifen ů     

    

Paketpost Tokio—Chikogo in 47, Tanen 
Ein Paket mit japaniſchen Kimonvs traf Htfun, bei elner 

ürma in Chikago 4% Tage nach der Aufgabe in Tokio ein. 
as Paket war vom „Graf Zeppelin“ von Tokio nach Los 

Angeles und von dort durch ein Poſtflugzeug nach Chikago 
gebracht worden. 

Vom Luftſchiff zum Fingzeng übergeſtiegen 

Im Verlaufe von Schaufligen auf dem Flugplatz in 
Cledelanb ſtieg Leutnant Bolver von der Marineſtation 
Lakehurſt von dem Luftſchiff „Los Augeles“, das mit 
72 Kilometer Geſchwindigkeit fuͤhr, in ein angehängtes 
Flugzeug über. Es iſt dies der erſte Verſuch, vom fahren⸗ 
den Luſtſchiff auf ein fliegendes Flugzeug überzuſteigen. 

E 

Das Flugzeug, mit dein der amerikanlſche Unterfekretär 
für das Flugweſen, William Cracken, nach Lakehurſt fliegen 
wollte, iſt in der Nähe einer Eiſenbahnlinie in New Jerſey 
abgeſtilrät. Unterſekretär Cracken würde leicht verletzt.   

Giftgas über Breslau 
Ein Superphosphatwerr iſt ſchuld 

In ber Nacht zum Mittwoch wurbe die Bevölkerung von 
Breslan durch Giftgaſc, die aus einem chemiſchen Werk 
urrfchlebene waren, in großen Schrecken verſetzt. Von 15 
verſchledenen Stellen aus, an denen die Cinwohner Gas⸗ 
ſchwaden mit durchdringendem Geruch wahrgenommen hatten, 
wurde die Feuerwehr alarmiert. Durch das eingeatmete Gas 
bekamen viele Leute Anfälle von Uebelkeit und 
mußten ſich erbrechen. Der Gasgeruch war ſo ſtark, daß 
zahlreiche Bewohner der Stadt aus dem Schlaf erwachten. 

Die Feuerwehr hat feſtgeſtellt, daß die Gaſe aus cinem 
Superphosphatwerk in dem Breslauer Vorort Cawallen 
ſtammien. Die Direktion des Werkes alaubt die Entwick⸗ 
lung der Gaſe auf die Aoteu Oſe minderwertiger Schwofel⸗ 
fänre zurückſühten zu ſollen, Die Ututerſuchunnen über die 
Urſache der Gasentwicklung ſind noch im Gange, Die Be⸗ 
fürchtung, daß ſich eine neue Giftaaskataſtrophe ereignet 
habe, trifft alſo glücklicherweiſe nicht zu. 

Wieder ein Todesurteil in Litanen 
Vor dem Krlegsſeldgericht in Kowuo hatte ſich dieſer 

Tage der frühere Leiter der eugliſchen Abteilung in der 
litautſchen Telegraphenagentur, Coroſas, zu verantwor⸗ 
ten, der beſchuldigt wurde, Beziehungen zu den Vletſchkai⸗ 
tiſten unterhalten zu, haben. Nach längerer Verhandlung 
wurde das Urteil gefällt, das auf Tobesſtraſe lautete. Auf 
ein Gnadengeſuch des Verurteilten hin hat der Staatspräſi⸗ 
dent Dbe tWebſlrale in lebenslängliche Zuchthausſtrafe um⸗ 
gewandelt. 
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Ste 
Es vochwen lich wieber. K ertee Dinge in der letzten 

nächtlichen Veratung der Vertreſer der Hauptmächte im 
aag abgeſpielt zu haben, die im Anſchluß an das Diner bei 

jer engliſchen Delegation ftattfand. Die Ansfprache dauerte 
Uhr morgens und golt jait ausſchließlich der 

rage ber b den f. Sepſ⸗ künſciger Hefatßzungs⸗ 
o en nach dem 1. September. 10, Minuten vor 2 Uhr 

kam Dr. Wirth ganz allein aus der Sitzung und war 
außerorbentlich erregt. Den ihn umringenden Journaliſten 
erklärte er, daß man keine Einigung erzielt hätte, 
oder wenigſtens nicht in den wichtihſten Punkten. „Man 
kann Politik nicht nur zu Laſten Deutſchlands treiben,“ gelne 
er, „wenn man die Einigung will, muß ein jeder das Seine 
baß⸗ beitragen. Wenn Herr Snowden 10]0 Mrozent verlangt 
Hal, dürfen wir doch etwas für uns in Anſoruch nehmen.“ 

Es fiel jebenfalls auf, daß noch faßt 10 Minnten vergin⸗ 
gen, ehe die anberen deuiſchen Miniſter das Beratungs⸗ 
immer verließen. Streſemann ſah phyſiſch und ſeellſch 

Fark mitgenommen aus. Wie immer, ehnſen die deutſchen 
Bertreter jede Auskunft ab. Man erjnhr lediglich, daß die 
Debatte am Donnerstagvormittag weitergehen würde, und 
daß man nach erſolgverſprechenden Anfängen infolge einer 
mangelhaften Diskuſſionsmethode wieder ungefähr bel dem⸗ 
jelben negativen Punkt angelangt ſei, wie am Ende ber 
ürmiſch verlaufenen Nachmitiagsſitzung. 

Einem Berliner Blatt wird gemeldet, daß die deutſche 
Delegation den anderen Mächten vorgeſchlagen habe, bie 
alls betektieten durch Bildung eines Reſerpefonds, zu dem 
alle beteiligten Mächte beiſteuern, gemeinſam zut tragen. 
Dieſer Vorſchlag ſtand in Laß Lei eß Nachtſitzung der 
Hauptdelegierten im Mittelpunkt der Debatte. 

Die Tatſache, daß, nachdem Dr. Wirth mit allen Zeichen 
einer ſtarken Exregung die Beratung verlaſſen hatte, Stre⸗ 
ſemann, Curtius und Hilferding aber noch volle 10 Minuten 
bei den übrigen Delegationen verblieben, müßte an ſich ſchon 
zu denken geben. Vielleicht gibt die Löſung des Rätſels eine 
Erklärung, die Briand franöbſiſchen Preſſevertretern gegen⸗ 
über ablegte, als er die Situnz verließ. Er habe den Ein⸗ 
druck gewonnen, 3* — 

daß es innerhalb der deutſchen Delegation 
Meinungsverſchiedenheiten gab, 

und daß ſich einer der vier Reichsminiſter gegen einen Eini⸗ 
Wärreg nach ſct ſträubte. Jedenfalls iſt es ſicher, daß Dr. 

irth nach ſeinem Spezialkrach mit den Verhandlungsteil⸗ 
nehmern — ben er übrigens ſchon einmal am Nachmiktag 

Worum es in dem Streite geht 
Am Mittwochnachmittag wurde von 3 bis 774 Uhr mit 

außerordentlicher Zähigteit vor allem um die Anrechnung der 
Befatzungskoſten gerungen. Es muß leider ſeſtgeſtellt werden, 
daß die Engländer in dieſem Punkte, obwohl ſie daran 
nur wenig intereſſiert find, bisher gegen Deutſchland geſtan⸗ 

die er in der erſien Sitzung der Finanzlom⸗ 
Und in der er den Anſpruch miſſion im Haag gehalten hat, 
die Beſatzungskoſten auf 300 Deiutſchlands anertkannt hatte. —. 

    

  ien geben die deulſchen. Verlreter nicht nach.   
  

Der A zilaui des Sachverfländigenberichts bezüglich der Ver⸗ 
ů wendung der 300 Millionen⸗ if leider ſo unklär, daß Deniſch⸗ 

    
uhr mit⸗ 

eit um die Beſatzungskoſten 
Gins ſtürmif je Nachtſitzung — Dr⸗ Wirth als Einſpänner — Die anderen blieben ruhiger 

londs Verzicht auf dieſe Summe ſchließlich unvermeidbar ſein 
dürfie. Aber er iſt immerhin klar geung, um keinen Zweifel 
daran zu laſfen, daß die Beſatzungstoſten ab 1. Seplember 
darin enthalten ſein müſſen. Deshalb iſt die weusſche Dele⸗ 
gation eutſchloſſen, um dleſen Betrag bis zuletzi zu kämpſeu. 
Seine Höhe läßt ſich nur abſchäten, deun ſie hängt von dem 

Tempo der Räumung ab. Die bisherigen Schätzungen ver ein⸗ 

ſelnen Delegationen weichen etwas voneinander ab; es dürfte 

ich ungefähr um 50 Millionen handeln. 

Snowden gab ein Abendeſfen 

Die um 5 Uhr nachmittags begonnene Stitzung der ſechs 
eingeladenen Mächte dauerte bis etwa 7 Uhr abend. Dann 

verließen die Delegierten, voran Snowden, die Konſerenz, 

um einer Einladung Suowdens an die Hauptdelegierten 
ſämtlicher an der Konferenz Mausligteie Mächte zu einem 

Eſſen Folge zu leiſten. Die, aus bieſem Grunde unter⸗ 

brochene Sitzung wurde im Anſchluß an die Veranſtaltung 
im Hotel der britiſchen Delegation in Scheveningen im Laufe 

des Abeuds in Form von informellen Beſprechungen fort⸗ 

geſetzt. 
Snowden, dem bei ſeiuer Rückkehr nach London ein feſt⸗ 

licher Empfang bereitet werden ſoll, hat ſeine Freunde 

rieflich und telegraphiſch gebeten, davon Abſtand zu nehmen. 

r wolle in ruhiger und würdiger Weiſe heimkehren. 

Die Katholiken tagen in Freiburg 
Am Montag nahm in Freiburg die 68. Generalverſamm⸗ 

lung der Katholiken Deutſchlands ihren Anſang. Vertreten 
waren vor allem badiſche und kirchliche Behörden, Vertreter 

der Katholiken aus Ungarn, der Tſchechoflowakei, Frankreich, 
Holland, Japan uſw. Zahlreiche Führer des Zentrums 
waren ebenfalls erſchienen, u. a. der frühere Reichskanzler 

Dr, Marx. „ 
Zum Hrä identen des Freiburger Katholikentages wird 

vorausſichtlich Reichskanzler a. D. Dr. Marr worgeſchlagen 

werden. Der nächſte Katholikentag wird in Münſter in Weſt⸗ 
falen abgehalten werden. — 

Die Verbandlungen gehen, mit Ausnahme von einigen 
bis ins i u vor ſich.n Kundgebungen, hinter ver⸗ 

loſſenen Türen vor ſich. 
0 Aas Lokalkomitee hat an den Papſt eine Adreſſe geſandt, 
in der auf das Leitmotiv der Beranſtaltungen Bezug genom⸗ 

men wird, nämlich auf die großen Gefahren, die der chriſt⸗ 
lichen Familie der Gegenwart von allen Seiten droben. 

Gleichzeitig gedenkt die Adreffe des weltgeſchichtlichen Ereig⸗ 
niſſes der Ausſöhnung Italiens mit dem Heiligen Stußl. 

rofſe Nuntius Pacelli iſt geſtern mittas in Freiburg ein⸗ 

getroffen. 

  

  

Blulige Wahlkänpfe in Meribo 
Im Bundesſtaat Cvahuila lam es im. Verlauf der Gou⸗ 

verneurwahlen zu ſchweren blutigen Zuſammenſtößen. wei 

Perſonen wurden auf ver Stelle getötet und vier Bal wer 
verletzt, daß mit ihrem Tode 00 rechnen iſt. Die Zahl der 

Leichtverlehten wird auf über 100 angegebeiit. 
  

Uebungen derruſſiſchen Oſtſeeflotte. Die L D Hoch⸗ 
jeeflotte hälk in. Keſen Tagen Uebungen in der⸗Haſec ab. 
Ein Geſchwader don 20 Schiffen, beſtehend aus Schlacht⸗ 

ſchiffen, Minenſchitze, und Torpedofägern und Unterſer⸗ 
booten, paſſierte bie Borndermer Südküfte. Das Geſchwader 

olldampfnach: Süden. ö 

   



gortdauernde Spannung in Paläſtina 
Immer wieder neue Zwiſchenfälle 

Aus den neueſten aus Jerufalem in Londoñ eingetroſfenen 
Meldungen geht hervor, daß vie Unruhen in verſchiebenen 
Tellen Paläſtinas mit wechſelnder Heftiglelt andauern. Zu 
neuen ernſten Zwiſchenfällen iſt es insbeſonvere in Haiſa ge⸗ 
lommen. Die Araber drangen hier plünvernd und brand⸗ 
ſtlftend in die jldiſchen Bezirle ein, wurden jevoch durch bri⸗ 
tiſche Matroſen zurückhgeſchlagen. 

Eln Verſuch des ſtellvertretenden britiſchen Obertommiſſars 
von Palüſtina, die religlöſen Führer der Mohammevaner zu 
einem mäßſigenden Elnwirten zu veranlaſſen, ſoll geſcheitert 
ſein. Inzwiſchen treffen in Jeruſalem ſtändig neue Truppen⸗ 
verſtürtungen ein. Am Mittwoch wurden 800 Mann von einem 
britiſchen Schlachtſchiff in Jaffa gelanvet. Dle von N-gvpten 

    

  

nach Paläſtina entſandten Truppen werden eben-a diſch 
erwartet. In Haiſa iſt ver Ausnahmezuſtand prr »*or; 

ve den. Die von Haiſa nach Beyruth (franzöſiſm“ 
Straſſe iſt geſperrt. Die militäriſche Zeufur wiro urih wie vo 
übernns ſtreng gehandhabt und iſt Gegenſtand iebhaſter Pro⸗ 
teſte der britifthen und anderen Journaliſten. 

Syriſche Kundgebung gegen dle Zioniſten 
Eine aus, ſpriſchen Mohammedanern, Chriſten und Juden 

beſtehende Abbrbnung zog geſtern vormittag nach dem Malaft 
des Präſidenten der ſyriſchen Republik in Beyruth, um gegen 
die Verdräugung der eingeborenen Bevölkerun⸗ Paͤläſtinas 
durch die, Zioniſten Einſpruch zu erheben. Dem uge wurden 
franzöſiſche und Dce Flaggen vorangetragen. Zwiſchenſäee 
erelgneten ſich nicht. 

Elne umerikaniſche Judenlegion 
Die,Organiſation der jüdiſchen Kriegsteilnehmer Ameritas 

D0 beſchloſſen, auf Grund der Vorgänge in Paläſtina eine 
reiwilligen⸗Legion von 10 0%0 Mann aufzuſtellen und ſie im 
Wüi Falle in das geheiligte Land zu entſenden. Dem 
britiſchen Votſchafter in Amerika wurde ein entſprechendes 
Angebot zur Weitergabe an die britiſche Regierung übermittelt. 

Minderheitenbeſriedigung ohne Rebanchepolitik 
Schluß des Genfer Kongreſſes — Ein internationales Minder⸗ 

heitenamt gefordert 

Der fünſte Minderheitenkongreß ſchloß am Mittwoch ſeine 
Tagung. „Am Donnerstag wird die Gründungsſitzung des 
Verbandes der Minderheitenpreſſe und eine Sis t es Vor⸗ ſtandes zur Durcharbeitung der ihm vom Kongreß überwiejenen Aufgaben ſtattfinden. Im Vordergrunde ſteht bie Schaffung einer regelmäßigen Ueberſicht üher die Fragen der einzelnen Minderheiten und eines curopäiſchen Inſtitutes ſür Natio⸗ nalitätentunde. 

Aus den Mittwochſitzungen iſt eine 
Erllärung der Litauer des Wilna⸗Gebietes 

hervorzuheben, in der die Rückgabe dieſes Gebietes an Litauen befordert wird, ſowie eine bittere Anklage gegen die jugo⸗ ſawiſche Diktatur aus dem Munde eines bulgariſchen Mazedoniers. In ſeinem Schlußwort verkündete der Präſident den Willen der Minderheilen zum Wuicden und zur Ver⸗ ſöhnung aller eutropäiſchen Nationen. Von den angenommenen Eutſchlicßungen iſt folgende mit den Forderungen des Ver⸗ Pandes beſonders beachtenswert: 
„l. Die Sicherung der national⸗lulturellen und ſtaatsbürger⸗ lichen Rochte der Minderheiten ſoll zu einem verpflichtenden Grundſatz der europäiſchen Geſetzgebung werden. 2. Zur Be⸗ haublung und Erledigung der einzelnen aus den Minderheiten⸗ Schutzbeftimmungen ſich ergebenden Fragen unv zur Weiter⸗ eutwicklung des Minderheitenrechts iſt beim Völterbund eine internatlonale Inſtitution analog dem interngtionalen Arbeits⸗ amt zu ſchaffen. 3. Der Kongreß wiederholt ſeine Berei:willig⸗ leit an der ſriedlichen Löſung des Minderheitenproblems mit⸗ zuarbeiten.“ 

Der Kongreß hat damit gezeigt, daß die 
nur das Verhalien der Mehrheitsſtaaten 
bundes kritiſieren wollen, 

Minderheiten nicht 
und des Völter⸗ 

ſondern bemüht ſind, Wege 

Wenn die Breiiſe verſagt. 
Von Karlpon Hohenlocher. 

Der Bahnhof mit ſeinen weiten Ausmaßen liegt faſt mitten in der Stadt. Auf den Bahnſteigen herrſcht reges Leben. Züge kommen und gehen. Ein alltägliches Sthau⸗ ſpiel, eine gewobnte Selbſtverſtändlichkeit. Dieſe eilenden Meilenſchlangen fauſen mit unheimlicher Präziſon von einem Ort zum andern, und ihr Eintreiſen wird auf die Se⸗ kunde berechnet und — erwartet. 
Es iſt Zeit zur Abfahrt. Die große, ſchwere Schnellzug⸗ lokomotive ſteht unter Volldampf und iſt bereit, fahrplan⸗ mäßig die Heimathalle zu verlaſſen. Auf ihren Achſen er⸗ tönen Hammerſchläge, und der Lopkomotipführer richtet die letzten prütfenden Blicke auf ihre ſinnreiche Hebeleinrich⸗ benait Es iſt alles in Ordnung, und der Zug iſt zur Abfahrt 

Ein volles Jahrzehnt ichon iſt der Lukomotivführer Herr und Diener dieſer eiſernen Dampfrieſen, und geſtählt an Leib und Seele meiſtert er ihre Tücken. Ein karter Beruf mit ſeiner ſchier unfaßbaren Verantwortungslaſt! Und doch liebt er dieſen Beruf. Seine Schwere fühlt er erſt während der Fahrt, wenn undurchdringliche Nebel oder hobe Schnee⸗ maſſen alle Krafte erfordern, die ein Menſch nur zu geben vermag, — Selbſt Stahl und Eiſen haben ihre Schwächen, die, während der raſenden Fahrt n ihm nicht rechtzeitig entdeckt, großes Unglück über Hunderte bringen können. Nur r. weiß, welche Bürde auf ſeinen Schultern liegk!! — Er Liebf jeine Lokomvtive, die wohl im Maſchinenhaus eine Nummer trägt, aber mit ſeinem Herzen perſönlich nerbunden ber laßl. „unn gleitet am dantß einer Ei veklaufenen Reiſe verläßt, dann ein dankbarer Klick liebkoſe ů 
eSreigee Se, ein 'ebkoſend über 

Die Reiſenden haben den langen Zug bis auf den letzten Platz gefüllt. Vor den Wagenfenſtern ſtehen ihre Beg'eiter und wünſchen ihnen eine alückliche Reijſc. Großes und kleines, immer aber eifrig pulßierendes Leben! — Ein Ausſchnitt aus dem täglichen Leben der Welt. — Alle in Schickſalshand, aber bier iſt nur ein Mann ihr Führer! 
Der Stationsvorſteher wird lichtbar — eine Haudbewe⸗ gund —, und der Zua verläßt langſam und ſchwer die Bahn⸗ Bofsballe. Hleich anfgeſcheuchten Vögeln flattern Tücher auf, und die letzten Abſchiedsworte verſtummen ungebört auf pielen Lippen. — Der ug ſahrt immer ſchueller. Er raſt in bämmerndem Takt. Sein Bulsſchlag dringt in jedes Oßh⸗- Selten hält Eer: nux in großen Städten macht er kurze Raſt. — Schon wirjit Die einbrechende Nacht ihre Schatten voraus, und der Zua näbert ſich dem Ziel. Die vorketzte Stativn iſt erreicht, und der Lokomotipführer atmet erleichtert auf. Mehr als vier Stunden auf der Maſchine! Ein harter, viel⸗ 

  

   

jur Beſſerung und Verſtänbigung zu, finven. Der Auſchluß 
mmer euersGripbpen Hepeutef doß ſich immer mehr Minder⸗ 
ſeiten von einer ixredentiſtiſchen Politik losſagen zugunſten der 
jeſſerung des Nebenelnanderlebens dex verſchiedenen euro⸗ 

pälſchen Nallonalltäten aui der Baſis kultureller Freiheit. 

gieue Schüißße in der Wandſchmeei 
Nach einer in Mostau eingetroſſenen Meldung aus Bla⸗ 

fail wurbe ein 15 Kilometer von der Eiſenbahn⸗ 

  

tation Mandſchurla entternter Sowfetärenzpoſten chineſi⸗ 
hoßßen inti, Artillerte beſchoffen. Auf dem Fluß Uiſuri be⸗ 
ſchoffen die Cpineſen einen Sowjetkutter in der. Nähe von 
Iman Der Dampfer „Karl Liebinecht“ wurde 20 Kilometer 
von Blagoweſchlſcheuft beſchoffen. Der Kapitün und meh⸗ 
rere Paſſaglere wurden verwundet, ö ů 

Exploſion in einer Dynamitfobrik 
Ein Arbetter tot, zwölf weitere verletzt ů 

In der Dynamitfabrit Krümmel bel Geeſthacht ereignete 
ſich geſtern nachmittag eine Exploſton im Oellager. Ein Ar⸗ 
beiter wurde auf der Stelle getötet, zwül weitere haben Ver⸗ 
letßunhen erlitten. Kurz nach ver erſten erfolgte eine zweite 
Exploſton, die wie die erſte weithin zu hören war. Durth 
die Exploſionen wurde der Wald auf der Strecke Krümmel— 
Teſperhuve in Brond geſent. Da Gefahr fur vie in vder Nähe 
liegenden Gebäude beſtand, wurden die Vergedorfer und 

Hamburger Fenerwehren alarmiert. Der von Hamburg ent⸗ 
ſandte Zug lonnte in Bergeporf zurülgeſchict werpen, da die 
Brandgefahr inzwiſchen behoben war. 

——— 

Politiſche Zuſammenſtöße um Harburg⸗Wilheimsburg 
12 Perfouen verletzt 

Bei der am Dienstagabend im Schützenpart in Harburg⸗ 
Wilhelmsburg abgehaltenen nattonalſozialiſtiſchen Berſamm⸗ 
lung fam es zu ſchweren Zuſammenſtößen mit Kommuniſten, 
bei denen lnsgeſamt 12 Perſonen verletzt wurden. Vier von 
den Verletzten mußten ins Kraukenhaus gebracht werden. 
Auch Polizeibeamte ſind angegriffen, worden. Bei der ſpäter 
durchgeführten Durchſuchung der Verlammlungsteilnehmer 
follen bei dem Bürgerſchaftsmitglied Hütimann ein Tot⸗ 
ſchläger und bei einem anderen Hamburger Nationalſozia⸗ 
liſten ein Gummiknüppel geſunden worden ſein. Zum Schla⸗ 
Niů und Werſen wurden im übrigen die zertrümmerten 

ilche und Stüble benußt. 

  

  

Sie pfiffen Snowden au⸗ 
In Wethet n Pariſer Kinos kam es bei ber Auffübrung der aktuellen Wochenſchau aus dem Haag zu Skandalſzenen, als der „eiſerne Schatzkanzler“ Snowden auf der Leinwand erſchien. Die Juſchauer pfiffen, ſchrien und verlangten, Snomden folle „von der Bildfläche verſchwinden“ Die 

Pariſer Präſektur ſandte daraufhin Eilboten in alle Kinvs, die einen Erlaß des Innenminiſters iberbrachten, der, die Aufflüthrung der Haager Wochenſchau in ganz Paris verbietet. 

Wieder ein polniſches Flugzeug über Deutſchland ü 
Unweit der Grenzſtadt Betſche wurde geſtern mittag ein aus Pulen kommendes polniſches Verkebrsſtugzeug 

das bis in die Gegend der Oſtmark in öſtlicher ichtung Mab und zwiſchen Meſeritz und Kalzig Kurs nach Norden nahm. Wo das Flugzeug die Grenze auf dem Rückweg überflogen hat, konnte bisb 
Das Flugzeng beſand ſich, als es geſichtet wurde, in einer Höhe von 800 bis 4000 Meter. Die Abzeichen waren deutlich zu ertennen. Es iſt dies innerhalb der letzten Wochen der fiogden bobe polniſche Flieger das deutſche Grenzgebiet über⸗ ogen haben. 

leicht der härteſte Dienſt! NRur von 
griffen. 
durchdringen 
die Bremfe 
verſagt! — 

Der Tachometer zeiat bereits eine Fahrtgeſchwindigkeit non 102 Kilometern in der Stunde. „Ein zu ſckarfes Tempo, jagt ſich der Lokomotipführer, und er erhöht den Druck auf die Bremſe. Aber immer ſchneller fährt der Zug. Der Tachometer ſteiat mehr und mehr. Er zeigt auf 105 Kilo meter Geſchwindigkeit, auf 106, auf 107.. Der Lokomotivführer gibt Gegendampf, aber ohne Erſolg. Er erkennt die Gefabr und iſt in höchſter Bereitſchait. Er öffnet die Ventile, und ziſchend dringt der Dampf ins Treie. Der Zug aber raſt, über die Scienen gleich einem brauſenden Sturmwind. Die Lokdmotive fährt unſicher; ſie „tanzt“ und droht jeden Augenblick aus den Gleiſen au ſoringen. Lähmender Schrecken überfällt den Lokomitiv⸗ führer. Mit allex Kraft ſchüttelt er ſeine Feinde — Angſt und Sctwäche ab. Hier heißt es ftark bleiben, bis zum letzten. Er wird wieder Herr über üich und will es auch über die Ma⸗ 

leſte Wenigen reſtlos be⸗ Seine Augen ſuchen das nächkliche Dunkel zu 
— ununterbrochen. Hier geht es bergabwärts, reguliert die rajende Fahrt — wehe, wenn ſie 

  

jchine ſein! So denkt er, während ſich ſeine Zähne ſeſt zu⸗ jammenpreſſen. Seine Augen ſind überall — er ſucht den Fehler. Kein Zweifel; die Breuiſe iſt nicht intakl. Ob 
  

ſie gänzlich verſaat? — Sein geübtes Ohr vernimmt plöslich einen fremden Ten im bämmernden Gleichmaß der dahin⸗ lauſenden Maſchine. Er wirö beutlither. lanter: etwas Schweres ſcklägt auf die Käder. Auch der Heizer hürt es. Während der polternden Fahrt ſteiat er auf die Lokomotive — alle Lebensgefahr verachtend! 
Nun iſt der Lokomotfipführer allein — heit um ihn — und 

jamer Genauiakeit zeigt der Tachameter 110 Kilomete r⸗ Stundengeſchwindigkeit: Der Loksmetivfährer fieht das lin⸗ glück kommen:; es ſcheint ihm nur noch eine Frage von Mi⸗ unten, ja, Sekunden zu ſein. Er iſt ein Men Ich — das Ver⸗ antwortnngsgefühl veitſcht ſeine Nernen. Er ſiebert, und ans allen Poren dringt der Schweiß. Er ſieht keine MRetinng. und es iſt außer Zweifel: die Bremfe verſfagt!t Und der Zug raſt und rait bemmungsles über das abwärts⸗ neigende Gelände! Der ganze Körper des fiebernden Mannes brennt, als wãre er in flüſſiaes Eiſen getaucht. Faſt Alaſern ſtieren jeine Augen in die finſtere Nacht. Zum Glück iſt kein Siganal auf Halt“ geſtellt. — Die Maſ chinetobt, und:die Hitze ſteigt unterträglich. Wahnſinn fallt in an — aber er will Sieger ſein. Sicger über 8-4 und über die drobende Gejahr! Er will ſie retten. olle, alle, die im Auge ſind! Sein Herz hämmert mit der Maichiue um die Weite, ein heiſerer Schrei itößt ſich aus jeiner Bruſt.. Noch 3 Minuten 5 ü komket die Ent.Weisuse- Sevn färr nS 

tödliche Verloſſen⸗   
er noch nicht feſtgeſtellt werden. 

die Lokomotive raſt und rait. Mit grau⸗   
  

Huhenbergs Pranbe ſtreckt ſich vot 
Gerüchte von einer Verſchmelzuna zwiſchen Uſae und 

Emelka⸗Konzern 
Zwiſchen ker Uſa und dem Bayeriſchen Film⸗Konzern 

kinben, wie man bört, leit ciniger Zeit Belprechungen ſlatt, 
die ein mehr oder minder inniges Zuſammenarbeiten der 
beiben groen Filmkonerne in Zukunft zum Getenſtande 
baben. Bon der Ufa wird erklärt, batz es ſich nicht etwa um 
einen Unftauf der Emelta burch die Ufa haudle, man wolle 
auch nicht die Theater des Emelka⸗gonzerns übernehmen, 
ſondern ſich über Konzentrationsfragen verſtändigen. 

An der Emelka, nach der Uja der größte Filmtonzern 
Deutſchlands, iſt das Reich finanztell HGeſellſchaffen ur wirk⸗ 
lich eine Fuſion zwifchen dieſen beiden Geſell ſchaften geplant 
ſell, d. b. eine Auffaugung der Emelta durch die Ufa, ſo 
würde die Ufa eine abſolute Monopolſtellung auf 
dem deutſchen Filmmarkt einnehmen. Dieſe Entwicklung iſt 
weder film⸗künſtteriſch, noch wirtſchaſtlich, noch politiſch zu 
begrlißen. „ — 

Die Ufa beugt vor 
Die Ufa beugt inzwiſchen vor, indem ſie belont, daß man 

nur zuſammengetommen ſet, „um Mittel und Wege zu er⸗ 
wägen, welche im Intereſſe der Germeidung“ einer weiteren 
em,aß os Machr deutſchen Vern roduktion verhülten, ſol⸗ 
len, daß das Majforitätspaket der Emelka in ausländiſchen 
Beſié gelaugt und damit die Emelta⸗Theater der deutſchen 
Fülmproduktion verlorengehen. Bei den Beſorechungen felen 
ſich beide Gruppen darin einig geweſen, die Selbſtänbiakeit 
der Emelka und ihrer Verwallung, mit dem Sitz in Mün⸗ 
ſhen, vollkommen aufrechtzuerxhalten und lediglich auf dem 
Gebiet der gemeinſamen „wöürtſchaftlichen“ Intereſfen 
eine Verſtändigung berbeizuführen öů 

Enreihung in die öſterreichtſcke Fatchiſtenfront 
Der Bundesausſchuß des niedeéröſtexreichiſchen Bauern⸗ 

bundes beſchloß, im Hinblick auf die Vorgänge der letzten 
Zeit mit den mehr als 100 000 Mitgliedern des Bundes der 
Heimwehr Niederbſterreichs betzutreten, um, wie es in der 
Bekanutmachung heißt, die hohen ibealen Ziele und. Be⸗ 
ſtrebungen der Helmwehr zu unterſttitzen. 

Neform der Krankenverſin errng 
Bloß rationaliſieren? 

—Das Arbeitsminiſterlum bereitet augeblich eine Reform 
der Krankenverſicherung vor, deren Eniwurf vorausſichtlich 
zu Beginn des Winters den parlamentariſchen Körperſchaf⸗ 
ten zugehen wird. Die Reſorm ſoll eine Rationaliſierung der 
Leitungen und der Organiſation herbeiführen. Durch Ein⸗ 
ſchränkung unnötiger und Ausmerzung von Doyppelleiſtun⸗ 
gen hofft man ohne Erhöhung der Beiträge die ſoztalpolitiſch 
bedeutſamen Aufwendungen der Kaſſen ſteigern zu können, 

Jehn Jahre anhaltiſcher Miniſterprüfident 
Am Dienstag beging der anbaltiſche Miniſterpräſident, 

Heinrich Deiſt, das ſeltene Jubiläum, 10 Jahre an der Spitze 
der auhaltiſchen Staatsregiexung zu ſtehen. Reichskanzler 
Hermann Müller ſandte an Deiſt, der zur SPD. gehört, ein 
Glückwunſchtelegramm. Jerner lief ein Glückwunſchtele⸗ 
aramm des preußiſchen Miniſterpräſidenten, Dr. Braun, 
uUnd ein berzliches Handſchrelben des Reichsinnenminiſters 
Severing ein. 

Erkelenz tritt zurück. Abg. Erkelenz, der lausjährige 
Vorſfitzende der Demokratiſchen Partei, iſt durch ſeine ſchwere 
Erkrankung gezwungen worden, das Amt des Borſitzenden, 
das er ſeit längerer Zeit bereits praktiſch nicht mehr aus⸗ 
üben konnte, nunmehr deſinitiv niederzulegen. 

Erlanbt und wieder verboten. Die engliſche. Beſatzungs⸗ 
behörde batte die Genehmigung Rundflüge auf dem Wies⸗ 
baden⸗Mainzer Flugplatz erteilt. Hierzu wurde auf dem 
Ilngplatz eine 1500 Quadratmeter große Flunzeughalle er⸗ 
richtet. Nunmehr hat das engliſche Oberkommando die 
Rundflüge verboten und dem Flieger ein UÜktimatum geſtellt, 
iliegen.“ 24 Stunden von dem Verkehrslandeplatz abzu⸗ 
liegen. 

   

  

  

  

reißt er an den Hebeln — in das ſurchtbare Getöſe miſchen 
ſich ſchon Anaſtrufe der Reiſenden ... Der Le motivführer 
leiſtet Unmenſchliches. Nun iſt der Bahnhof in Sicht! Er 
atmet auf, aber ſeine Spannkraft droht zu ſchwinden. Noch 
einmal — mit letzter Kraft — rafft er ſich auf 

Der Zug fährt mit ungewöhnlicher Schnelligkeit in den 
Bahnhof hinein, weit über das übliche Ziel binaus. Die 
Bremſe pariert im letzten Moment, und knirſchend hält der 
Zug! — Alle gerettet!!! 

Ein Welimuſihfeſt in Rlenyotk 
Während des Winters 1930 wird in NReuvort ein Welt⸗ 

muſiükſeſt veranſtaltet werden. 50 Länder Europas, Süd⸗ 
amerikas und des Fernen Oſtens werden eingeladen, daran 
teilzunehmen. Das charakteriſtiſchſte Merkmal des Feſtes 
joll eine Vorführung der Geſchichte der Muſik in den bedeu⸗ 
tendſten Kompofitionen ſein. 

  

Zum brittenmal verboten. „Revolte im Erziehungshuus“, der 
Film, der nach P. M. Lampels Drama gedreht worden iſt, kam 
geſtern zum dritten Maie vor die Reichs⸗Filmprüfſtelle Da der 
Film in ſeiner erſten und zweiten Faſſung verboten wurde, wurde 
er diesmal mit erheblichen Milderungen in den Titeln und Vild⸗ 
abichnitten vorgejührt. Die Vertreter des Wohlfahrtsamtes pro⸗ 
teſtierten im Intereſſe der Fürſorgeanſtalten, und der Film wurde 
vem dritten Maſe verboten. Das letzte Wort in dleſer Ange⸗ 
legenheit wird wohl demnächſt die Filmoberprüfungsſtelle- zu 
ſagen haben. 

.Profeſſor Unrat“ als Tonfilm. Heinrich Männs Roman „Pro⸗ 
jeſſor Unrat“ wird von Vollmöller, Zudmeher und Heinrich Monn 
für den Tonfilm bearbeitet. Der Film wird von Joſef von Stern⸗ 
berg für die Uja gedreht, die Hauptrolle hat Emil Jannings über⸗ 
nommen. ů‚ 

Der Geette⸗Preis für Leopold Ziegler. Am Geburtstag Goethes 
— den 180 — wurde geſtern, wie üblich, in Frankfurt a. M. der 
Geerße⸗Preis verliehen, der in einer Summe von 10000 Mark 
beſleht. Vor zmei Jahren erhielt ihn der Dichter Stefan George⸗ 
im Vorjahr der bekannte Arzt und Philojoph, Muſiker und Theloge 
Albert, Schweitzer. In dieſem Jahre erhäll' ihn Leopold Ziegler 
jür jein letztes Buch „Der europäiſche Geiſt“. 

Bereinſamt acſtotben. Im Alter von 63 Jahren ſtarb in 
einer Pariſer Wohnung der blinde Komponiſt Francvis 
Bourillon. Er war einſtmals bekannt als Komponiſt 
großer ödekvrativer Balletts für die Pariſer Große Oper. 
Seit einer Reihe von Jahren war der einſt geſeierte Meiſter 
viillka vergeßen. 

  

  

   

 



  

r. 201 — 20. Jahrzens 

  

1. Vel5litt dber Danslser Volksſtinne Domnerstäg, den 29. Apguſt 1029 

Hert Regierungsrat macht ſich eigene Geſetze Samaiger Madrigten!] 

GOinhgen brüatt un ber Dariiber Hafern 
Rüdgeng ber A Uber — Verſtü bel icgang der Ausfuhr kier Eünhen rſtürkter Außenhan . 

Vom Statiſtiichen Amt der Freien Stadt ſind nun⸗ 
mehr für Naus die Zahlen für den ſeewärtigen Warenein⸗ und. 
Dah gecg⸗ über Danzig errechnet worden. Es ſtellt ſich jetzt heraus, 

aß g 
Außenhandel über Danzig zurüctgegangen iſt, und zwar von 4,2 auf, 

3,8 Mikionen Tonnen. Es wird alſo im zweiten Halbjahr 1029 ein 
bedeutend verſtärkter Warenumſchlag über Danzig erforderlich ſein, 
damit der Danziger Hafen ſeinen Vorjahresuniſhla in Höhe von 

8,5 Mill. Tonnen wieder erreichen kann. Dieſer Stillſtand iſt um 

ſo beachtenswerter, wenn man bedenkt, dak der Haſen von 

Gdingen feinen abenuenſchiag in der gleichen Zeit ſo ſehr ver⸗ 

ſtärlen lonnte, daß er geyenüber dem Vorjahr ſeinen Warenver⸗ 

kehr vorausſichtlich verdoppeln und 4 Millionen gepenüber 2 Mil⸗ 
lionen Tonnen im Jahre 1928 erreichen wird. 

Um diefe Entwicklung deutlich machen, ſeien nachſtehend 

die Umſchlagszahlen für Danzig und Gdingen in den einzelnen 

    

  

  

Monaten des Jahres 1929 einander gegenübergeſtellt: 5 ů 

Danzig Gdingen 

1929 Eingang Nusgoang Eingang Ausgang]. 
in to in to in i0 in ito, 

Januar 176 470 668 734 114²⁴ 206 588 
Februar 76 779 8377 409 332 8221 
Apri) — 17 32 152 799 2⁴4343 96 968 

ril. . 2⁴ 843 502 870 36 945 21b 913 

aar. 234 8⁴2 554 610 44 865 242˙594 

Juni 198 296 633 946 50222 25¹ 8⁰ 

1. Halbjahr 19, 952 558 2890 368 171 127 1021 970 
ganzes Jahr 28 1832 409 6783 278 190 133 1767 215 

„ „27 1517 194 68380 419 6702 889 439 

Dieſe Zahlen lieſern den Beweis,, daß die Befürchtungen 

Danzigs wegen der Konkurrenz von Gdingen ihren Lage 
Grund haben. Die MLiaH ünen 1929 zeigt bereits das Be⸗ 
denkliche der Entwiclung Gdingens für Danzig. Der Jahresab⸗ 
ſchlutßz 1929 wird die Gefahr dieſer Konkurrenz zweiſellos noch deut⸗ 

licher aufzeigen. ů 

Der Juli verſchürfte die Gefahr für Danzig 
Der Verkehr des Hafeus von Gdingen zeigt auch im 

Juli wieder weitere, zum Teil erbebliche, Fovlſchritte. 

Sie beruhen hauptſächlich auf dem weiteren Ausbau der 
Haſenanlagen und namentlich der Umſchlagsanlagen. Der 
eingehende Schiffsverkehr iſt mit 174 Schiffen und 178 050 
Tonnen Rettoraumgehalt zwar nur um 4000 Tonnen größer 
als im Juni, aber doch beinahe doppelt ſo groß wie im 
Juli des Vorjahres. Ganz erſtaunlich iſt aber die Stei. 
gerung der Einfuhrmenge, die mit 79 856 Tonnen 
um 24 000 Tonnen größer iſt als im Vormonuat und mehr 

als dopplelt ſo groß als im Juli des Vor⸗ 
jahres. Während im Jahre 1928 noch der einkommende 
Güterverkehr nur etwa 12 Prozent vom Danziger Verkehr 
ausmachte, erreichte er jetzt bereits 

350⸗Prozent der Danziger Gütermenne. 

Der ausgehende Schiffsverkehr. hat ſich mit 170 520. Tor 
gegen den Vormonat ſaſt gar nicht geäudert. Die aus⸗ 
gehende Gütermenge dagegen iſt wieder um ca. 10000 To⸗ 

geſtiegen und beträgt 261 590 To., davon 37 348 To. Koh⸗ 

len, genau die Hälfte der Danziger Kohlenausfuhr, Auf⸗ 
jallend iſt auch eine ſtarke Zuckerausfuhr, die 4400 To. 
betrug. Die große Einfuhrmenge ſetzt ſich hauptſächlich 

zuſammen aus Düngemitteln Schrott, Erzen 
und Neis. — 

Der Paſſagierverkehr war ebeufalls ſehr lebhaft, da 17⁰ 

Perſonen ankamen, während 1781 abjuhren. Im 1. Halb⸗ 

jahr 1920 ſteht im Gdingener Verkebr die ſchwediſthe 

Flagge an erſter Stelle während au die zweite Stelle neuer⸗ 

dins die däniſche Flagge getreten iſt und die deutſche 

erſt an dritter Stelle folgt. * 

Im Zickzuck durch die Pfefferſtadt 

Betrunkener Motorradfahrer feſtgeſtellt 

Ein Polizeibeamter bemerkte während ſeines Dienſtes 
heute nacht auf der Pfefierſtadt, wie morgens gegen 4.15 

Uhr aus Richtung Hanſaplatz zur Schmiedegaſſe der Kauf⸗ 

mann Fritz J., wohnhaft Langſuhr, Bärenweg 49, Danziger 

Staatsangehöriger, mit dem Motorrad DZ2 4859 auf ber 

Pfefferſtadt im Zickzack⸗Kurs gefahren kam. Der Beamte 

ſtellle ſich auf dem Fahrdamm auf und gab in einer Entfer⸗ 

nun von 10 bis 15 Metern dem Führer das Haltezeichen, 

deun er wollte ſeſtſtellen, ob der Motorradführer betrunken 
war. F. ſteuerte aber geradeswegs auf den Beamten zu, der 

nun zur Seite ſpringen mußte, um nicht überfahren zu wer⸗ 

den. Erſt als der Beamte den J. nun am Arm faßte und ihn 

laut aufforderte, ſtehen zu bleiben, hielt J. Der Beamte 
ſtellte ſeſt, daß F. ſtark angetrunken war und ſehr nuch 
Alkohol roch. Auf dem Soziusſitz befand ſich der Beſitzer des 
Motorrades, der 27 Jahre alte Fabrikant Felix A., wohnhuft 
Langfuhr, Guſtav⸗Radde⸗Weg. Als er ſah, daß J. nicht wei⸗ 

kerſahren durfte, wollte er ſich auf den Führerſitz ſetzen und 

weiterfahren. Da er aber ebenſo betrunken war, nahm der 

Beamte beide zur Wache mit. Das Motorrad wurde auf 
der Polizeiwache 1 ſichergeſtellt. 

Wildweſt ien Werder 
Nächtlicher Beſuch in der Rübenbude — Ein folgenſchrwerer Schuß 

Sonnabend, nachts gegen 12 Uhr, verſuchte der Arbeiter Franz 

Peters aus Neulirch mit drei weiteren Perſonen gewaltſam. in 

eine Rübenbude einzudringen, um zu den dort ſchlaſenden Saiſon⸗ 

arbeiterinnen zu gelangen. Da ihnen nicht gutwillig, geöffnet 
wurde, verſuchten ſte, die Haustür gewaltiſam aufzureißen. 80 

ihnen dieſes ziemlich gelungen war, gab der in der Rübenbuße 

befindliche Saiſonarbeiter Julian Zielinfli durch eine Ritze der 

Türe mit einer Piſtole auf die Eindringlinge einen Schuß ab. 

Die Kugel traf Peters in den Unterleib und zertrennte einen 

Darm. Er wurde in das Tiegenhöfer Kranlenhaus gebracht und 
jofort operiert. Zielinſti wurde dem Amtsgericht Neuteik zugefühit 
und iſt vorläufig in Unterſuchungshaft genommen. worden. ů 

  

   

  

  

Bei Boptsmanövern verunglückt. Auf dem Dampfer 
„Eſtonia“, der zur Zeit im Danziger. Hafen liegt, wurben 
geſtern Rettungsmanöver geübt. 
wurden zu Waſſer gelaſſen, um zu proben, damit im Ernſt;, 
falle jeder weiß, welchen Poſten er auszufüllen bat. ie 
dieſem Manbver ſtürzte ein Steward ab und ſtel ſo unglück 
lich in das Boot, daß ihm vier Rippen gebrochen wurde 
Der Verunglückte wurde in das Städtiſche Krankenhaus 2 

     

nüber dem erſten Hälbjahr des vorhergehenden Jahres der 

(intereſijieren uns 
Linie, ſolange müſſen 

  

   

  

Sämtliche Rettungsboote 

Es iſt keine Freude, beute ein Haus zu beſitzen! Nein, 
aber es iſt auch keine Freude, Mieter zu ſeinl Man verdſent 

-nichts mehr an ſeinen Häuſern! Nein, aber man verdient 
auch nichts am Mietezahlen. Was meinen Sie, was ſo ein 
Haus unterhalten koſtet, bei den hohen Steuern, bei den 
hohen Hypothekenzinſen? Ja, und was meinen Sie, was 
ſo das Leben koſtet, bet dem kleinen Gehalt, dem lauſigen 
Lohn, dem teuren Leben überhaupt? ů 

Schreckliches Dilemma! 
Wozu hat man. ſein Haus? Nichtis, aber wozu müſſen die 

elßen? Menſchen Miete zahlen und können ſich kein Haus 

Früher war es beſſer! Ja, jetzt iſt es ſchlechter, nicht! 
Früher war man Herr in ſeinem Haus und vermietete die 
Wohnungen au wen man wollte! Jetzt geht das nicht. Jedes 
Geſocks mu „Pun⸗ ... Und die lächerlichen Micten muß 
man ... Ja, die Zeiten ändern ſich, Herr Wirt! Verkaufen 
Sie Ihr Haus, Herr Wirt! Ober verſchenken Sie es! 
Werden Sie ſelbſt Mieter, es ſind eben andere Zeiten! 

Tun Sie, was Sie wollen, Herr Wirt, aber paſſen Sie ſi) 
der neuen Zeit an. Solange wir nicht in Danzig 
ühmindeſtens eine anſtändige Wohvung mehr 

haben, als Anwärter auf menſchliche Wohn⸗ 
gelegenheiten da find, ſolange, Herr Wirt, 

hre Sorgen in zweiter 
re angeblichen Vorrechte, ge⸗ 

boren aus einem höheren Bankkonto, beſchn... werden. 
Der Hauswirt als Herr und der Mieter als Kuecht ſind 
üÜberlebte Erſcheinungen! Recht auf Leben haben beide! 
Aber die Tatſache, daß jemand ein Haus beſitzt, macht ihn 
nicht zum Menſchen exſter Klaſſe mit dem Recht, auf Koſten 

anderer zu leben, und den Mieter zum Zweitklaſſigen, der 
nur bitten und zahlen darf. Und wenn Hauswirte an ihren 
Häuſern zuſetzen, wie man ſo oft hört, o bitté, über⸗ 

laſſen ſie es den Mietern zur Selbſtverwaltung. Das geht, 
geht ſehr gut! Ob der Wirt das Haus beſitzt oder die bis⸗ 
herigen Mietzahler, iſt der Allgemeinheit egal. Beſſer, es 
geht einem Wiͤrt ſchlecht, als vierzig Mieternl, Das 
dentt iſt hart, bitter, und wenn man an die Inflation 

Hentte! 
Am Donnerstag, dem 29. Auguſt, abends 7 Uhr, 

ſpricht im großen Saale des huſ br, 

Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes 
zu den Gewerlſchaftskollegen und Parteigenoſſen Redakteur 

Paul Lange, Berlin 
ů über das Thema: 

Die Verbeſſerung der Lebenslage 
Durch Verbraucherorganiſationen 
Kein, Gewerk. chaf istollege und Parteigenoſſe, darf, in An⸗ 
betracht der Wichtigkeit des Themas, bei vem Vortrag fehlen. 

Eintritt frei! Eintritt freil 

Allgemeiner Gewertſchaſtsbund der Freien Stadt Danzig⸗ 

ů Allgemeiner Danziger Beomtenbund. 
Allgemeiner Freier Angeſtelltenbund. 
Sozialdemolratiſche Partei Danzig. 

Da es aber Hauswirte aibt, die meinen, weil ſie ein Haus 
beſitzen, können ſie damtt machen, was ſie wollen. und die 
meinen, daß Rechte im Leben vom Bankkonto abhängen, 

hat man ſogenannte Mleteinigungsämter gegründet. In⸗ 
ſtanzen, die auf Grund beſtimmter Geſetze das Recht zwiſchen 
Hauswirt und Mictern regeln. In der Mieterſchutzgefetz⸗ 

gebung ſind Rechte und Pflichten beider Parteien genan feſt⸗ 
gelegt. — 

Den Vorſitz im Mieteinigungsamt führt ein unparteiiſcher 
Verwaltungsbeamier, der zum Richteramt vefähigt ſein muß. 
In Danzig auch unter anderen Herr Regierungs⸗ 

vat Arndt. üů 
Nun häufen ſich in Dnzig aus Mieterkreiſen die Klagen, 

wonach dieſer Herr Arndt ſein gut bezahltes Richteramt dazu 

beuutzen ſoll, um einſeitige Entſcheidungen zu trejfen. 

Er ſoll es mit den Hauswirten halten! Er ſoll ein ſehr weit⸗ 

gehendes Verſtändnis für die wirtſchaftliche Lage der Haus⸗ 

wirte aufbringen, wobei die Mieter ſtetis etwas zu kurs 
wegkommen. 

Man weiß ja, wie Mißſtimmungen bet urteilen über. 
Beide Parteien fühlen ſich im 

Recht, und wer unterliegt, ſchimpft. So iſt es im, Leben 
„Streitigkeiten entſtehen: 

überall. Aber die Klagen über Herrn Arndts Tätigkeit 

häufen ſich derart, daß wir einmal unterſuchten, was denn 
Ligentlich Wahres daran ſel. Ein paar ſozialdemokratiſche 
Stadtbürger, Mitalieder des Wohnungsausſchuſſes, be⸗ 
haupten, von den in einer Woche gefällten Urteilen des 

Herrn Arndt in Mieiſtreitigkeiten ſeien mindeſtens fünf⸗ 

ehn Vehlſprüchel Das iſt natürlich die Meinung unſerer⸗ 

Wenoßen, ihre perſönliche Meinung, und Herr Arudt 

der Regierungsrat und Befähigte für ein deutſches Richter⸗ 

hörben unterbreiten: 
Fall 15: Witwe Brätſch wohnte 17 Jahre im, Gichen⸗ 

dorffweg in einem netken, 4%44 Meter großen Zimmer mit 
Kachelofen und Kochgelegenheit. Sie iſt 81 Jahre alt innd 

Sert kaum Herrn Arndt überleben. ů 

ber Neumann, wohnt in einer angemeſſenen Wohnung, 

3ů 

jeher alken Frau für ſich zu beanſpruchen. Er ſtellte beim 

Mietseinigungsamt den Antrag auf Kündiaung. Herr Arndt 

fällt folgenden „unparteiiſchen“ Spruch, der anf den erſten 

Blick ſehr human und gerecht ausſieht: Herr N muß der 

alten Frau eine andere gleichwertige Wobuung beſorgen, 

evtl. Mietdifferenz ſelbſt zuzahlen, und den Umzug vei. 

gllten. Sehr nett, ſehr ſchön, nicht wahr? So eiwas löhßt 
ſich Moch böven“ wie? ü ů 

      

det-Kurve in Laugfuhr. Die Frau will nicht ... denn. ein 

traulspo⸗tabler Ofen zlert das Zimmer, der täglich im Win⸗ 
ter mindeſtens 5—6 mal gefcuert werden, muß. Klofett ſt 

parterrc,: da⸗ umer zwei Trepyen. De Fran iſt blaſen⸗ 

krank. Die Frau will nicht hin, aber nach dem Spruch muß      bracht. 

  

   

ſie. Ibre Sachen werden kurzerband auf einen Wagen ae⸗ 

alken Phaſern miterlebt, 
Krämer, Armenvorſteher, und bekannt unter dem Spitz⸗ 

Grundmieten um 15 
Einige Zeit ſpäter teilt Herr Arndt mit, daß er ſeinem Urteil 

Lamt, wird mit einem Achſeizucken darüber binweggehen. 
Schhn! Aifo wollen wir einmal nur einige dieſer Fälle der⸗ 

Heffentlichkeit und den dem Herrn Arndt vorgeſetßten Be⸗ 

Ihr Hauswirt, ein 

ſer plötzlich kam er auf den, Gedanken. auch das Fimmer 

Gut Herr N. beſorgt der, alten Frau ein Zimmer u   

packt, fertig, das veue Zimmer iſt gleichwertig, ja es iſt 
noch mebr, es iſt nämiſch zwangswürtſchaftsfrei— 
Kündigt jetzt der neue Wirt dem alten Miitterchen zum 
nächſten Erſten, was er ja darf, ſo zieht Frau Br. in den 
mehr ken oder nach Pelonken. Herr N. bat ſein Zimmer 

Macht dieſer eine Sopruch nicht jeden Mieterſchutz illu⸗ 
ſoriſch? Für eine Handvall Scheine nimmt fedel beſreun⸗ 
dete Wirt mit zwangswirtſchaftsfreier Wohnung einen unbe⸗ 
gauemen Mieter auf. Es kann ſogar ein neues Gewerbe 
daraus entſtehen! 

Gin anderer Fall: Im Falle Hermann K., Wein⸗ 
bergſtraße, gelang ein geſchickter Dreh auf Grund „unar⸗ 
tiger“ Kinder. Dieſe verflixten Kinder brachten einen 
Spruch des Herrn Arudt im Sinne des Hauswirtes 
ein, weil — die zwei⸗ und dreijährigen Kinder ſich 

hänfig die Höschen näßten und mit den Fingern den 
Putz von den Wänden pulten, ſo daß Gekahr beſtand, das 
Haus ſtürze demnächſt ein. 

Eruſthaft! Der Zweck Der Tenor eines Urteils! 
wurde erreicht! 
Im g. Falle: Burgaſtraße ö erhält die Haus wirtin 

eine ledige Lehrerin, eine 3⸗-Zimmer⸗Wohnung, um die 
ſich ein dort wohnender Untermieter bewarb, durch Spruch 
des Herrn Arndt zugeteilt. ů 

Nennt man ſo etwas nicht Sabotterung eines Geſetzes 
durch den Richter? 

Der 4. Fall iſt noch friſchlebendig und von uns in 
Herr Rudolf Jehuſt, 

namen „Herr Jeſus“, kaufte vor etwa drel Jahren die 
Grundſtücke Ziegelſtraße 2a und 1n, um ein Konkurrenä⸗ 
geſchäft in 4a anszuſchalten, Seine erſte Hauswirthandlung 
war, dem Konkurrenten das Geſchäftslokal zu kündigen, 
Der etablierte ſich gegenüber. Seine Kunden aus 24 und 
4a blieben ihm treu, „Herr Jeſus“ ſah ſeine Abſichten ver⸗ 
eitelt. Er hatte ſich mit dem Kauf finanziell ſtart enga⸗ 
giert, wie man im geſchäftemachenden Leben ſagt Drei 
Fahre koſten, Bangen — 1b Prozent Zinſen! Aus den Häu⸗ 
ſern muß mehr herausgeaueiſcht werden. 

„Herr Jeſus“ ſtellt nach drei Jahren ſorgenvollen Haus⸗ 
wirtlebens aus heiterem Himmel plötzlich den 
Antrag auf Erhöhnnug der Grundmieten bei 

Herrn Arendtl] Deu Äutrag begründet er damlt, daß er 
eine Reihe von Verbeſſerungen an den Häuſern hat vor⸗ 

nehmen laſſen. Deukt ſich etwa ſolgende Dinge aus; Die 
Halbe Allee ſei jetzt endlich eine beſſere Wohngegend ols 
jrüher. Die Mieter hätten ſchöne Ausſichten, aus den 
Venſtern; Bürgerſteig ſel ausgebeſſert; maſſtve Zäune ſeien 
geſetzt worden; die Wohnnugen haben elektriſch Licht; Kana⸗ 
liſation und Waſſerleitung ſeien umgebaut uſw— 

Tatſächlich iſt an den Wohnungen nichts gemacht. 

Das Licht haben ſich die Mieter auf eigene v ſten 
legen lafſen, das andere ... genng, „Heer Jeſus“ hat 
einſach gelogen! 

Herr Arndt erkennt auf Erhöhbhuna der 
Goldmark im Fahre! 

eine Ergänzung aufüge: „Die Mieter ſind verpflichtet, die 

Stromkoſten der Treppen⸗ und Flurbeleuchtung anteilig dem 
Vermieter zu erſtatten!“ 

Fertig, einſach in drei Zeilen Schreibmaſchinenſchrift, Ohne 
Anhören der Mieter. Auf Antrag des „Herrn Jeſus“. 

Und dabei ſagt einſach, klar und verſtändlich das Wob⸗ 
nungsgeſetz: Geſetzblatt Seite 70 8§ 1, geſetzliche Miete: 

„Mit der geſetzlichen Mietke gelten ſämtliche Nebenunkoſten 

als abgegolten mit Ausnahme a) für Lieſerung von Leitungs⸗ 

waſſer, b) für Schaufenſterverſicherung.“ 

Herr Reg.⸗Rat Arndt macht ſich eigene Ge⸗ 
ſetze. Er gibt ſeine Hand dazu, daß „Herr 

Feſus“ Vorſpielung falſcher Tatſgchen ſich 

einen Vermögenszuwachs von ttmal15 Gold⸗ 

mark (11 Mieter) im Jahre verſchaffen kann, 

plus 11mal Treppenbeleuchtungsgelder. Und 

nicht genug: Kommt einmal eine geſetzliche Erhöhung der 

Mieten in Frage, „Herr Jeſns“ hat in ſeinen Häuſern neue 

Grundmieten. Er'iſt Herrn Arndt ſehr zu Dank verpflichtet! 

Es iſt Zeit, daß dem Herrn endlich mal ſcharf auf die 

Finger geſehen wird. Auch ſeine Acußerungen vorſtellia 
werdenden Mietern gegenüber zeugen von einer ſeltſamen 

Geiſtesverfaſſung und eigenartigen KAuffaſſung ſeines Amtes. 

So pflegt er Mieter ſtets mit dem Hinweis, es ſeien doch nur 

ein paar Pfennige mehr, zu beſchwichtigen, ſpricht von den 
hohen Zinſen, die ſo ein Wirt für ſeine Hypotheken zu zahlon 

habe und ähnliches. Alſo ... man ſagt, in Fallen, da Mieter 

zu überlegen im Recht ſind, verweiſe er Ututer Abweiſung der 

Verfahren die Mieter auf den Weg der Klage beim ordent⸗ 

lichen Gericht. 
Zeit, höchſte Zeit, ſich mal um Herrn Arndts Amtstätigkeit 

zu kümmern. Seine „Sprüche“ ſind nur möglich, weil ſie im 

ſtillen Kämmerlein geſchehen. Darum hat auch in dieſen 

Tagen der Wohnungsausſchuß, gettihrt von unſeren, Ge⸗ 

noſſen, in der Stadibürgerſchaſt den Antrag geſtellt, daß Ver⸗ 

handlungen vor dem Mietseinigungsamt in Zukunft hifent⸗ 
lich ſein ſollen, mindeſtens aber möge man der Preſſe die 

Möglickkeit geben, an den Verhandlungen teilzunehmen, um 

ſo berichten zu können, was Herr Arndt ſo im allgemeinen 

kreibt. Hoffentlich gibt'der Senat dem ſtatt. Ricardo. 

ſlbents.CO LamPaltel 
Ler Intime Barheinieh 

Elngang durck die UI. T.-Lichtmlele OO OO Bu 4 Uhr froh gedſinet 

Uesfer Wetterbericht 
Veröffentlichung des Obiervatoriums der Freien Stadt Danzig 

ö Heiter, teilswollig und warm 

Allgemeine Ueberſicht: Ausläufer der Aber das Nord⸗ 

meer nordoſtwärts ziehdenden Deprefſion verurſachen in Mittel⸗ 

ikandinavien Regenfälle. Von, Südweſten dringt wieder hoher Druck 

nach Zentraleuropa vor und läßt eine Fortdauer der trockenen und 

warmen Witterung erwarten. 
Vorherſage für morgen: Heiter, teils wolkig, ſchwache bis 

          

mäßige weſtliche Winde und warm. 

Ausſichten für Sonnabend: Keine Aenderung. ů 

Moshhmn des lihten Tages 26.0 Grad. — Minimum der letzten 

Nacht 12.7 Grad. 
Seewafſerte uperaturen: In Zoppot 17 Grad, Glett⸗ 

jaun18 Grad, Bröſen und Heubude 17 Grad. 

In den ſtädtiſchen Secbädern wurden geſtern an badenden Per⸗ 

jonen gezähll: Zoppot⸗Nordbad 1488, Südbad 1606, Glettkan 692, 

Bröſen 840, Heubude 1007.
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Mazzia auf dein Montmartre 
Bedauernswerte Opfer des Laſters 

Vier Uhr nachmittags in der Rähe der Place Clichy. Eine 
uvnüberſehbare Menge ſchiebt ſich auf den Trottoirs vorüber. 
Taxis und Privatautos ſtauen ſich in vielfacher Keihe an den 
Eclen. An einer weniger belebten Seitenſtroße halten mehrere 
geſchloſſene Autos. Kriminalbeamte kommen zum Vorſchein, 
miſchen ſich unauffällig unter die Paſſanten. 

Razzla auf Prieſterinnen der Venus, 
denen in Paris am Nachmittag iSHuleverng ihres Gewerbes 
verboten ift. An einer Etke des Boulevard Elichv. nicht weit 
vom Moulin Rouge, nehmen die Beamten Aufſtellung. Alle 
Vorühergehenden werven. ohne es zu merteu, einer kurzen 
Muſterung unterzogen, Ein Mävchen in retem Kleide tänzelt. 
jeran. „Ihre Kontrolltarteds fragt einer der Beamten. Das 
jädchen zuckt zuſammen. „Was haben Sie um dieſe Zeit auf⸗ 

der Straße zu ſuchen?“ — „Folgen. Sie dem Inſpeitor unauſ⸗ 
fällig in den Gefangenenwagen!“ U ——— 

So geſchieht es faſt ein dutzendmal. Immer gehorchen die; 
Mädchen wortlos und laſſen ſich unauffällig ablühren. Mü 
mal fragt eine Frau naiv: „Wohin fahren wir?“ — 
SMiN mieiſ W Vaſtgen der uwen ü in und ich 

e meiſien Feſtgenommenen ſind jung und hübſch, mit ver⸗ 
führeriſcher Eleganz gelleidet. 

Bald ſind elf Mädchen in dem Gefangenenwagen 

beieinander. Sie unterhalten ſich lachend, als gelte es eine 
Vetgnügungsfahrl. Aber man hört auch andere Worte. „Ver, 
flucht!“ ſchimpft die eine, „wenn ich das gewußt hätte, danh 
hätte ich nicht mein ſchönes Crepe⸗de⸗Chine⸗Kleid augezogen.“ 
„Ach, mein Kater hat heute Aund leine Milch betommen. Das 
arme Tierchen!“ — „Mein Kind, mein Kind]“ jammert eine 
dritte. „Das kommt davon, wenn man eher, als es erlaubt iſt, 
auf die M1 bi. geht, meine Schönen“, erwidert der Kemmiſſär 

Wnb feoOegt it beeppel. Das Cerucht von der Raidla Hel h e Jag eendet. Das Ger on der Razzla hat 
mit Windeseile verbreitet. f ů 0 ů 

Nun geht es nach dem Quai des Orſevres, zur Sitten. 
voliz el. Das. Verhör beginnt, Es iſt lurz und bündig und 
kicht has ges Mäichen „Nehmen Sie Platz, Fräuleinl⸗ 
Ein rothacrices Mädchen in verſühreriſchem Fähuchen fett ſich 
zögernd auf, den Rand des Stuhles, Sie würde erſt vor ein 
paar Tagen operiert. Daß Leben iſt hart. Man muß voch 
leben. Das Kind iſt in Pflege. Der Kommiſſar iſt milde ge⸗ 
ſtimmt und läßt das Mäbchen mit einer Verwarnung lauſen. 
Andere kommen. v 

Es iſt ein trauriger Zug menſchlichen Elends. 

„Warum haben Sie die Beſtimmungen, übertreten!“ —„O, 
Lerr Kommiſfar, mein Kind muß doch leben. Es iſt bei Ver⸗ 
wandten auf dem Lande. Dreihundert Franten im Monat 
koſtet es. Das will erſt einmal verdient ſein!“ 

Sie taten es wegen der Kinder! Dieſes Wort hört man von 
allen LSippen. Manchmal ſtimmt es auch wirtlich, wie aus den 
nachgeprüften Papieren bier289 och( Geſetz iſt Geſetz. 

Vierzehn Tage Haft, brei, vier Wochen, je nach vein Grade der 
Rückfälligleit. In wenigen Minuten iſt das Verhör beendet. 

Ein Gerſchisdiener erſcheint, um die Verhafteten zur ärztlichen 

   

  

Unterfuchung zu' führen., Sie folgen ihm verſtockt over weinend. 
Eine ſih⸗ it muß von zn rau verfärlt in Schrei⸗ 
krämpſfe und Muß von zwel Schutzleuten geſtützt wetden, 

Von den elf Siſtierten wurde nur ſeine freigelaſſen⸗ Die 
übrigen Aber⸗ in das Frauengefängnis St. Lazare. Auf 
zwel, brei oder. vier Wochen. Dann erwartet ſie wieder das 
alte Elend. Die Straße. — * 

Ein anderes Bild. Elf Uhr abends in der Rähe der, Unter, 
Geſchtech ein Pigalle. Der Nachmittag war dem ſchöneren 

eſchlecht gewibmet. Der Abend iſt ů 

ven anormal veranlagten Männern 

reſerviert. Der Gefangenenwagen wartet in der ſtillen Rue 

Duperré. Nicht weit davon liegt ein Rummelplatz. Or⸗ 

cheſtrions grölen in der Ferne. Zwei Männer kommen. von 

dort, eng umſchlungen, eine einſame Gaſſe hinunter. Einer 

trägt ein Monolel und iſt überelegant getleidet. Der andere iſt 

ein Algerter mit pockennarbigzem Geſicht. Beide verſchwinden 

mit einem ſcheuen Blick in einem dunklen Gange, ver nach 
einem berüchtigten Hotel führt. Andere verböchtige Geſtalten, 
meiſt junge Vurſchen mit geſchminklen Geſich⸗ 

tern, folgen, ohne eiwas von der überwachenden Kriminal⸗ 

polizei, die ſich hinter einem Bauzaun verſteckt hat, zu bemerlen. 

Von der Kirche Saeré Coeur ſchlägt es Mikternacht. 

Sechs Paare haben ſich bis jetzt in ven Unterſchlupf geſchlichen. 

Ter Augenblick zum Eingreifen iſt gekemmen, Ein Geheim- 
poliziſt klopft leiſe an die Tür. Eine S. i Stimme kreiſcht 

von innen: „Marcel, biſt du es?“ — „Ja, Marcel.. p 

Die Tür öffnet ſich zu einem Spalt. Wenige Sekunden 
darauf haben zwölf Kriminalbeamte bas Haus beſetzt. „Auf⸗ 

machen!“ pocht es an alle Türen. „Aufmachen!“ 

Unter den Gäſten beſinden ſich vrei Knaben im Alter vor 
*— 15 Jahren. 

Sie ſind völlig nackt. Ihre Liebhaber ſind Leuté mit: 

wohlgefünten Brieftaſchen. Meiſt Ausländer bilden hier daz 
Mublilum: ein ſpaniſcher und ein italieniſcher Profeſſot, ein 
millionenſchwerer n chenasPen re aus Peru, ein Mar⸗ 

guis, deſſen Ahnen ſchon an den Kreuzzügen teilgenommen 

haben, ein emigranter ruſſiſcher W — ů — 
Sie weiſen ſich aus, werden nottert und wieder entlaſſen. 

Eilig machen ſie ſich aus dem Staube. Die drei geſchminkten 

jungen Leute und den Algerier erwartet ber Gah maäneuſen 

Fange w. eingeſchloſfen, und die Fahrt geht einem neuen 
auge zzjz. — 
In einer der ſteilen Straßen, die auf die Buttes Mont⸗ 

maktre ſtoßen, liegt ein ähnliches Hotel. Ein geſchmihkter, 

halbnackter Jüngling enthüllt in b acchantiſchem Tanzze 

vor den gierigen Augen von etwa zwanzig blaſierten Lebe⸗ 

männern ſeine zweiſelhaften Reize. Der ganze Kreis wirp im 

Ru umzingelt. „Halt!“ ruft der Kriminalkommiſfar; „, 

Fortſetzung ſolgt auf der Polizeiwache!“ 

Die Männer fahren auseinandex. Der nackte junge Menſch 
greift zum Mantel und will entfliehen. Aber der Kordon ber 

Beamten hält ſtand. Alle, alle müſfen im. Volizeiauio Plas 
nehmen. Kaum einer wagt einen Widerſpruch, Der⸗ Wägen 
ilt gepfropft voll. In raſender Fahrt geht es wieder nach dem 

OSuai des Orfsvres. Die Verhöre dauern die ganze Nachl. 

Biel kommt nicht heraus, Der größte Teil der Verhafteten 
muß wieder entlaſſen werden, da ihnen nichts Poſilibes nach⸗ 
zuweiſen iſt. Ruür für die minderjährigen Jüng⸗ 
linge iniereſſiert man ſich eingehender. Sie werden w— 95 
ſcheinlich einer Beſſerungsanſtalt überwieſen. 235.. 

Bei grauendem Morgen verläßt eine Reiße Klesmſo 

Herren im Smoking die Polizeiſtation. Sie rufen ein, Auid 
an und ſuchen bald als möglich im Gewirr der Straßen zu 
entſchwinden. Juſtitia iſt machtlos. Die wahren Schuül⸗ 

2* * 

  

    

     

digen ind nicht zu tretfen. Am nüchſhen Abend be⸗ 
Larren ſie das gleiche Treiben. Hinter Gefängnisgtttern aber 
arren die bedauernswerten Opfer des Laſters.. 

Bodo M. Vogel, 

Fiſche im Wafſfen ſtueker ais Meujchen 
Ihre Zugkraft s7mal ſo aroß 

Der franzöſiſche Forſcher Houſſay hat ſich der Auf⸗ 
Menſchen wiiteder den Kraſtaufwand des ſchwimmenden 
Renſchen mit dem des Fiſches zu vergleichen. Mit Hilfe 

Kraftreili zweckmäßig konſtruierten Apparates tonnten die 
ſtraſtleiſtungen des Schwimmers ebenſo auch wie die des 
ſjchwimmenden Fiſches genau feſtgeſtellt werden, wobel,ſich 
uun zeigte, daß ein 80 Kiloaramm ſchwerer Menſch ſchon 

.865— eine Laſt von 7 Kilogramm, die er während des 
„Schwimmens zu ziehen hatte, in jeiner Leiſtungstraft ſo 
ſtart gehemmt wurde, daß ihm das Weiterſchwimmen nur 
ſchwer möglich war. Bei einem Fiſch, der nur 410 Gramm 
wog, verſagte die Zugtraft dagegen erſt dann, als er eine 
Vaſt von 750 Granm ziehen mußte. Die diesbezüsliche Be⸗ 
kechnuns ergab, daß die Zugkraft ſchwimmender Fiſche 
S7mal größer iſt, als die des Schwimmers, 
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Darf man gegen feinen Willen geſtlmt werden? 
Wenn man z. B. mit einer fremden Vrau geht 

Iſt ein Zilmoperateur berechtigt, Vaſſanten ohne ihre G. 
nehmtaung auf den Zelluloibſtrelſen zu baunen? Eine fran⸗ 
göliſche, Filmfirma hatte auf einem verkehrsreichen Pariſer 
Platz Szenen aus dem Straßenleben aufnehmen zu laſſen, 
Der Film wurde ſpäter öffenilich vorgeführt. Eines Tages 
ſtürmte ein aufgeregter Herr in das Direktionsbüre und er⸗ 
klärte, daß er die Geſellſchaft wegen Zerſtörung ſeiner Ehe 
zur Rechenſchaft ziehen werde, denn ſeine Frau habe ihn im 
Film in Schrüuun einer kremden Dame ßefehen. Sie habe 
ihm mit Scheidung gedroht. Ein anderer Herr, der ſich im 

iim wiedererkannte, verlangte von der Gekelljchaft. daß ſie 
ieſe Szenen unverzüglich herausſchneide. Die, Filmgeſeſl⸗ 

ſchaft weigerte ſich energiſch, da die Filmhandlung durch 
Altsmerzung der Straßenſzenen ſinnlos würde. Die Anäe⸗ 
legenheit wird demnächſt die Gerichte beſchäftinen— 

Auf dem Grunde des Pariſer Glends 
In einem Pariſer Hoſpital ſtarb ein 15 Monate altes 

Mädchen an den Folgen einer unmenſchlichen Behandlung 

durch die Eltern. Vor einigen Wochen hatte der Nariſer 
Magiſtrat einen auonnmen Brief erhalteu, in dem ſcha: le 
Anklagen gegen die Eltern erhoben wurden. Man fſand in 
der Wohnung vier Kinder die vollkommen mit Geſchmüren 

und Striemen bedeckt waren und in einer unglaublichen Un⸗ 
ſauberkeit lebten. Die Stadtverwaltung von Paris hat ſich        

    

letzt der Kinder angenommen. 

Briliſhe Truppen⸗ 
verffürzung in Palüſna 
Die überaus bluligen Kömzje 
zwiſchen Aratern und Junen 
in Paläſlina haben die Entjen⸗ 
dirun ſlarker britiicher Trup⸗ 
peuiontingente notwendig ge. 
macht. Mehrere in Motia und 
Aeghpten fationierte Batail⸗ 

jone haben, wie wir meldelen, 

Veſehl erhalten, ſich nach Pa⸗ 

läſtina einzuſchiſfen, Ebenio 
ſind mehrere Kriensſchiſfe nach 
Paläſttua ausgeiaufen. In 
Jerujalem ziehen ſlarke bri⸗ 
ſiſche Trupponkontingente in 
poller Ausrüſtung durch die 

Straßen. 
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pen auf dem Marich nach 
Jeruſalem   
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Kuf bein Kürfärßendumm in Berln brach am Mittwoch. 
vörmittag ein ſchwerer Dachſtuhlbrand aus, ver. ſich ſchnell zu 

einem Großfeuer ausdehnte und in veſſen Veriauf elf 

zerſtörie die im vierten Siodwert gelegene Wohnung eines 

Thenterdirektors und griff auch auf zwei weitere 10⸗Zimmer⸗ 

wohnungen über. Auch vie in den unteren Slockwerten ge⸗ 

legenen Wohnungen erlitten bei der Löſcharbeit der Deusrwehr 

ſtarte Waſſerſchäden. Die Decke zwiſchen vem Dachboden und 

dem vierten Stodwert ſtürztée ein und begrub unter ihren 

Trümmern vier Feuerwehrleute, die erſt nach langen 

Bemühungen mit ſchweren inneren und äußeren Verletzun⸗ 

gen geborgen werden konnten. Später ſand man unter den 

völlig verkohlten Balten unp anperen zum Teil noch brennen ⸗ 

ven Holzteilen ſechs andere Feuerwehrleute, die von der 

ſtarlen Qualmentwichlung betäubt waren. Um eint weitere 

Ausbreitung des Brandes zu verhüten, mußten auch die Neben⸗ 

häuſer mit Feuerwehrmannſchaften beſetzt werden. 

Die Urſache vieſes Großfeuers, das die größte derartige 
Kataſtrophe darſtellt, die Veriin ſeit langer Zeit zü verzeichnen 

hatte, 5 noch nicht mit Sicherheit auſgetlärt. Es wirp ver⸗ 
mutet, daß bei Arbeiten, die auf dem Dache des Hauſes ſeit 

einigen Tagen zur Reparatur der Dachrinne vorgenommen 

wurden, eine Lötlampe explodiert iſt. 

ů Wertvolle Kunſtwerle vernichtet 

Das Feuer hat unermeßlichen Schaden angerichtet, denn in 
dem völlig vernichteten Dachgeſchoß hatte der frühere Hof⸗ 

ſchauſpieler Geraſch ſich vor einiger Zeit eine ohnung 

ausbauen laſſen, in der ſich eine hkoſtbare Biblio theit und 

überaus wertvolle Gemälde und Möbet befanden, die 
den Flammen zum Opfer. geſallen ſind. Geraſch befindet ſich 

zur Zeit auf einer Süvameritareiſe und die Wohnung wurde 

während ſeiner Abweſenheit von pem Schauſpieler Altſchul 

bewohnt. Man befürchtete zuerſt, daß die Wirtſchafterin Ge⸗ 

raſchs in den Flammen umgetommen ſei, doch ſand ſich die 
Frau, die in der erſten Aufregung aus der Wohnunsg geflüͤchtet 

war, ſpäter wieder ein. —— 

Ein Lobtsopſer ber Branbuctefroyhe 

  

üverunglückten Feuerwehrlenten iſt der Feuerwehrmann Kurt 

Klemet heuie jrüh 5 Uhr feinen Verletzungen im St. Hilde⸗ 
gard⸗ſrankenhaus erlegen. ů 

Scheres Brandungläch auch in Böhimen 
ů Bleiſtift und Spiritus — 10 Verletzte 

, Durch Leit Ven 2. 
Bleiſtiftfabril von L. C.-Carntmiuth⸗ in Budmeis (Böhmen) 

ein Feuer aus, vas alsbaiv groſſe Ausdehnun annahm. Der 

Brand geſtaltete ſich ſeht geßahrdrohend, da auch das Magazin, 
das zur Einlagerung von Spitritus, Aether und Oel viente,   Heuer gefangen hatte. Durch das Eingreifen der zahlreichen 
Seuerwehrmännſchaften gelang es fchlieflich den Vrand einzu⸗ 

1 — 
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Feuerwehrleute zum Teil ſchwer verletzt wurden. Das Feuer 

ö Schaben ii aro ſofort zur Hilfeleiſtung herbe 

BVon den bei ber Braubkataſtrophe am Kurfiirkenbamm 

dung brach in ver Zelluloidabtellung der 

    

ü Großfeuer in Berlin 
Vei einem PDachſtuhlbrand zwei Etagen vernichtet — 11 Feuerwehrleute verletzt 

vdämmen, Gegen zehn Perſonen wusven verletzt, darunter 

einige ſchwer. 

Auch geſtern noch Brand in der Pariſer Markihalle 

Der Brand, der Dienstag abend im Kellergeſchoß einer 
Abteilung der Pariſer Markthalle ausgebrochen war, konnte 

geſtern vormittag auf ſeinen Herd beſchränkt werden. Die 

in dem Keller lagernden großen Vorräte an Säcken und 
Kiſten ſind ſetzt immer noch unter ſtarker Rauchentwicklung 
in Brand und man befürchtet auch das Einſtürzen, der 
Mauern. Man nimmt an, daß der Brand auf einen Kurz⸗ 

ſchluß zurückzulführen iſt, da die von der Polizel im Jult an⸗ 
geordneten Sicherheitsmaßnahmen zur— Verhinderung von 

Feuer durth Kurzſchluß noch nicht beendet waren. 

(Geſtern abend iſt das Großfeuer ſo gut wie gelöſcht wor⸗ 

den. Die Feuerwehrleute konnten in den Keller ſelbſt ein⸗ 

dringen. Ste ſanden an der Brandſtätte keine Opfer. 

Ein Dorf in Flammen 

20 Scheunen und 2 Wohnhäuſer vernichtet 

Geſtern vormittag brach in dem Dorf Wormsfel de bei 
Landsberg a. W. auf bisher ungeklärte Weiſe ein Feuer aus, 
das ſich mit Windeseile über bas ganze Dorf verbreitete und 

innerhalb weniger Stunden faſt 20 Schennen und 2 Mohn⸗ 
ſern vernichtete, ür2eg, aus Laubsberg und allen Dör⸗ 

ſern der Umgebung die Feuerwehren ſowie Teile der, bei 
Friedeberg (Neunmark) weilenden vierten, dälaibten Nach⸗ 

ꝛeilten. Der 
aden iſt grob. 

Ein Tankdampfer in Braud 

Die Küſtenwachſtation Mobile (Alavama) fing einen jun⸗ 

kentelegraphiſchen SOS⸗Ruf des Tankdampfers „Paulsboro“ 

auf. Das 7000 Tonnen große Schiff war 292 Meilen weſt⸗ 

nordweſtlich der Tortugas⸗Inſeln in Brand geraten. Einer 

ſpäteren Meldung zufolge konnte der Brand eingedämmt 

werden. Der Dampfer befand ſich mit einer Ladung von 

10 U00 Tonnen Rohöl und einer Beſatzung von 30 Mann auf 

der Fahrt von Houſton (Texas) nach Bayonne bei Neuyork. 

Die Höhe des durch das Feuer angerichteten Schadens iſt 

noch nicht bekannt. Ein zweiter Tankdampfer befindet ſich 

bei „Paulsboro“. ů 
  

Zwei franzöſiſche Militürflieger gelbᷣtet 
Ein Doppeldecker des Flughafens Monppellier ſtürzte geſtern 

aus 150 Aieter Höhe ab. Die beiden, Infaſſen, ein Cheſpilot 

und ſein Begleiter, ſanden dabei den Tod. 

Den Heiligen die Edelſteine geſtohlen. In. der berühmten 

ů Vaßtitn. Sanie Chiara in Neapel wurde geſtern früh ein 

ü großer Dlebſtahſentdeckt. Aus den Reliquienbehältern von 

Heiligen und Wäirtyrern, die in der Sakriſtei in Schränken 

verwahrt wurden, ſind fämtliche koſtbaren Edelſteine, her⸗ 

ausgebrochen worden. Es handelt, ſich um, unſchätzbare 

Werte. Man vermutet, daß die Täter ſich während der 

acht in der Kirche verborgen batten 

  
   
  

Und Bild zeigt engliſche Trup⸗



Rekorde 

  

80 die Leſtmngshrerze erreihtẽ' 
Immer wlever neue Weltrekorde 

Es vergehen nur wenige Sonntage, an denen nicht irgenv⸗ 
wo bei einem Sportſeſt ein neuer Retord aufgeſtellt wird. 
Erſt am letzten Sonntag lief der Engländer Harper in Ber⸗ 
lin einen neuen Weltrelorb heraus. Es brängt ſich da die Frage 
allf: Wie weit Oi elgentlich die menſchliche Leiſtungsgrenze 
in den einzelnen Viſziplinen!“ — 

Im Kugelſtoßen, wo man ſie bisher bei 16 Meter ſah, 
at Pirſchſeld bewieſen, daß die 4aliih il eeſaß 
erechnungen nicht ſtimmen. Richt minder gewaltig iſt die ſaſt 

unglaubliche Speerwurfleiſtung des Schweden Lund⸗ 
35 Me Der Olympliaſteger erreichte die fabelhafte Leiſtung von 
78 Metern 9• Schon Pentttläs Leiſtung mit 68,50 Metern 
Mreichr fütr „nicht mehr zu überbieten“ und „nur zufällig 
erreicht“, 

Die Domäne der Standinavier waren ſchon immer die 
Langläufe (ſiehe Nurmt, Wide, Kolohmainen) und die Wurſ⸗ 
übungen Penttilä, Lundauſſi). Werden ſie den 80⸗Meter⸗Wur 
no beuiit So ſehr darf man das nicht bezweifeln, zumat 
au frilgjorſcher Schoinburgk in einem Buche von Neger⸗ 
ſtämmen erzählt, die ein derartiges Gerät faſt 100 Meter 
warſen. 

Mie miie M Muir uireichtſe dürkte am eheſten im 100⸗ 
Meter⸗Lauf für Männer exreicht ſein, wo man kaum unter die 
7 beſtehende Zeit von 10,4 lommen wird. In allen anderen 
Diſziplinen kann man eine Grenze auch noch nicht ungefähr 
vorausſagen, was die Leiſtungen Hirſchfelhs, Lundquiſts und 
Harpers beweiſen. 

Länderfußhball DeutſchlandOftecreich 
Diesmal in Breslau 

Zum ſechſten Male werden ſich die beſten Vertretungen der 
Arbeiterfußballſpieler gegenübertreten, und zwar am 8. Sep⸗ 
tember im Stadion ver ſchleſtſchen Metropole. Die letzte Be⸗ 
gegnung — in Bielefeld — endete mit einem 2: 2 Ergebnis. 
Oeſterreich hatte damals eine Anzahl junge Spieler in der 
Mannſchaft. Es wird für Breslau die alten erfahrenen Spieler 
mehr als für Bielefeld berückſichtigen. Die deutſche Mannſchaſt 
iſt noch nicht endgültig aufgeſtellt. Soviel kann aber Geſed. 
werden, daß ſie ſo ſpielſtark wie möglich zufammengeſetzt wird. 

Fimnlands Schwimmeiſterſchaften 
Neue Beſtleiſtungen 

Die Meiſterſchaften im Schwimmen brachten einige neue 
des Finniſchen Arbetter⸗Turn⸗ und Sportbundes. 

K. Lethinen erreichte die Meiſterſchaft im Springen. Lethinen 
iſt ein bekannter Turner, der in Nürnberg einen baſben ang 
im Turnen und den zehnten im Ringen holte. Folgende be⸗ 
merkenswerte Reſultate wurden erzielt: 

200 Meter chlti L. Lamminpää, Helſinki 2 Min. 37,2 Set. 
(neue Bundeshöchſtleiſtung); 1000 Meter Freiſtil: L. Lanimin⸗ 
pää 16 Min. 45,5 Sel. (neue Bunveshöchſtleiſtung); 100 Meter 
Bruſtſchwimmen für Frauen: Iriq Henriksſon 1 Min. 38,5 Set.; 
100 Meter Rückenſchwimmen Lih Männer: A. Kaivola 1 Min. 
5,/ Sek. (nene Bundeshöchſtieiſtung); 100 Meter Freiſtit für 
krauen. Irma Lumivnolko 1 Min. 24,8 Set. (neue Bunves⸗ 
Guralitiche 4200⸗Meter⸗Stafette: Helſingin Työväen 

Uimarit (Arbeiter⸗Schwimmer von Helſinki) 11 Min. 25,7 Sel. 
lneue Bundeshöchſtleiſtung). 

Die voſtpreußiſche Zehnkampfmeiſterſchaft gelangte zum 
zweiten Male in Königsberg zum Austrag und wurde von    

    

Die Entſtehung eines Schlagers 
Von Erich Käſtner 

„Ich babe mir im Poſtkartengeſchäft ein kleines dünnes 
Bändchen gekauft. Es lag zwiſchen ſchlechten Romanen, 
langen Bleiſtiften und roſafarbenen Poſtkarten, koſtete zehn 
Pfennige und enthält, wie die Titeljeite bekanntgibt, „Die 
mateten Tans⸗ und Rundfunkſchlager“. Donnerwetter noch⸗ mal.. 

Wenn man irgenbwo tanzt, und die Jazzkapelle ſingt und 
wimmert die Texte, zann ſind dieſe ja abſolut unverſtändlich. 
Man verſteht vielleicht die erſte Zeile und damit iſt es glücklicherweiſe aus. Aber wenn man ſich das Groſchenheit 
erworben hat, fühlt man ſich doch zutieſit verantworklich, die koſtſpielige Lektüre zu beaugenſcheinigen. 

Ich habe alſo das Heft ſtudiert, und wenn ich trotzdem 
vhne Lrößere gejundheitliche Schädigung davongekoᷣmmen 
bin, ſo iſt das nur auf meine beſondere Abhärtung in der⸗ artigen Dingen zurückzuführen. 
Man bat in Turin den Preisträger eines dramatiſchen Preisausſchreibens bekanntgegeben. Er heißt Ricardo Aoßo Und befindet ſich ſeit längerer Zeit im Irrenbaus. Er hat jein vpreiswürdiges Drama auch ebendort verfaßt. Ab⸗ geſeben von ſeinem jetzigen Aufenthalt ſind auch ſeine früheren Wohnorte nicht unintereſſant. Er verbrachte einen großen Teil ſeines Lebens in Gefängnifen und Zucht⸗ häuſern. 
Wenn nun alſo der Autor preisgekrönter Theaterſtücke im Irrenhaus untergebracht iſt. — wo um alles in der Welt uannt ht mbntenten Wrigenten zu Haufe ſein? Es iſt nicht auszudenken.. Wie wär's mit ei i 

Goßtrrobes wär's mit einer kleinen 

„Alles ſuchte unentwegt 
nach dem Schlagwort, das wir lieben. 
Hört das Wort, das alles ſchlägt: 
Enf, K, A, V. F geſchrieben. Kuif ſagt heute hoch und tief, 
zeder ſagt au jedem Knif. 
Knif heißt heute: 
Lommt nicht in Frage! 
Kif ſagt heutzutage 
man in jeder Lage. 
Knif wird bald zur Plage.“ 

Gefällt es Ihnen? Dafür iſt es aber auch von einem unſerer bedeutendſten Shanſondichter, der literariſch be⸗ trächtliche Achtung genießt. Knif! Den Namen des Herrn ſoll ich nennen? Pardon, aber Knif. Statt deſfen ſoll der Reirain jeines „knifligen“ Berkes folgen: 
Bitte, ſag nicht Knif zu mir, genn das geht ſehr tief bei mir. 

Wenn du Knif ſagſt, wird nichts draus 
denn bei Euff iſt alles aus. 
Sommt nicht in Frage. 
VBitte, ſag nicht Knif zu mir, 
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ö‚ Worſie Vjg Königsberg mit 456, Punkten, knayp vor 

Woelke (Elbing), 464 Punkte, gewonnen. Die Einzelleiſtun⸗ 
jen bes Stegers waxen folgende: 100, Meter, 11,5: 110 Wieter 
K 16,5) 1500, Meter: 5.09,1; Diskuswerfen: 31,24 Meter/ 
Dugelſtoßen: 10,01 Meter; Speerwerſen: 10,62 Meter; Hoch⸗ 
ſbrüng: 1,)7 Meter; Weitſprung: 6,6) Meter; Stabhoch⸗ 
ſprung: 3 Meter. 

Mibbllaate Kanallberguerung 
Nach dem 22. Kilometer aufgegeben 

Der Aegypter Helmi unternahm am Dienstag einen 
Verſucch, den Kanal von der franzöſtſchen Küſte aus zu durch⸗ 
aueren, gab abex beim 22. Kilometer auf. 

         

  

ODas Korbballſpiel 
gehört zu den luſtigen Bewegungsſpielen. Während eine Gruppe 
ſch bemüht, den Ball in den Korb zu werfen, jucht die andere, dies 

u derhindern. Es kommt dabei zu lebhaften Szenen, die an die 
Kraft und an die Gewaudtheit der Teilnehmer gleiche Anforderun⸗ 
gen ſtellen und wodei ſich hübſche Bilder ergeben, wie unſere 

Aufnahme beweiſt. 

   

DSB⸗Handball⸗Rokal 
Tür die Spiele der Verbändemannſchaften um den DSB. 

Handball⸗Pokal wurden jetzt die Auskragungstermine wie ſolgt ſfeſtgeſetzt, Vorrunde? 3. November; Zwiſchenrunde:. 
9. Mürz 1950; Endrunde: 30. März 1990.     

denn dann lieg ich ſchief bei dir. 
ů Schlag mich, kratz mich, triff, 

aber ſaa nicht Knif, 
weil oͤn mich mit kränkſt, 
aber bitte, mein Kind, wie du denkſt.“ 

Ujkl Der Komponiſt heißt Panl Straßer. Und es iſt 
faſt immer erſtaunlich, was für uette, flotte Muſik zu ſolch 
konzentriertem, unentwegt wiederholtem Blödinn ge⸗ 
ſchrieben wird. ů 
Früher hat es auch Schlager gegeben, nicht wahr? „In: 

Rixborf iſt Muſike“, „Im Grunecwald iſt Holzauktion⸗ und; 
andere hübiche, runde Sachen. Man wußte, worum es ging. 
Der Text verlief clatt und fidel. Jeder kannte und fſang 
ihn. — Jetzt ſind die Schlager überhaupt nicht im Ge⸗ 
dächtnis zu behalten, ſo goldenen Irrſinns ſind ſie voll. Das Gedüchtnis weigert ſich, den Quatſch zu behalten, und 
agibt ihn unverdaut wieder von ſich. Noch ein-Koſthappen 
gefällig? ů 

„Aerger muß es immer geben. 
Aerger ſchafft das liebe Leben. 
Mich macht tot mein Papagei. 
Was er frißt, iſt zu bewundern: 
Hundekuchen, Flundern, 
aber nur kein hartes Ei. 
Täßstich ſah ich wütend mir den Vogel an, 
weil ich dieſes einfach nicht begreiſen kann.“ 

Und der Refrain, der in der Speiſekarte für Papageien 
anmutig fortfährt, lautet: 

„Mein Papagei frißt keine barten Eier. 
Er iſt ein ſelten dummes Bieb. 
Er iſt der ſchönſte aller Papageier. 
nur harte Eier, die frißt er nie! 
Er iſt ganz wild nach Bruſtbonbons und Kuchen, 
er nimmt jelbit Kaviar und Sellerie. 
auch ſaure Gurken ſah ich ihn verſuchen. 
nur barte Eier frißt er nie. 

Da bat man's! So ein widerſpeuſtiger Vogel! Die Mufik iſt von Balter Kollo. Und den Librettiten — der 
Name jei wiederum ſchonſam verſchwirgen— ſoll de⸗ ang eter bolen. Es wäre der beſte Ausweg für ihn un 
uns — — 

Man muß dieſe Schlagertext⸗Fabrikanten wirklich ein⸗ mal geleben haben! Sie ſehen ſo elegant aus. daß es gar nicht zuin Ausbalten iſt. Ohnc Monokel ſind die überhaupt nicht vosſtellbar. Eher kann man fich-ſchon die Köpfe weg⸗ denken. Freilich, dann hätten ſie keine hren mehr, und fle arbeiten vorwiegend mit den Obren. Etwa ſo: ſie ſitzen, blaſiert. in irgendeiner Bar und grübelu nach, warum ihnen 
nichts, aber auch gar nichts einjällt. Und dann fperren ſie ibre Ohren auf. Einige dieſer Leute zeichnen fich, Permut⸗ 
lich von Bern auus s wegen, durch Aungewöhnlich große Obren 

arwin bat ja erwieſen, bas die am meiſten benusten mne ſich am fichtbarſten ausprägen. üire Die „Librettiſten ſitzen alſo. in der Bar und la Am Nebentiich jagt ein junger Mann zu ſeiner Dame: 

  

    

   

623 5:2. 

letzte Spiel ihrer Reiſe gegen den litauiſchen Meiſter. K.es. S. 
ö‚ 10Memel, das ſie 2: n 

üin 

    

     

Deutſche Golſmeiſterſcheften 
* ‚ ö· Muẽ Deutſchen ausveſchieben 

Am, Mittwoch konnte in Frankfurt am Main bereits die 
Vorſchlußrunde der deutſchen Golfmeiſterſchalten ausgetra⸗ 
gen wetben. Der⸗Engländer Torrance ſiegte erwartungs⸗ 

lker unterlag gegen den Engländer Greaves, der mit 5 
»Auf utid 4 gewinnen konnte. Mu der anderen Hälfte kunnten 
ſowolel der Titelperteidiger Murray und der letzte deutſche 
KTeilnehmer, v. Limburger, erſolgteich bleiben. Murray be⸗ 
ſlegte ben jungen Amexikaner Wilſon Noung 2 Auf und 1 
und mit dem gleichen Ergebnis kam von Limburger gegen 
Strotun in die Vorſchlußtunde. Hier holte ſich Murray über 
den ſtark ermüdeten Deutſchen mit? Auf und 5 einen leichten 
Steg. ů 

Dee Schlußrunde ſieht alſo, wie erwartet, zwei Ausländer 
im Endkampf. Murray wird feinen Titel als deutſcher Ama⸗ 
teurgolfmeiſter in einem Spiel über 36 Löcher gegen Tor⸗ 
ranct nunmehr vexteibigen. 

* 

Danziger Kennisfieg in Stolp 
Städtekampf Danzig — Stolp 4:1 

In Stolp lam am Sonntag antäßlich ver Hindenburg⸗ 
Kampfſpiele ein Tennisſtädtekampf Stolp — Danzig zum Aus⸗ 
trag. Dlie Danziger zeigten ſich ihren Gegnern überlegen und 

ů 2 über ſeinen Landsmann Whitaher mit 4 Auf und 3. 

  

gewannen den Kampf mit 4:1. Von den fünf Spielen verlor 
Danzig nur das Dameneinzelfpiel. 

rgebniſſe: 

* Bauer (Danzig)—, Dr. Voß (Stolp) 6:3, 6 2, Tews (Dan⸗ 
Zig) — Kette (Stolp) 6: 2, 6:4, rau Dombois (Stolp) —Frl. 

aper (Danzig) 6: 2, 6.0, Bauer⸗Tews — Kelte⸗Dr. Weiß 
321 b rl Maver⸗Bauer — Frau Domboſs⸗Kette 7:5, 

10. 
Königsberg ſiegt im Klubtäampf 

Die beiden Vereine Blau⸗Weiß (Königsberg) und Rot⸗Weiß 
(Danzig) hatten einen Kluhkampf vereinbar. Königsberg ge⸗ 
wann den Kampf mnit 9 :6 

Ä —‚— ů 
veiliſcher Zußballſten Uber eunuen 

htigner Wanderers gegen 8. S. S. in Memel 2: 1 
Ain Mittwoth abſolvierten die Rigaer Wanderers das 

ä 1 gewinnen konnten. Dle Rigaer 
Miqunſchaft machte ſchon a Beginn des Spiels einen er⸗ 
müdeten Eindruck und hätte bei beſſeren Hen. Wiebesben 
dor Gegner den iſe wohl micht erringen können: Die beiden 
Syre der Regiaer flelen in der erſten Halbzeit durch Plabbe 

(Korſchütze des K. S. S. war Trumpfahnj. 

Buffi ſiegt in Spauien 
In Sau Sebaſtian ging der Italiener Buffi wieder ein⸗ 

mal in“ den Ring und zwang in einem Zehnrundenkampf 
den Basken Iſtdora ſchon in der fünften Runde zur Auf⸗ 

äͤbe. Der Sübdamerikaner Tapia gewann gegen den 
panier Ino in der ſiebenten Runde entſcheidend. 

10, Jahre Rudergruppe des Städtiſchen Iugendheims 
Danzig. Am vergangenen Sonntag feierte die Ruder⸗ 
rüppe des Städtiſchen Hugendheims ihr zehn⸗ 
äbriges Beſtehen durch ein Sportfeſt. 2“ wimpelbeflaggte, 
Plumengeſchmückte Boote ſtarteten zur Fahrt nach Oeſtlich⸗ 
Neufübr. Den Auftakt zur Feter gaben dieWettkämpfe, die 
aus Scbwimmen, Lauſen, Springen, Schlanball⸗Weitwurf 
und Rugelſtoßen beſtanden. Im Anſchluß an die ſportlichen 

Kämpfe hielt eine gemiitliche Kaffeetafel alle Teilnehmer in 
retht fröhlicher Stimmung zuſammen. Freudig. begrüßt 
Wurbe die Preiaverteilung an die Sieger. Iin hüür wurbe 
die Heimfahrt angetreten. 

Uin den Mitropa⸗Cup ſchlun am Mittwoch Slavia⸗ 
Praß auf eigenem Boden die Wiener Vienna mit 
à:9(o,: 0) und qualifizierte ſich damit fär das Endſoiel, 

Slavia vorausſichtlich auf Rapid⸗Wien treffen wird. 
    

  

  

melne Herzenskönigin!“ (Sowas kommt vor!) Im Hinter⸗ 
grund zankt ſich ein berzhaftes Barfräulein mit einer Kol⸗ 
legih, und ſchreit nach hergebrachter Sitte: „Du mich auch!“ 
So iſt das Leben ... Und irgendwo ruft ein eiliger Gaſt: 
„Herr Ober, zahlen!“ * ů 

Und damit iſt — ſagen wir es laut — der Refrain eines 
neuen Schlagers entſtanden! Die Librettiſten fangen immer 
mit dem Refrain an und „dichten“ dann den Reſt dazu. 
Und der eben entſtandene Refrain lautet nachher, von 
einigem anderen Unſinn garniert, ſo: 

„Herr Ober, zahl'nl Herr Ober, zahl'n! 
Wir gehen heute noch wo anders hin. 
Wir machen beide heute Nacht wie Diebe 
nen kleinen Einbruch in die Liebe. 
Herr Ober, zahl'n! Herr Ober, zabl'n! 
Für mich und meine Herzenskönigin. 
Und ſchimpft die Welt auch 
nach uraltem Brauch, 
dann ſag ich nur: — 
Du mich auch! Du mich auch!“ 

Die Muſik iſt von Willi Kollo. Und dieſes Sammel⸗ 
ſurinm von erlauſchten Geſprächsbrocken macht gegenwärtig 
Aͤbersll die Nunde. — 
„Iu babe mir erlaubt, nach dem Schema dieſer geiſtigen 
Atblkten einen Schlagerrefrain zu fabrizieren. Ich ſaß in 
eitnem Café und hörte, wie ein Gaſt zum Kellner fagte: 
Kafn man bei Ihnen nichts eſſen?“ (Thema 1). Wenige 
Mitiitten ſpäter kam eine junge Dame aufgeregt ins Lokal 
und uerklärte dem Boy: „Ich habe meinen Regenſchirm 
ſteben laſſen!“ (Thema 2). Und ſchließlich erzählte ein junger 
Mann ſeiner Freundin, um ihr zu imponieren. eine tolle 
S ſeh wis Au hörte gerade noch, wie er ſlüſterte: 
E fiel mir der Revolver aus der Hand; er aing nicht 
lus“ (Thema 98). ‚ 

is dieſen Themen gilt es, einen Refrain zu machen, 
äden gebräuchlichen Blödſinn der Librettiſten möglichſt 

noch binter ſich zurückläßt. Ich ſchlage desbalb vor: 
„Den Regenſchirm kann man nicht eſſen. 
Er unterſcheidet ſich irgendwie 
vom Frühſtück, Souper und Menü. 
Den Rehenſchirm kann man vergeſſen. 
jedoch das Eſien, jedoch das Eßſen 
vergißt man nie! 
Mit einem Schirm kann man auch nicht ſchieken. 
Man kann ihn ſpannen, doch er geht nicht los. 
Er ſchießt nicht. und er iſt nicht zu genießen. 
Woäu hat man ihn bloß? — .— 
Mau kann ihn nicht mal nach dem Winde drehen. 

Das beſte iit man läßt ihn einfach ſtehen.“ 

Ich ſchmeichle mir, mit dieſem Text das Niveau dieſer 
Hexren vorsziglich getroffen zu haben. Er geſtattet übrigens, 
K20 dieſe Herren beſonders ſchäten, allerlei zweideutige 
Marſtrophen. Nun, ich ſtelle ihn hiermit den Librettiſten 
Uſid Komponiſten der ganzen Welt koſtenlos zur Verfügun⸗ 
Es ſind Millionen damit zu verdienen. So blöd iſt er. 

      

  

 



   
VUufſhiffe für den Ozeanperkehr 

Schwimmende Flughäfen auf offenem Meer — Fünfminutenverkehr über den Utlantil 
„Graf Zeppelins“ glatte Ueberflieaung des Stillen 

Oßeaus hat den Beſtrebungen, einen Luftſchnellverkehr 
über die Weltmeere zu organiſieren, einen neuen, mächtigen Antrieb gegeben. Ein finanzkräftiges ame⸗ 
rikauiſches Konfortinm, zu dem auch die General Mo⸗ 
tors Co, gehbrt, ſteht im Begriff, den regelmäßigen 
Klugaverkehr über die Ozeane durch die Anlaage ſchwim⸗ 
mender Flughäfen auf offenem Meer zu ermöglichen, 

Der großte Träumer Jules Verne, deſſen Sehergabe vieles noch als Utopie ſchilberte, was lugwiſchen Wirklichkeit geworden iſt, hat in ſeinem Roman „Die ſchwimmende Stadt“ eine geheimnisvolle, mitten im Hzean ſchwimmende Ortſchaft beſchrieben, die den reichſten Männern als Erholungsaufent⸗ halt bienen ſollte. Nun plant man, in abſehbarer Zeit 
eine arößere Anzahl künſtlicher Inſeln mitkten in den 

Weltmeeren 
zu errichten — ſfrellich nicht als Luxuskurorte für Milliv⸗ näre, denen Hawal und anbere paradieſiſch gelegene Orte gentigen, ſondern zu dem prakterſſchen Zweck, einen ſicheren reßelmäßigen, Flugverkehr über den Ozean zu ermöglichen. Die erfolgreichen Flüne über den Atlanttk riefen verfrüht die Hofftung wach, daß ein regelmäßiger Flugvertehr von Konkinent zu Kontinent ſchon jzetzt möalich ſel, und auch die Weltreiſe des „Graf Zeopelin“ hat dazu geführt, daß man ſich eruſthaft über bie Organifatlon ſtändiger transozeauiſcher 
Luftverbinoͤnngen unterhält. 

Dämpfend wirkt weniger die große Zahl der Flieger, die weniger Erfolg als Lindbergh, 
und ihr kühnes Unternehmen 
mußten, als eine Erwägung techniſcher Art, die den Non⸗ ſtop-Flug äber den Ozeau, dieſe große ſportliche Leiſtung, auf jeden Fall als wirtſchaftlich unrenkabel erſcheinen läßt. 
Infolge der langen Flugſtrecken ſind nämlich Flugzeune 
und Luſtſchiffe gezwungen, unverhältnismähig große 
Mengen Betriebsſtoff mitzunehmen, die das Gewicht der 
Nutzlaſt ſehr beſchränken und meiſt mehrfach ſhuwerer ſind. 

Ein Blugzeug, das auf einer Strecke Jon 400 Kilometern ſechs Fahraäſte befördern kann und dafür. 200 Kilogramm 

Chamberlin und Köhl Hatten 
mit dem Leben bezahlen 

Betriebsſtoff braucht, muß für den Ueberſeeflug von 4400 Ki⸗ lometern 2200 Kilogramm Betriebsſtoff mitführen, alſo ſich 
der Veförderungsmöglichkeit für ungefähr 30 Paſſagiere be⸗ 
rauben. ‚ ů 

*„ Dadurctz -wird iede Rentabilttät unmöglich. Schon bor mehreren Jahren erkannte man, daß es unbedingt notwendig 
iſt, auch auf Ozeanflügen Zwiſchenlandungen vorzunehmen 
und den Brennſtoff auf hoher See zu ergänzen, Das wäre 

     

aber nur möglich, wenn ſchwimmende Inſeln geſchaffen wer⸗ den können. Erfinder aller Länder beſchäftigten ſich mit 
dieſem Pryjekt, und nun gehen die Amerikaner ernſtlich an' 
den Bau dieſer Inſeln. Wie ſich in wenigen Jahren dieſer 
Plan von der Utopie zur Wiſſenſchaft und jetzt zur Wirklich⸗ 
keit entwickelt hat, das iſt eines der intereſſanteſten und 
ſchönſten Kapitel menſchlichen. Erfindungsgeiſtes“ Im Jahre 
1022 wurden der franzöſiſchen Akademie Entwürſe für den 
Bau einer künſtlichen Inſel vorgelegt, die ſchon in allen Ein⸗ 
zelbeiten durchgearbeitet' waren und als techniſch durch⸗ 
jührbar erkaunt wurden., Doch fand ſich erſt Mitte 1927 eine 
franzöſiſch⸗belgiſche Kapitaliſtengruppe mit einem Kapital 
von 130 Millionen Mark, die die Pläne verwirklichen wollte. 
unächſt ſollte nur eine Inſel errichtet werden, die nach dem 
Voranſchlag zwiſchen, 24 und 82 Millivnen Mark gekoſtet 
hätte. Verſchiedene Möglichkeiten wurden erwogen. 

Man dachte an die Errichtuna eines ſchwimmenden Docks, 
beſtehend aus hohlen Stahlkäſten, die, in Hufeiſenform 
aneinandergereiht, in der Mitte einen ſchmalen Waſſer⸗ 
raum eingeſchloſſen hätten;: bort ſollte dann das Waſſer⸗ 
flugzeug in einem ſicheren Hafen niedergehen können. 

Es war aber auch geplant, eine tief in den Ozean hinab⸗ 
tauchende Inſel zu errichten; die Konſtrukteure ſtützten ſich 
dabei auf die Tatſache, daß ſelbſt die ſtärtſten Stürme nur 
die Waſſeroberfläche aufpeitſchen, während ſchon in einer 

Pfeiler von 890 Tiefe von 50 Metern die See ruhig ſiſt. 
Metern Höhe ſollten in ihren oberen Teilen mit großen 
Luſtkammern verſehen werden, die ſie ſchwimmfähig gemacht 
hätten; über dieſe Stützen wollte man dann eine feſt auf. ihnen liegende Stahlfläche von 450 Metern Breite und 250 
Metern Länge legen, die 12 Meter über der Waſſerober⸗ fläche von den Pfeilern gehalten worden wäre, ſo daß ſie auch 
bei Stürmen eine große Sicherheit vor Ueberflutungen ge⸗ 
koten hätte. Es ſtand wohl noch nicht feſt, ob dieſe 800 Meter 
tiefe Inſel an einigen Stellen des Atlantiſchen Ozeans feſt auf den Meeresboden geſtellt werden konnten, oder ob man 
ſie durch ein Bojenſyſtem hätte feſtmachen müſſen. — 

Ein anderer Vorſchlag von deutſcher Seite wies im Jahre 
192, auf die großen konſtruktiven Schwierigkeiten ſolcher 
Ungeſtüme hin. Der Erfinder wollte — 

die aroßen Ozeandampfer und Flugzengmutterſchiffe 
zn Zwiſchenſtationen ů ‚ 

ausgeſtalten. Dieſe Schiffe können mit Flugbahnen von 
320 Metern Länge und 40 Metern Breite verfehen werden; 
bei Sturm wären ſie vön der Verankerung zu löſen und mit 
der Kraft eigener Maſchinen gegen den Wellengang zu 
ſtellen. Nach dem deutſchen Plan ſollten fünf derartige 
Schiffe auf 6000 Kilometer Flugſtrecke verteilt werden. Die 
Amerikaner wiederum wollten ähnlich den großen Flug⸗ 
zeugmutterſchiffen Pontons von 600 Metern Länge benützen· 
Aus derſelben Zeit ſtammt das phantaſtiſche Projekt eines 
deuiſchen Majors, der beſonderen Wert auf die Sicherheit 
des Berkehrs und die Rettungsmöglichkeiten notlandender 

Selegt hat. Sein Plan, in je 50 Kilometer Ent⸗ 
er aufzuſtellen, iſt natürlich finanziell völlig 

        

aus Au. enropäiſchen und gſiatiſchen Staaten für den euxo⸗ 
päiſchen Startplatz und aus Kanada, Mexiko und allen Teilen 
der Vereinisten Staaten ů‚ — 

Motorſ⸗ 

  

  

Durchmieſſer eines jeden der vier Zifferblätter 864 

hatte ſich ein gigantiſches Projekt ausgedacht.     

ür den amerikaniſchen Abflugverkehr einen Zubringer⸗ 
dienſt zu organiſieren, der aus allen Teilen der Alten 

und der Neuen Welt täglich genügend Fahrgäſte herbei⸗ 
ſchaffen ſollte, um mit ihnen alle halbe Stunde ein 

Flugaeng zu füüllen. 
Nach ſeiner Melnung hätte bei einer Fahrtdauer von nur 42 Stunden und einem Fahrpreis von ſage und ſchreibe 600 
Mark bald ein Maſſenverkehr einſetzen mliſſen, der es ren⸗ tabel machen ſollte, ſchließlich Flngzeuge in Abſtänden von 
fünf Minüten uber den, Ozean zu ſchickenl. Es iſt verſtänd⸗ 
lich, daß dieſer Erfinder, der ſeine Pläue immer wieder 
Gchs L fanden Fluggeſellſchaften vorgelegt hat, dort wenig 

E 'and. —5 
un haben die Amerikaner beſchloſſen, ſchon im Jahre 1030 bie erſte ſchwimmende Inſel in Atlantik zu verankern. Der Plan, der zur Ausführung kommt, ſtammt von dem In⸗ 

Mänuun 5ö000 aus Philadelphia. Es ſollen in einer Ent⸗ 
Ernung von 600 Kilometern ſechs oder ſieben ſchwimmende 
Kugbäfen augelegt werden. Ihr Preis wurde auf, nur ſechs 
btilltonen Mart berechnet; wenn ſie aber auch viel teurer 

Wůf en, würde dies der unternehmungskuſtigen amerika⸗ 
niſchen Finanzgruppe kaum etwas ausmachen, da zu ihr auch 
die General Motors Co. gehört. Man hat die Ausführ⸗ 
Eipreßt des Projektes zunächſt in Binnenſees an Modellen 
erprobt. 

Zur Zeit wirb in Fiſhing Creek bei Philadelphia die erſte 
Berfuchsinſel gebaut, die ſpäter zwiſchen dem amerika⸗ 
niſchen Kontinent und den Bermudas, 6b0 Kilometer 

vom Feſtland entſfernt, verankert werben wird. 
Die künſtlichen Snn werden ſoweit ſüdlich angelegt, daß 
Eisberge ſie nicht mehr bedrohen. Zwiſchen den ſchwim⸗ 
menden Flughäfen, die eine nutzbare Fläche von etwas über 
20.000, Quadratmetern erhalten, will man im Ozeal ver⸗ 
ankerte ſchwimmende Leuchttürme anlegen, die den Piloten 
den, Weg weiſen; zwiſchen dieſen Stationen follen außerdem 

chiffe verkehren, um ſofort Hilfe bei Unglücksfällen 
zu bringen. Die Inſeln werden von je 32 Säulen in einem 
Abſtand von 30 Metern getragen; jeder Pfeiler ſoll eilnen 
Durchmeſſer von 373 Metern erhalten; er wird durch einen 
Tuftbehälter von 9 Metern Höhe und 10 Meter Durchmeſſer 
ſchwimmend erhalten. Unter den Säulen befinden ſich wage⸗ 
rechte flache Scheiben, die durch ihr Gewicht den Schwerpunkt 
der. Inſel in die Tieſe verlegen. Da die Flughäfen ganz 
flach ſind, werden ſie Wind und Wellen keinen Angriffspunkt 
bieten und auch bei ſchwerem Wetter ruhig liegen. Die 
künſtlichen Inſeln ſollen an einer Anzahl nahe beieinander 
liegenden Bolen befeſtigt werden, die ihrerſeits mit brei im 
Kreis verteilten Aukern und mit Drahtſeilen von fünf Ki⸗ 
lometern Länge am Meeresgrunb feſtgemacht werden, Wie 
Lein-Luftſchiff am Ankermaſt, werden ſich die Inſeln je nach 
der Winbdrichtung einſtellen können. 

Spitzenleiſtungen der Technik 
Die größte Bogenbrücke der Welt ů‚ 

Bald wird die Brücke über den auſtrꝛaliſchen Hafen von 
Sidney vollendet und damit die größte Bogenbrücke der 
Welt geſchalfen ſein. ihre Spannungslänge übertrifft die 
der berühmten Hell⸗Gate⸗Brücke in Neuyork. Die größte 
Spannung der neuen Brücke beträgt 550 Meter und mit den 
zehn übrigen Spannungen wird die Brücke etwa einein⸗ 
viertel Kilometer lang ſein. Die Höhe des innerſten Bogens 
beträgt 135 Meter. ſeine Breite 59 Meter. Das Geſamt⸗ 
géwicht des Brückenſtahlwerks kommt auf 35 Millionen Kilo⸗ 
grämm. Die Baukoſten der Sidney⸗Brücke ſind auf 170 Mil⸗ 
honen Schillinge veranſchlagt worden. Dieſe auſtraliſche 
Briicke iſt die größte Bogenbrücke der Welt; die Brücke über 
den Forth und die Brücke non Quebec ſind größer als die 
Sibney⸗Brücke; aber es find keine Bogenbrücken und des⸗ 
halb einfacher in ihrer Konſtruktion als die neue Brücke, die 
als Wunder der Brückentechnik bezeichnet wird. 

Die höchſie Eiſenbahn der. Welt —— 
Die höchſte Eiſenbohn der Welt iſt bie Zentralbahn in 

Peru (Sabmerithh, die eme Meereshöhe von 4760 Meter 
erreicht. Da die Bahn ihren Anfang am Magſt her nimmt, 
muß ſie dieſen enormen Höbenunterſchied felbſt überwinden; 
der Weg der Bahn führt deshalb auch burch.57 Tunneis und 
über viele große Viadukte; teilweiſe wird die Bahn als 
Zahnradbahn geflihrt. Läßt man einen Handwagen won der 
Ln ſtation der Bahn aus auf den Schienen los, ſo läuft er 
ohne jede Unterſtützung, allein getrieben durch die Schwer⸗ 
kraft, bis nach Callao, dem Hafen. Vor jebem Perſonenzug, 
der bergab fährt, wird ein ſolcher Handwagen abgelaſſen, 
der die Strecke auf Steinſchlag und Exdgefahr hin zu prüfen 
Hat. Die Endſtation Tichio ſelbſt iſt die höchſtgelegene Eiſen⸗ 
hbahuſtation der Welt ſie liegt 4760 Meter über dem Meere. 
iů ů Die größte Uhr der Welt . 3 
J. Die arößte Uhr der Welt dürſte in Zürich zu finden fein,, 
in dem St. Peterstürm. Man hät dork Ausmeſſungen vor⸗ 
enomn:en, die folgende grandioſe Ziffern ergeben Mess 

Meter, 
großer Zeiger 504 Meter, kleiner. Zeiger 3,30 Meier, und 
zwar nur nom Drehpunkt aus gemeſſen; alſo ohne die Länge 
bes Gegengewichts; Entfernung von Minute zu Minute 0,4. 
Meter, Höte der Ziffern 0,6 Meter; der Flächeninhalt 

„eines Zifferblattes beträgt 27 Geviertmeter. St. F. 

Flunzeuge nuf „ Stotięru⸗ 
f unſerem Zeitalter der Ratenzablungen kann es 
eigentlich nicht wundernehmen, daß neuerdings auch Flug⸗ 

(Lzeuge auf Abzahlung zu haben ſind. Eine Kreditfirma in 
Baltimore, die es ſich in den Kopf geſetzt hat, den Erwerb 
von Flugzeugen auch der minderbemiktelten Bevölkerung 
möglich zu machen, beröſfeutlicht ihre durchaus annehmbaren 
Zählungsbedingungen, nämlich ein Drittel Anzahlung und 
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     wölf Monatsraten. Bedingima iſt allerdings, daß. der   
   

  

äufer die Maſchine: fein Leben gegen jedes Riſikv 
'erſichert. —— 

    

ein pinnier der Kablotechuin 
Graf von Arco 60 Fahre alt 

Wer heute, bequem in den Seſſel gelehut, durch den vaut⸗ ſprecher Vorträge und Konzertaufführungen aus der ganzen 
Welt auf ſich einwirken läßt, denkt kaum an jene Männer, deren, raſtloſer Erfindungsgeiſt dieſe techniſchen Wunder geſchaffen hat. „* K Einer der bedeutendſten dieſer Techniker, der Altmeiſter des beutſchen Sendeweſens, Dr. Georg Graf von Arco, 
feiert am 30. Auguſt ſeinen 60. Geburtstag. Sein Name iſt mit dem Anſſchwung der deutſchen Radiotelegraphie aufs engſte verknüpft. Er wurde 1860 in Großgorſchütz in. Ober⸗ ſchleſten geboren und ſchlug nach Abſolpierung der Mittel⸗ ſchule die Offizierslaufbahn ein. Innere Neigung führte ihn jedoch bald dem 

Studium des Maſchinenbaues 
zu, dem er ſeit 1803 an der Techniſchen Hochſchule in Char⸗ 
lottenburg oblag, Damals begann ſeine Zufgmmenarbeit mit Prof. Slaby, ber einer der größten Funkfachleute 

  

  

Graf von Arco 

der Welt war. Als er dann als Ingenieur in das Kabel⸗ 
werk der A. E. G. eintrat, blieb er auch dort ſeinen funken⸗ 
belegraphiſchen Verſuchen treu. Dort lernte er 1900 auch 
Prof. Braun aus Straßburg keunen, der zwei Fahre vorber 
den geſchloſſenen Schwingungskreiss erfunden 
batte, den die Firma Siemens & Halske übernahm. Arco 
unb Slaby arbeiteten dagegen mit pffenen abgeſtimmten 
Kreiſen am Sender und Empfänger.: Den daraus ent⸗ 
ſtehenden Patentſtreitigkeiten machte 1003 die Gründung der 
Gefellſchaft für drahtloſe Telegraphie (Telefunken) durch 
die beiden Geſellſchaften ein Ende. Ihr Ehefingenieur und 
techniſcher Leiter war vom erſten Tage an Graf Arev. In 
dieſer Stellung hat er unermüdlich an der Weiterentwicklung 
des deutſchen Funkweſens gearbeitet. öů 

1906 brachte er den Gedanken Max Wiens' über Stoß⸗ 
erregung mittels Löſchfunkenſtrecken zur techniſchen Voll⸗ 
endung in Geſtalt des tönenden Löſchfunkenſenders. Als 
man ſpäter die Vorteile ungedämpfter Wellen immer mehr 
erkannte, ſchuf er durch Anwendung der Methode der 
Frequenävervielfachung einen Maſchinenſender für Hoch⸗ 
frequenz mittels Eiſentransſormatoren. So konnte er die 
langen, im Ueberſeeverkehr benötigten Wellen erzeugen. 

Der Givfelyunkt dieſer Entwicklungsreihe iſt das Lebens⸗ 
werk Graf Arcos, die Großſtation Nauen. 

wo in Rieſenmaſchinen Energiemengen in Hochfreauenz ver⸗ 
wandelt werden, die zur Sendung von Nachrichten über den 
ganzen Erdball ausreichen. Aber auch mit der Entwicklung 
des Kurzwellenrundfunks und der von Prof. 
Karolus geſchaffenen Bildtelegraphie iſt ſein Name 
eng verbunden. ů 

Graf von, Arco ſorgt durch Abhaltung gemeinverſtänd⸗ 
licher Vorträge für die Verbreitung der Kenntniſſe auf 
dieſem Gebiet. Bei ſeiner aroßen körperlichen Veweglichkeit 
und ſeiner Sportgewandtheit — er iſt ein begeiſterter Auto⸗ 
mobiliſt — iſt ihm nichts von ſeinem Alter anzumerken, in 
ihm wohnt eine bezwingende Willensſtärke, Kampfaeiſt und 
eine unerſchöpfliche Reihe neuer Gedanken und Anregungen, 
mit denen er das Werk ſeiner Mitarbelter befrüchtet. Große 
Beleſenheit auf allen Wiſſensgebieten zeichnet ihn aus. 
Doch hindert ihn ſeine Beſcheidenheit, eine große Rolle in 
der Oeffentlichkeit zu ſpielen. — ů 

  

Die exploſive Seijr ů 
Seife wird im allgemeinen gerade nicht als gefäbrlicher 

Stoff betrachtet; aber jetzt ſcheint es, als ob wir unſere An⸗ 
ſicht über die Harmloſigkeit dieſes lebensnytwendigen 
Artikels ändern müſſen. Das amerikaniſche Bergwerksamit 
hat neuerdings eine Warnung an die Induſtrie erlaſſen. 
aus der hervorgeht, daß Seife unter Umſtlinben ſo ſchwere 
Verwüſtungen wie Dynamit anrichten ⸗kann. Eine aus⸗ 
gebehnte Verſuchsreihe hat ergeben, baß in der Luft ſchwe⸗ 
bender Seifenſtaub durch einen Funken oder eine Flamme 
zur Exploſion gebracht werden kann und dann ſogar noch 
mehr Hitze und größere Stichflammen als ⸗der: gefürchtete 
Kohlenſtaub entwickelt. In den Kreiſen unſerer jüngeren 
Mitbierger dürfte dieſe Nachricht als Argument gegen das 
Waſchen mit Enthuſiasmus aufgenommen werden. 

  

Licht im Nebel. 
In Lonvon wird ein neuartiges zünſtliches, Licht verfucht, 

  

des Licht verſus 
um das Sonnenlicht bei Nedelwetter zu erſetzen.. Es wirv 
durch die Einwirtung einer Miſchung von Sauerſtoff und be⸗ 
ſonderen Kohleywaſſerſtoffen auf Tabletten von Thorium⸗Oryd 
erzeugt. Eine fpektroſtopiſche Unterſuchung zeigt einen vreiten 
wittelsn im Micer Teil des Spektrums. Das Licht wird 

mittels parabollſcher Reflektoren als paralleles Strohlenbünde! 
benutzt. Selbſt bei vichtem Nebel kann man in Kichtung der 
Strahlen auch Einzelheiten deutlich und ſcharf auf größere Eni⸗ 
fernung erkennen. — —



      

    
Solechies Geſhiſt in Leiwin 
Niemand kanft — niemand hat Geld 

Die Leipziger Herbſtmeſſe iſt üulcht ganz ſo kataſtrophal 

verlauſen, wie man im Anſang dar Veranſtaltung anzuneh⸗ 

men geneigt war. Am iche und Dienstag zeigte ſich viel⸗ 

85 eine recht erfreuliche Belebung des Geſchälts, Die 

ejferungen 
bröckelte die 
die Texttl⸗, die 
nerstag ſchließen, jſt mit einer 
Leipzig nicht mehr zu rechnen, Vielleicht dürfte die Bau⸗ 

meßfe, die bis Sountaa andauert, den betetligten Judu⸗ 

ſtrien uoch die erwarteten Kunden, zuführen. 
Insgeſamt iſt das Geſchäft' nicht mit dem in den beiden 

Vorjahren ue vergleichen. Es dürſte weit auter m ättel 

klegen, Seine Aulswirkungen auf den peranſchtagen. der 

Fabriten kind beshalb nicht allzu hoch zu veranſchlagen, Der 

ausreißer der Herbſtmeſſe war außerdem die Inlands⸗ 

kundſchaft. Die Läger ſcheinen bei den Detailliſten, ſo klein 

uu ſein, daß ſelbſt angeſichte des Zwauges, zur vorſichtigſten 

Hiſpo ition Ergänzungen nicht zu vermelden ſind. Die an 

ſich nledris gehaltenen Hoffnungen auf, das Erportge⸗ 

ſchäft baben ſich nicht erfüllt, Die Meſſe war dies⸗ 

mal ſehr wenig von ausläudiſchen Einkäufern, beſucht. Sie 

beſchränkten ſich auch in der Hauptſache darauf, ſich über Reu⸗ 

heilen zu informieren. Getauft wurde, wie von den Aus⸗ 

ſtellern beſtätigt wirb, gar nicht oder nur in kleinen Partlen. 

Die wieder aufgeworſene Frage, 

yh die Leiusiaer Herbſtmeſſe in Ankunft noch Zwecd bal, 

erhält ſo neue Berechtigung. Jedeufalls ſteht der in die 

Millionen gehende Aufwand von Ausſtellern und Einkäufern 

nicht mehr im entſprechenden Verhältnis zum Umlatz der 

lelten aber nitcht an, 
Cahb keit ab. Da wichtige Meſſen wie 

ſchuh⸗ ufd die Ledermelſe bereita am Don⸗ 
garundfätzlichen Wendung in 

Herbſtmeſſe, Konjunkturmeffen können wohl die Entwick⸗ 
lung verſchleiern, bedeuten aber keine grundſätzliche Aen⸗ 

derung. 

Die Duirgiger Hundelskammer in Prag 

GEine Auskunftsſtelle in Prag einaerichtet 

Die Handelskammer zu Dauzig hat ſeit langem dem 

Verkehr mit der Tſchechoflowakei ihre Aufmerkſamkeit ge⸗ 

widmet. So hat ſie, um die wirtſchaftlichen Beziehungen 

zwiſchen der Freien- Stadt Danzig und der tſchechoſlowaki⸗ 

ſchen Republik, zu fördern, in Prag eine beſondere Aus⸗ 

künftsſtelle errichtet. Die Bezeichnung dieſer Stelle iſt 
„Prager Wirtſchaftsbüro der Handelskammer zu Danzig“. 

Als Konſulent der Handelskammer zu Danzis wird Herr 

Bankdirektor Arthur Sommer⸗Prag das Büro leiten. In⸗ 

benerr Firmen können ſich an die Handelskammer wen⸗ 
en. 

  

  

Der Hirſch⸗Kupler⸗Konzern (Aron Hirſch & Sohn) bat 
den Berkauf von Queckſilber von dem ſvaniſch⸗itatieniſchen 
Queckfilberkartell für ganz Deutſchland übernommen. Dieſe 

Uebernahme bat eine intereſſante Vorgeſchichte. Die Queck⸗ 

ſilberproduktion ſtützt ſich hauptſächlich auf Italien und 

Spanien. Der ſtaatliche Einfluß auf ſie iſt in beiden, Ländern 
ſehr groß. Die beiden Diktatoren haben nun nach vielem 

Experimentiéeren zum Zwecke der bekannten Stabiliſierung 

der Preiſe ein ſvaniſch⸗italieniſches Queckſilberkartell auf die 
Fültze geſtellt, das in Laufanne ein Verkaufsbüro errichtete⸗ 
Die Uebertragung der Verkaufsberechtigung an den Hirſch⸗ 
Kupfer⸗Konzern ſtellt die Einbeziehung Deutſchlands in 
dieſes Kartell dar. 

„ 

  

Berliner Getreidebörſe 
vom 28. Auauſt 

Die Stimmung an der Verliner Produktenbörſe war am 
Mittwoch etwas ſtetiger. Die Eröffnungsnotierungen am 
Markte der Zeitgeſchäfte lagen für Weizen weniger ver⸗ 

äudert, für Roggen ver September » Mark,; Uiedriger und 
per Dezember 2 Mark feſter. Das Angebot an promptem 
Brotgetreide hatte ſich etwas vermindert. Bei leicht ver⸗ 
miehrter Kaufluſt kamen daher Umſätze zu den Notierungen 
von Dienstag zuſtande, obwohl das Geſchüft vecht ſchwierig 
blieh Vom Auslande lagen keine Auregungen vor. Trotz 
der ſeſteren Stimmung an den amerikaniſchen Börſen vom 
Dienstag meldete Liverpool am Mittwoch wieder nach⸗ 
gebende Preiſe. Die Forderungen für Mehl waren von den 
Müblen um 25—-.50 Pfennig je Sack ermäßigt worden. Eine 
Belebung des Geſchäftes trat aber nicht ein. Das über⸗ 
reichliche Angebot an Gerſte fand wenig Beachtung. Dagegen 
war die Stimmung für Haſer ſtetiger. 

Weitzen 225—228, Roggen 182—1856, Braugerſte 210—227. 
Futter, unß Induſtriegerſte 167.—186, Haler 166—-178. locv 
Mais Berlin, 213—214, Weizenmehl 28,75—34,50, Roggen⸗ 
mehl 24.75—27,60, Weizenkleie 1150—12,25, Roggenkleie 
100—1ʃ.25 Reichsmark ab märkiſchen Stationen. 
Handelsrechtliche Vieferungsgeſchäfte: Weizen September 

243.ä—241 56 (Vortag 248¾½. Oktober 251—250 (50, De⸗ 
zember 258.—-257 (257), Roggen Seyptember 2—38.— 1200), 
Oktober 206—205 (20524), Dezember 45—2137 (2134), 
Hafer September 178 (178), Oktober 185½ (184 ). Dezember 
1907 (19072). 
—————— 

Amtliche Danziger Devifenkurſe 
Gg wunden in Danziger Gulden 28. Auguſt 27. Augult 

noitert für Geld Srief Geld Srief 
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Danziger Schiffliſie 

Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Deutſch. D. „Allheimn“, 25. 8, ab Vulea. Erz. 

Echwediſcher D. „Amaßone“, ca. 0. S, fälts, 
& Sieg. 

Schwediſcher Schteppdampler „Holzer“ mit dem ſchwediſchen 

Leichter „Sallſta III“, ca. 29. 8. fällig von Schweden, 
leer, Artus. 

Deutſcher D. „Gunther“, 
& Sieg. 

Schwediſcher D. „Norboeſt“, 27. 8. morgens leer ab Göte⸗ 

borg, Reinhold. 
Norwegiſcher D. „Levre“, 27. S. vormittags ab ſirtenaes, 

Erz, Behnte & Sieg. 
Norwegiſcher D. „Orion“, 27. 8. ab Stecge leer, Reinhold⸗ 
Normegiſches Mokorſchiff „Venus“, ca. 80./B1. 8. jällig, leer, 

Behnke & Sleg. 

Behnte & Sieg. 
leer, Behnt? 

ca. 30, 8. ab Memel, leer, Behnke 

Deutſcher D. „Claus“, von Mullerup, leer, fällig am 20, 8., 

Gans windt. 
Deutſcher D. „Geheimrat Mahn“,, 28. ß., 15 Ubr Holtenuu 

paſſiert, zum Bunkern für Adolf Voiat, 
Schwediſcher T. „Abau“, WW. f., abends, ab Memel mit Stück⸗ 

gut, Reinhold. 
Deulſcher D. „Moſel“, ca. 30. S, leer von Hambura, Reinholb. 

Deß mergoi Veter Biih“, 28. 8., 11 Uhr, leer von Flens⸗ 
urg, Voigt. 

    

Der Karſtadtlonzern hat einen langjriſtigen Vertrag mit 

dem führenden Einheitspreis⸗ und Kettenlädenunternehmen 

in Kanada, der „Metropolitan Chain Stores Comp.“ ab⸗ 

geſchloſſen, wonach der Karſtadtgruppe der geſamte Einkauf 

auf dem eurppäiſchen Kontinent fttr dieſen Konzern über⸗ 

tragen wird. 
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Tragikomödie 

Der Kamvf um die deutſche Arbeilsloſßenverſichernna — 
Um was der Etreit aent 

Der Sozialpolitiſche Ausſchuß des Reichstages will nun 

an die Beratung der Hauptſtreitpunkte der Arbeitsloſen⸗ 

verſicherung gehen. Zweckmäßig iſt eine ſolche Beratung 

natürlich nur dann, wenn in den interfraktlonellen Be⸗ 

ſprechungen der Weg für eine Verſtändigung frei gemacht 

worden iſt. Das Hauptſtreitoblekt iſt nach wie vor die 

Saiſonarbeiterfrage: 

denn die Beitragserhöhung um „ Prozent iſt, wenn nicht 

alles täuſcht, lo aut wie geſichert und die generelle Bindung 

der Unterſtützungshöhe an die Länge der⸗ vorausgehenden 

Arbeitsperiode indiskutabel. Bei der, Saiſonarbeiterfrage 
wenn die freien Gewerkſchaften 

mit ihrem Vorſchlag auf der anderen Seite endlich mehr 

Verſtänduis ſinden. Dieſer Borſchleg beſteht darin, daß für 

die Unterſtützung der Saiſonarbeiter während der Zeit der 

berufsüblichen Arbeitsloſigteit die Sätze der Kriſen⸗ 

ſürſorge maßgebend ſein ſollen, natürlich unter Fortfall 

iſt eine Einiguna möglich, 

der Bedürftigkeitsprüſung. Das iſt ein ſehr weit entgegen⸗ 

lommender Vorſchlag. Die Bauarbeiter ſind von ihm 

wahrhaftig nicht entzückt. Sie ſind, wie die am Montagabend 

im Gewerkſchaftshaus ſtattgefundene Verlammlung der 

Funktionäre der Berliner freien Baugewerkſchaft gezeigt 

hat, gegen den Vorſchlag, ſie bei berufslüblicher Arbeits⸗ 

koſigkeit mit den Sätzen der Kriſenfürſorge zu unterſtützen. 

Wenn die bürgerlichen Koalitionsparteien nicht von allen 

guten Geiſtern verlaſſen ſind, dann erkennen ſie rechtzeitig 

den Ernſt des Augenblicks, d. b. die Grenze, bis zu der 

die freien Gewerkſchaften in der Saiſonarbeiterfrage mit⸗ 

gehen können. 

Der Heuswyrſt bei der Komödie 

Zu einer echten Tragödie gebört der Hanswur ſt. In 

der Tragödie des Kampfes um die Arbeitsloſenverſicherung 

haben die Kommuniſten die Rolle des Hanswurſt über⸗ 

nommen. Was ſie ſich bei den Beratungen im Sozialpoli⸗ 

tiſchen Ausſchuß geleiſtet baben, geht auf keine Kuhhaut. 

Sie haben ſich redlich bemüht, faſt ſämtliche Verbeſſerungs⸗ 

anträge der Sozialdemokraten niederzuſtimmen. Ihr Haß 

gegen die Sozialdemokratie verleitete ſie au vollkommenen 

Verrücktheiten. Die kommuniſtiſche Narretei im Sozial⸗ 

politiſchen Ausſchuß mit der Haltung der⸗ Sozialdemokratie 

in den ſozialpolitiſchen Kämpfen der Vorkriegszeit auf, eine 

Stufe zu itellen, grenzt an Beleidigung. Die ſvsialpolitiſchen 

Kämpfe der Sozialdemokratie von heute und geſtern hatten 

Syſtem, Sinn und Verſtand, waren Politik, was die Kom⸗ 

muniſten dagegen treiben, iſt Stumpffinn, leider ein höchſt 

E Stumpffinn, ein Verbrechen an der Arbeiter⸗ 

E ů‚ ů 

Muntehber Arbeilerſchrz in Sonzeiruhluib 
Die Nachiarbeit nimmt überband 

In Sowijetrußland iſt es mit dem Arbeitsſchus ſchon 

lauge nicht glänzend veſtellt. In den Tertilbetrieben bat 
in den letzten. Jahren die RNachtarbeit ſehr ſtark äugenom⸗ 

men, obwohl bauptfächlich und in wachſendem Maße Frauen 

beſchäftigt werden. Der Bolkskommiſſar für Arbeit, Schmidt, 

berichtete auf einer Tagung des Generalrates der ruſfiſchen 

Gewerkſchaften, daß früher „nur“ 32 Prozent Arbeiter zur 

Nachtszeit beichäftiat waren, 1928 dagegen bereits 50. Prozent. 

Lein Wunder, wenn die Kranken⸗ und Unfallziffer ſteigt. 

Wohl iſt angeordnet, daß ſchwangere Frauen vom ſechſten 

Monat ab und fiillende Mütter während der erſten ſechs 
Monate nachts nicht arbeiten dürfen — nichtſchwangeꝛe 

Frauen können alio zur Nachtarbeit bherangeaogen werden 

liche werden bei Nacht beſchäftiat. 
Harmloſe Arbeiter müſſen nach den Daritellungen der 

deulſchen Kommuniſten glauben, Rußland ſei in beözug auf 

Lohn⸗ und Arbeitsverhältniße, Arbeiterſchutz uſm. vorbild⸗ 

lich. Nichts iſt falſcher als eine ſolche Annahme. Sozial⸗ 

politit und Arbeiterijchutz ſind in Rußland. wie aus amt⸗ 

lichen Berichten unwiderleglich bervorgeht, ſtark unter die 

Räber gekommen. 

  

  

Wex Taut hant das Frankfurter Gewerlichaftshaus Die 
Finanzierung des Neubaus⸗bes: Franffuxter Gewerkſchafts⸗ 

Hanſes iſt geſichert. Von denzacht eingereichten Projekten für 

den Bau bat die aus beſten Fachleuten zujammengeietzte 

Gutachterkommiſſinn den Entwurf des Berliner Architeften 

Maxr Taut den Gewerkichaitsinſtanzen zur Annahme emp⸗ 

‚Hler. Doen Mar Taut tammt auch das Verbandahaus der 

* 

macht etwa 80 Prozent aus.   

fünf Mark Wochenlohn 

war Ende 1928 der 

durchſchnittlich um 3,74 

ch wird dieſe Anordnung nicht beachtet. Selbi Jugend⸗ 

  

  

Das internuntionale Sporkaffenhurh 
Für die groß⸗ Maſſe der Sparlaſſenmilglieder joll eine ſehr 

bedeutſame Keuerung ichon in den nächſten Wochen in Kraft 

treten. Auf dem in London ſtatthindenden Internamonalen Spar⸗ 

kaſſentag werden eine große Anzahl öffentlicher Sparlaſſen der 

Welt das Projelt unterbreiten, ein internationales Sparkaſſenbuch 

einzurichten. Jeder Juhaber. eines Sparkaſſenbuches aus allen 

Ländern der Welt joll in jeder Sparkaſle des Auslandes Ein⸗ 

zahlungen auf jein Buch vornehmen tönnen. Dieſe Einzahlungen 

werden in der Währung des belreffenden Landes geleiſtet, jedoch 

in der Währung des Heimatlandes, dem Einzahler gulgeſchrieben. 

Vertauf der Hanſa⸗Llond⸗Automobilwerke. Die Bremer Auto⸗ 

mobilwerke Hanſa⸗Lloyd A. G. iſt ganz überraſchend von der 

Goliath⸗Werle G. m. b. d. in Bremen aufgekauft worden. Die 

Goliath-Gejelljchaft, die nur mit einem Geſellſchaftskapital von 

20 000 Mart arbeitet, hinter der aber weitaus ſtärkere Kapitalien 

ſtehen, bauen ſelbſt in ihren Belrieben einen Kleinwagen nit einer 

täglichen Leiſtungsſähigteit von eiwa 18 Wagen. Ihr Haupt⸗ 

belriebszweig iſt der Motorradbau und die Herſtellung von Auto⸗ 

kühlern. Die Geſellſchaft beſchäftigte zuletzt etwa 250 Mann in 

ihren Betrieben, Da die Hanſa⸗Lloyd⸗Werke wie die meiſten deut⸗ 

ſchen Automobilſabriten nicht gerade auf Rolen gebettet waren, 

iſt der Grund dieſes überraſchenden Auftaufes durch die Goliath⸗ 

Werle noch nicht erſichtlich. * 

Die Echulden der deutſchen Gemeinden werden vom 

Reichsſtatiſtiſchen Amt mit 5775 Millionen Mark angessben. 

Demnach entfällt auf den Kopf der Bevölkerung eine Kom⸗ 

munalſchuld von rund 95 Mark gegenüber einer, Reichs⸗ 

ſchuld von etwa 117 und einer Länberſchuld von nicht ganz 

25 Mark. Die Gemeindeſchuld ſtellt etwa 40 Prozent der 

geſamten öffentlichen Schuld dar. Die Reuverſ uldung 
Von der, Neuverſchuldung 

wiederum ſind 11,7 Prozent Auslandsſchulden. 

Die Zahl der gonkurſe in Dentſchland hat zich von so 
im Monat Juni auf 845 im Monat Juli geſteigert. Die Sahl 

der Vergleichsverfahren wuchs von 448 auf 518 an, 

Soxidaſes 
Buchdrucker in Berlin. Ebenſy ſind, die Häuſer ber Partei 

und Gewerkſchaften auf der „Geſolei“ in Büſſelborf und auf 

der „Preſſa“ in Köln nach Entwürfen von Taut ausgejührt 
worben. Der Neubau wird in der beſten Lage Frankfurts, 

am untieren Mainkai, wenige Minuten vom Hauptbahnhof 

entſernt, errichtet. Er wird eine Zierde der Stadt Frank⸗ 
furt werden. — 

Der Bubiloyf als Retter 
Früher ein Elendsgewerbe — 40 Jahre Friſeurgehilfen⸗ 

verband. — 

Auch heute noch kann der Friſeurgehilfe nicht zeitlebens 

in ſeinem Berufe als Arbeiter tätig ſein. Er iſt zwar nicht 

mehr ſchon mit 21. Jahren „zu alt“, er kann bis zu 35 bis 

40 Jabren tätig ſein, doch dann muß er ſich wohl oder übel 
entſchließen, ob er ſich ſelbſtändig machen oder den Beruf an 

den Nagel hängen ſoll. Für ſeine Organiſation iſt er dann 

auf ſeden Fall verloren. Iſt es ohnehin nicht leicht, die ſich 

auf Trinkgeld⸗ und Prozente⸗Machen verlaſſenden. und in 

der Fachſimpelei aufgehenden, Friſeurgehilfen gewerkſchaftlich 

zu organifieren, ſo iſt es auch nur für eine kurze, Reihe von 

Jahren möglich. Daraus ergibt ſich, daß der Arbeitnehmer⸗ 

verband des Friſeur⸗ und Haargewerbes am Ende ſeiner 

vier Jahrzehnte langen Exiſtenz weder mit impoſanten Mit⸗ 

glieberzablen noch mit einem anſehnlichen Vermögen auſ⸗ 

warten kann. 
Bei Gründung des Verbandes war das Friſeurgewerbe 

ein Elendsgewerbe. Schon der Ausgelernte mit drei bis 
und Koſt und Logis wurde zu teuer. 

Die Meiſter⸗glaubten, je länger ſie ihre Läden offenhielten, 
um ſo ſtärker würde der Andrang der Kunden. Von ſrüh 

6 Uhr bis abends 10 Uhr, Sonnabends einige Stun⸗ 

den länger, Sontaßs ein oder zwei Stunben weniger, wartete 

man auf Kundſchaft. 
Der erſte Erfolg der Organiſation. war das Perbot der 

Beſchäftigung von Gehilfen und Lehrlingen, an Sonntagen 

nach zwei Uhr nachmittags ab 1. April 1895. Der erſte 

Streik im Fahre 1805 in Braunſchweig ging um einen 

Wochenlohn von ſechs Marl. ů 

Während der Kriegszeit verlor das Gewerbe ſeine Raſier⸗ 

kundſchaft zum größten Teil. Am Ende der Inflationszeit 

waren es wieder die Frauen, die durch den Bubikv pf dem 

Berufe auſfhalfen. 
Der Verband hat unter den obwaltenden Verhältniſſan 

etan, was er tun konnte, um die Gehilfenſchaft zu organi⸗ 

ieren, insbeſondere auch auf dem Gebiete der fachlichen Wei: 

terbildung, er hat gute Unterſtüszungseinrichtungen, allein es 

will ihm immer noch nicht gelingen, die große Mebrzahl der 

Friſeurgehilfen und ⸗gebilfinnen zur Organiſation heran⸗ 

zuziehen. 
ů 

Die Erfolge des Verbandes kommen in eine Reihe 

weſentlicher Verbefferungen der Lohn⸗ und Arbeitsbedin⸗ 

gungen der Gehilfen, wie auch in einem aründlichen Wandel 

der Berufsverbäliniſſe zum Ausdruck. Mit rund 4000 Mit⸗ 

gliedern ſchließt die vierzisſte Jahresbilanz des Ver⸗ 

bandes ab. 
  

Faſt 60000 orgattiſierte Maler 

Trotz des auch im Malergewerbe deutlich fühlbaren Kon⸗ 

junkturrückganges konnte der Verband der Maler und 

Lackierer im vergangenen Jahr die Mitgliederzahl um 16.5 

Prozent — von 48 746 auf 50 818 — geſteigert werden. Damit 

Höchſtſtand von 1923 mit 58 829 Mit⸗ 

Die Zahl der Neuaufnahmen 

war um 3000 höher als 1027. Die Zahl der Geſtrichenen und 

Ausgetretenen war 1927 und 1928 jaſt dieſelbe. Der Lohn 

konnte im Durchſchnitt um etwa 8 Prozent oder pro Woche 
Mark pro Gehilfen geſteigert, werden. 

gliédern faſt wieder erreicht. 

Beſſerer Arbeitsmarft in Kenhork, Im Staat Neunorf 

hat der Beſchäftigungsgrad⸗in dieſem Sommer nach den Be⸗ 

richten des Arbeitsdepartements im Gegenſatz zu früheren 

Jahren eine Beſſerung erſabren. Eine Umfrage in 1500 -in⸗ 

duſtriellen Betrieben ergab, da nicht ganz 2 Prozent der 

beſchäftigten Arbeiter während der Sommermynate vor⸗ 

übergehend oder ganz entlaſſen wurden. Die Zahl der Ent⸗ 

laſſungen in den früheren Jahren ſchwaͤnfte im Durchſchnitt 

zwiſchen 3 und 6 Prozent. 

Der Amerikaniſche Gewerkſchaftsbund zühlte 1925 

2 803 916 Mitglieder. Auch bei ihm war nach dem flutartigen 

Anſteigen der Mitgliederziffer bei Kriegsende ein ſtarker 

Rückgang eingetreten. Der Neuaufſtieg hat drüben jedoch 

nicht in dem kräftigen Temyy eingeſetzt wie in Europa jeit 

Abſchluß der Stabiliſierung. Der Grund liegt vor allem 

darin, daß die amerikaniſchen Gewerkſchaften faſt nur die 

gelernten Arbeiter erfaſſen. 

üi



  

  

      

ö mbiberfel uuf Kaſſenboten in Hannover 
ů Mit 60 000 Mark entkommen 

Swei Kaſſenboten der Hannoverſchen Landesbank wurden 
geſtern morgen auf dem kurzen Wege von der Reichsbank 
nach der Hannoverſchen Landesbant auf belebter Straße in 
Kaßßenböoie von Räubern überſallen. Der eine riß dem 

aſſenboten die Geldtaſche aus der Hand, der andere ſchoß 
den um Hilfe rufenden mit einer Browningpiſtole nieder. 
Ehe jemand zu Hilfe eilen konnte, waren die Ränber bereits 
in ein Auto geſprungen und davongefahren. Es handelt ſich 
nach der Autobezeichnung um einen Hamburger Wagen. 
Der Kaffenbote mußte ſchwerverletzt ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden. Der geraubte Betrag beziffert ſich auf 60 000 
Reichsmark. 
„Der Polizeibericht ſpricht nur von einem einzigen Täter, 

auf deſſen Ergreifung eine Belohnung von 5000 Mart ausgeſetzt 
worden iſt. Der Kaſſenbote Koſchwitz iſt bei dem Ueberfall im 
ganzen von fünf Schüſſen getroffen worden. Er liegt ſchwer 
verletzt in Krankenhaus. Im Gegenſatz zu dem Pollzeibericht 
wird von anderer Seite gemecdet, daß es ſich um drei Täter 
gehandelt habe. Die Schüſſe ſeien von dem Kpapſfen des zu 
dem Ueberfall benutzten Wagens, einer dunkelfarbigen Limon⸗ 
ſine, abgefeuert worden, und zwar ſei zweimal auf den Kaſſen⸗ 
boten Erdfelder geſchoſſen worden, der aber nicht verletzt 
wurde. Er ſoll dänn mit einem Geldſack einen Schlag über den 
Kopf erhalten haben. Dagegen wurde Koſchwitz zweimal in die 
Beckengegend getroffen. Er iſt im Krankenhauſe, da ſeine Ver⸗ 
wundung lebensgefährlich war, ſofort operiert worden. 

Die Ehefran die Treppe hinuntergeſtoßen? 
Mord vber Unglücksfall 

Unter dem Verbacht, ſeine 70 Jahre alte Ehefrau hinter⸗ 
rücks eine Treppe hinuntergeſtoßen und ſo ihren Tod ver⸗ 
ſchuldet zu haben, wurde geſtern der 72 Jahre alte berufs⸗ 
leſt Reinhold Schubert aus der Bugenhagenſtraße in Moabtt 
feſtgenominen. Frau Schubert betrieb ſeit 17. ſchleiht ein 
Der Ghemanwſte aber in der letzten Zeit ſehr ſchlecht ging. 
Der Ehemann ſteuerte zum Haushalt nichts bei, er iſt ſtarker 
Trinker, Die Beſichtigung der Leiche ergab außer 
ſchweren Kopfverletzungen, die von dem Sturz herrühren, 
keine weiteren Wunden. Das Ehepaar lebte ſeit langer Zeit 
in. Unfrieden, bei dem es ſich a fib Dag um eine Erbſchaft 
in Höhe von 1000 Mark dͤrehte, Wie das Lehrmädchen angab, 
vermied die alte Frau es ſtets, die ſteile Treppe hinunter⸗ 
zugehen, weil ſie dabei vom Schwindel befallen wurde. Es 
iſt alſo auch nicht Acneinelner daß die Frau, die ſelbſt 
wegen Trunkenheit ſchon in einer Anſtalt war, in berauſchtem 
Zuſtande ausgeglitten und geſtürzt iſt. 

  

DLiebestollheit eines Greiſes 
Mordverſuch und Selbſtmord „ 

In Werder a. d. Havel feuerte ein bajähriger Obſt⸗ 
züchter im Alkoholrauſch einen Schuß auf ein junges Mäd⸗ 
chen ab, ohne es jedoch zu treffen. Der Obſtzüchter hatte 
ſich zufammen mit dem Mädchen an einer luſtigen Geſell⸗ 
ſchaft beteiliat, bei der dem Obſtwein ſehr reichlich zuge⸗ 
ſprochen wurde. Der alte Mann machte dem Mäbchen den 
Hof und ſchlich ihm beim Verlaſſen des Lokals nach. Als 
er das Mädchen in Begleitung eines jungen Mannes er⸗ 
blickte,⸗griffer zum Rerolver, gab einen Schuß in die Dun⸗ 
kelheit, ab und ſtürzte dann davon. Ohne ſich von der Wir⸗ 
kung des Schuſſes zu überzeugen, ſchloß er ſich, in ſeine 
Wuhnung ein, legte ſich eine Schlinge um den Hals und 
jagte ſich eine Kugel in die rechte Schläfe. ů 

  

Schiffslataſtrophe in der Oſtſee. Auf der Fahrt von 
Odeenſe nach Stavanger iſt das beutſche Motorſchiff „Hundte⸗ 
aus bisher unaufgeklärter Urfache ſeeüntüchtig geworden und 
geſunken. Die vierköpfige Beſatzung des Schiffes wird vermißt. 

Unfall eines Poſtautomobils. Geſtern früh gegen 8 Uhr 
ſtürzte in der Nähe von Memmenhauſen bei Augsburs ein 

„Das müſſen wir uns aber fehr reiflich überlegen!“ 
„Ich vertraue ganz auf Dich, Hans, ich weiß, daß Du ein 

guter Menſch biſt.“ Dann entließ ſie ihn, nachdem ſie ihm 
noch das Verfprechen abgenommen hatte, das er ſie am 
Freitan wieder befuche. ů 

Zwei Tage ſpäter fand Hans von Toni einen Brief vor, 
als er abends nach Hauſe kam. Er öffnete ihn ſofort und lase 

Liebſter Hans! 
Vor allen Dingen teile ich Dir mit, daß ich am Monta 

gut nach Hauſe gekommen bin. In mir lebt immer noch a 
das Herrliche nach, was U in München und beſonders am 
Starnberger See geſehen habe. Wie ſchön war das! Aber 
noch ſchöner war es, daß ich bei Dir ſein konnte und 1 
freue mich ſo ſehr auf den erſten Oktober, wenn ich nas⸗ 
München fahre und Dich dann jeden Tag ſehen kann. Ich 
male mir ſchon im Geiſte aus, was für Touren wir alle beive 
unternehmen werden. Ich bin jetzt ſchon ſo glücklich! Meine 
Kündigung habe ich ſchon eingereicht. Ich mache zwei Tage 
früher Schluß; der Erſte iſt nämlich ein Bienstag, ich werde 
dann alſo am Sonnabend vorher ſchon kommen. Sehr lieb 
wäre es mir, wenn Du mir bis dahin ein Zimmer weſgtie, 
würdeſt, aber nicht zu teuer darf es ſein, denn Du weißt ja, 
mit hundert Mark kann ich keine großen Sprünge machen. 
Nün ſind es nur noch ſiebzehn Tage und wenn Du den Brief 
belommſt, nur noch ſechzehn, bis ich wieder bei Dir bin! 

Schreibe mir bitte recht bald einmal und grüße auch 
Herrn Holländer! Deine Toni. 

Als Hans den Brief zu Ende geleſen hatte, knitterte das 
Papier zwiſchen ſeinen Fingern. Sollte er Toni abſchrelben? 
Sollte er ihr den Rat geben, nicht nach München zu kommen? 
Dann ſtützte er ſeinen Kopf in die Hand und fagte laut: „Wie 
ſoll das enden?“ ö 
Er ſah ſie noch vor ſich, wie ſie ihm freudeſtrahlend mit⸗ 

teilte, daß ſie die Anſtellung bekommen hatte. Eigentlich durch 
ſeine Vermittlung! Er konnte ihr nun unmöglich ſchreiben, 
daß ſie dieſe Stellung aufgeben ſolle. 

Und wenn er ihr ſchriebe, daß ſich die Wege zwiſchen ihr 
und ihm trennen müßten, würde er ſie unglücklich machen? 

Er faltete den Brief wieder auf und las ihn noch einmal 
durch. „Aber noch ſchöner war es, daß ich bei Dir ſein konnte, 
und ich freue mich ſo ſehr auf den erſten Oktober, wenn i 
nach München fahre und Dich dann jeden Tag ſehen kann.“ 
Dieſen Satz las er einige Male durch. bevor er den Brief 
wieder in den Umſchlag ſieckte. * ů 
10 onn. nahm er ſich Brieſpapier. Er. wollie ihr gleich 

reiben. — — 

Lange ſann er vor ſich hin und fand keinen Anfang. Als 
er dann endlich einen einleitenden Satz geſchrieben hatte, fand   

Poſtautomobil ſtber die Straßonböſchung. Von den In⸗ 
ſaſſen des Wagens. der vollbeſetzt war, wurden ſleben Per⸗ 
ſonen verletzt, davon eine ſchwer. 

Uuſchuldig zu 12 Jahren Zuchthaus verurteilt? 
Der Hauptbelaſtungszeuge war ſchwer betrunken 

Aus Hamburg wird berichtet, daß man dort im Vegriff 
ſteht, einen Prozeß zum Wiederaufleben zu bringen, durch den, 

wenn nicht alle Anzeichen trügen, ein Juſtizirrtum berichtigi 

und ein zu zwölf Jahren Zuchthaus verurteilter Mann namens 
Harders endlich zu einer milderen Strafe verurteilt oder frei⸗ 
geſprochen werden dürfte. ö 

Harders war im Jahre 1025 wegen Roubes und Einbruchs⸗ 
diebſtahls verurteilt worden, obwohl er behauptete, zu der 
fraglichen Zeit nicht an der betreffenden Einbruchsſtelle, ſon⸗ 
dern in einem Hofe geweſen zu ſein. Jetzt iſt ein neuer Zeuge 
gefunden worden, durch den die Beweisführung, die dem Ur⸗ 
teil zugrunde liegt, umgeworfen werden dürfte. Harders 
hatte bereits im Jahre 1926 ein Wiederaufnahmeverfahren 
durchgeſetzt, erreichte jedoch nichts. Damals wurde die Straſe 
gelte Di Heute ſteht feſt, daß der damalige Hauptbelaſtungs⸗ 
zeuge Albrecht, in deſſen Wohnung Harders eingebrochen haben 
ſoll, vor und während der Tat ſchwer betrunken war. Seit 
dem eigentlichen Vorſall iſt er geiſteskrank. 
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Moch drohten Gefahren für 
„Gruf Zeppelin“ 

Auch die letzte Etappe lein Spazierſlug 

Die vielen Gebirgsletten, die die geſamten Ver⸗ 
einigten Staaten durchziehen, bilbeien die größte 

Gefahr für „Graf Zeppelin“. Noch leinem Luft⸗ 
ſchiff iſt es bisher gelungen, den nordamerikani, 
chen Kontinent zu überqueren. Das einzige, das 

dieſen Veriuch unternahm, die „Sennandoah“, be⸗ 

ahlte ihn mit ſeiner völligen Zerſtörung. Auch 
bem „Graf Zeppelin“ bereiteten bie hochaufragen⸗ 
den Gebirgsletten große Schwierigteiten und 
zwangen ihn u, a., weit uach Süden auszuweichen. 

Der erprobten Manöbrierkunſt Dr. Eckleners ge⸗ 
lang es er arff auch über die amerikani⸗ 
ſchen Gebirgsformatlonen ſicher Vinpehſtaecn 
Unſer Bild zeigt eine der lhpiſchen amerlkaniſchen 
Gebirgslandſchaften im Staaie Colorado. 
Auffallend ſind die ſeltſamen Felsgebilde, die aus 
härteren Teilen von grellrotem Triasſandſtein be⸗ 
ſtehen, aus ihrer weniger. widerſtandsfähigen Um⸗ 
gebung herausgewittert ſind und nun in eigen⸗ 
artigen Formen aus dem Voden ſtarren. Die Indianer hielten bieſe 

Der Uebergang Allianz-Franhfurter Allgemeine genehmigt 
Das Reichsaufſichtsamt für den tveplferune hat geſtern 

die Genehmigung zu der zwiſchen der Alllanz und Stutt⸗ 
garter Vereins⸗Verſicherungsaktiengeſellſchaft und der Frank⸗ 
furter Allgemeinen abgeſchloſſenen Garantieveorträge erteilt. 
Der neuen Frankfurter Allgemeinen Verſicherungsaktien⸗ 
geſellſchaſt iſt in der gleichen Sitzung die Genehmigung zur 
Aüfnahme des Geſchäftsbetriebes erteilt worden. 

Durch Schrech die Sprache wiedergefunden 
Dieſer Tage geriet auf einer belebten Londoner Straße 

ein Stummer namens James Richardlon unter ein Autv. 
Man zog den am ganzen Körper Zitternden nur unbedeutend 
verletzt unter dem Wagen hervor. Aber wer beſchreibt das 
Erſtaunen der Umſtehenden, als Richardbſon plötzlich zu 
ſprechen begannl Er hatte im Krieg die Sprache verloren, 
als eine deutſche Granate dicht neben ihm eingeſchlagen war. 

i dens er ſo nicht ſchreiben könne und zerriß den Bogen 
wieder. 
E gab er es auf. Er wollte erſt noch einen oder 

zwei Tage warten, dann fand er vielleicht beſſere Worte, um 

Toni ſeine Gefühle darzulegen. b 
Toni Vergner konnte indeſſen kaum die Zeit erwarten, bis 

der Tag ihrer Abreiſe kam. Sie ſtand morgens noch einmal ſo 
gern auf, und wenn ſie in der Fabrik an ihrer Scheibe ſtand 
und Teller oder Taſſen vrehte, Uang ihr das Getöſe der Ma⸗ 

ſchinen wie Muſik in den Ohren. ů 
Ihrer Freundin Elli hatte ſie in einem Briefe mitgeteilt, 

daß ſie nach München gehen wolle. In ihrem Antwortſchreiben 

beneidete ſie Elli darum, und ſie wünſchte ihr alles Gute zu 
dem Vorhaben. Weiter, 986 es in dem Brief, daß Tonis 
Mutter nun wieder in die Fabrit gehe und daß man Köpke 
ſehr oft betrunken ſehe. 

Seit ſie von zu Hauſe jort war, batte Toni ihrer Mutter 
nicht geichrieben, nur einmal ſchickte ſie ein Paketchen mit 
batte Kleidungsſtücken, die ſie für ibre Geſchwiſter gekauft 
atte. ů 
Nun wartete ſie auf Antwort von Hans Moosbauer, Erſt 

Ende der Woche erhielt ſie einen Brief von ihm. Als ſie 
ihn durchlas, wich alle Farbe aus ihrem Geſicht. Er ſchrieb 
ihr, daß er ihr wahricheinlich eine Enttäuſchung bereiten 
müſſe. Er würde ſich freuen, wenn Toni ihn weiterhin als 
ihren Freund betrachten würde, aber ſeine Gefühle, die er 
für ſie alz Frau empfunden habe, müſſe er nun zurückdäm⸗ 
men, da ihn das Schickſal mit einer anderen Frau zuſam⸗ 
mengeführt habe, au die er nun gebunden ſei.. Tro3zdem 
aber würde er glücklich ſein, wenn er wieder einmal mit ihr 
in München zuſammen ſein könnte. — 

Tapfer hielt Toni die Tränen zurück, die ihr aus den 

Augen quellen wollten. Es war ihr nun, 9 
der ganz allein auf der weiten Welt. Seit ſie Hans kennen⸗ 
gelernt hatte, batte ſte jemand, dem ſie Verkrauen und ihre 
tiefe Liebe entgegenbringen konnte. Jetzt war niemand mehr 
da. Sie kam ſich ſo einſam und verlaffen vor, wie damals, 
als ihr Vater ſo vlötzlich aus dem Leben geſchieden war. 

Sie ſtützte den 26pß in ihre Hände und nun ſickerte boch 
eine Träne zwiſchen ů 
machen würde wie ihr Vater? Dann wäre mit einem Male 
Schluß. Es tat wohl nicht weh, wenn man ſich eine Kugel 
dur⸗ Löseuich Mee jchoß. 

prang ů̃ 
batte. Mit einem Taſchentuch trocknete ſie ſich die Augen. 

Dann legte ſie ihr Werktagskleid ab und gog ſich das rote an. 
Vor dem Spiegel betrachtete ſie ſich, vb man noch Spuren 
von den Tränen ſehen konnte,, und dann ging ſie aus. 

Sie wollte wegen eines Mannes nicht unglücklich werden. 
Zwar fiel es ihr ſehr ſchwer, daran benken zu müſſen, daß 
es nun zwiſchen Hans und ihr aus ſein ſollke und ſie ver⸗ 

  

als ſtünde ſie wie⸗ 

en Fingern hindurch. Wenn ſie es⸗ 

ſie vom Stuhle auf, auf den ſie ſich geſetz! 

Millionenſchwindeleien mit Textilwaren 
Eln ruſſiſcher Fürſt mitbetelllgt 

Gegen einen ruſſiſchen Fürſten, der in der Münzſtraße in 
Berlin eine Rechtsanwaltspraxis betreibt, gegen einen Kauf⸗ 
mann Löwenberſ, ſowie gegen mehrere andere Leute ſind bei 
der Verliner Slaatsanwallſchaft und der Kriminalpolizei viele 
Anzeigen eingelaufen, nach benen ſich ver Rechtsanwalt mit 
ſeinen Geſchäftsfreunden ſchwerer Betrügereien ſchuldig ge⸗ 
macht Uuſehei foll. Bei dieſen Betrugsmanövern ſoll Löwenberg 
ſich fälſchlicherweiſe als Rechtsanwall ausgegeben haben⸗ 
Löwenberg ſoll ferner, unterſtützt vurch den ruſſiſchen Anwalt, 
Warenſchwindel in ganz großem Umfauge betrieben 
haben, indem er Textilfirmen durch wertloſe Wechſel getäuſcht 
und die auf Kredit gelieferten Waren an Unbelaunte verſchohen 

at. Die Ermittlungen gegen Löwenberg und den ruſſiſchen 
ürſten find noch im Gange. Es hat den Anſchelin, als ob in 

die Betrugsaffäre noch weitere Kreiſe hineingezogen werden. 

Die Stvecte bꝛi Buir wieder in Betrieb 
An der Stelle des Eiſenbahnunglücks von Buir konnle 

nach amtlicher Mitteilung geſtern morgen um 8.10 Uhr auch 
das aweite Gleis wieder in Betrieb genommen werden. 
Unter den inzwiſchen gehobenen Wagen 1. Klaſſe ſind keine 
Toten mehr geſunden worden, Es wird noch einige Tage 
in Anſpruch nehmen, bis die letzten Spuren der durch das 
Unglück geſchaffenen Verwüſtung bejeitigt ſind. 

Im Gefäugnis erhängt, Im Amtsgerichtsgefäugnis 
Baden⸗Baden hat ſich, wie erſt jetzt bekannt wird, in der 
Nacht zum Sountag der in die Unterſchlagungsaffäre des 
dortigen Rechtsanwalts Dr. Herrmann verwickelte Bürochef 
Trueck ertßängt. 

  

Verwitterungsbildungen für die ſteinernen Verkörperungen ihrer 
Götter und beteten ſte an. 

Seneessesee eeesereereereeerrer---teerer 

Ein Briefmarkenautvmat, den die Poft nicht kannte 
In Philadelphia wurde durch elnen Zuſall feſtgeſtellt, daß 

der Briefmarkenautomat, der au einer der belebteſten 

Straßenecken ſteht, nicht von der Poſtbehörde, aufgeſtellt 
worden war. Da der Automat ſchon längere Zeit in Be⸗ 
Untzung war, müſſen, die Fälſcher, die ihn dem Verkehr 
übergaben, ein gutes Weſchaft gemacht haben. ů 

Er belauſchte ſeinen eigenen Tod 
Ein Hallenſer Selbſtmörder, der mit Gas den Tod ſuchte, 

hinterließ einen 11 Seiten langen Brief, in dem er die Wir⸗ 

kung des Gaſles uſw. beſchrieb. Auf der vierten Seite des 

Briefes ſteht: „Jetzt werde ich elwas döſig, aber der Tod 
will nicht kommen.“ Die zehnte Seite iſt noch halb beſchrie⸗ 
ben, auf der elften Seite ſtehen dagegen nur noch einige 

Worte. Dann hat der Tod dem Briefſchreiber die Feder 
aus der Hand genommen. 

ſuchte mit allerlei Erwägungen ihre Gedanken von ihm los⸗ 
zulöſen. Wenn ſie irgend woonders geboren wäre, vielleicht 

in Hamburg oder in Breslau, oder gar in Frankreich oder 

Polen, und ſie wäre nie mit Haus zuſammengekommen, 
dann hätte ſie ihn auch nie lieben 'köunen. Vtelleicht wäre es 
dann ein gauz anderer Mann geweſen, dem ſie ihr Herz 
verſchenkt hätte. So folgerte ſie. 

Nein, ſie wollte ſich deswegen nicht unterkriegen laſſen. 

Sie war durch die ganze Stadt gegangen und an den Kaſer⸗ 
nen vorbei bis zum Röhrenſee gekommen. Nun machte ſie 

wieder kehrt. Sie war nun ganz ruhig geworden, die friſche 
Abendluft tat ihr wohl. Sic lenkte ihre Blicke hinauf zum 
nächtlichen Himmel. Die Sterne funkelten auf die Erde 

herab und Toni fühlte bei dieſem Anblick die Nichtigkeit des 
einzelnen Menſchen mit ſeinen Freuden und Sorgen. 

Keinen Augenblick dachte ſie daran, jetzt ihre Stelle in 
München aufzugeben. Eine unbeſtimmte Sehnſucht nach 

irgend etwas, das ſie ſich nicht erklären konnte, trieb ſie in 
die Welt hinaus. 

War es Hoffnung auf ein unerwartetes großes Glück, 
war es Wandertrieb, oder ſonſt etwas, ſie wußte es nicht. 
Nur jetzt nicht mehr hierbleiben! ů „ 

Als ſie nach Hauſe kam, ſchrieb ſie Hans einen kürzen 
Brief. Sie fei nit ſich vollkommen ins Reine gekommen und 
wolle ſeinen Wunſch gerne erfüllen, ihm auch weiterhin eine 
reundin zu bleiben, wie bisher. Im übrigen wünſche ſie 

ühm alles Gute, Um ſic brauthe er ſich nicht zu kümmern, 
fie werde ſich ſchon allein zu helfen wiſſen. 

Der Brief war kühl; aber ſie wollte ſich nicht als eine 
Gedemütigte anſehen laſſen, und ſo ſteckte ſie ihn in einen 
Umſchlag und⸗brachte ihn ſofort zur Bahn. 

Dann erſt fühlte ſie ſich wieder ganz leicht. Nur als ſie 

im Bett lag, wanderten ihre Gedanken wieder nach München 
zu Hans und ſie wälßte ſich lange unruhig hin und her, bis 
ſie endlich einſchlief. 

Zwei Wochen ſpäter, an einem Sounabend, ſaß ſie im 

D-⸗Zug. An Heinz Holländer hakte ſie vorher geſchrieben und 
ihn gebeten, er möchte ſie von der Bahn abholen, wenn er 

keine anderen Verpflichtungen hätte. ů ů 

Als der Zug in die Bahnhofshalle, eingefahren und Toni 

ausgeſtiegen war, ſah ſie Holländer ſchon auf ſich zukommen., 

Er war ſehr erfreut und überreichte ihr mit den herz⸗ 

„lichſten Begrüßungsworten einen Blumenſtrauß. 

Toni hatte noch nie von einem Herrn Blumen betom. 

men. Sie freute ſich wie ein Kind und drückte Holländer 

dankend die Hand. Er nahm ihren Koffer und dann gingen   fhinaus. 
lie zum Bahnhof hin (Fortſetzung folgt.) 

*



  

    
„ LLete Matt:- iESnen 

Der rabiate Polizeinommandant 
Hausſuchunn wegen Märchenbüchern und Muſitnoten 

Das Haus des Buchdruckerelbeſitzers Adolf Kietzmann 
in Kempen iſt Gegenſtand elner ſeltſamen Hausjuchung ge⸗ 
weſen. Um 10 uhr wurde das Haus von Gendarmen um⸗ 
ſtellt. Ein Poltziſt fragte, ohne ſich vorzuſtellen und den 
Zweck ſeines Befuches anzugeben, ob im Hauſe Kinder (1) 
auweſend ſeien. Als die Frage bejaht wurde — die Kinder 
übten unter Unweſſung einer jungen Dame elnen Reigen 
ein, der bet einem Märchenſpiel aufgeführt werden ſollte —, 
mußte die junge Dame das Iimmer verlaſſen, um im Neben⸗ 
zimmer unter Polizekaufſicht geſtellt zu werden. Nun begab 
ſich der inzwiſchen als Kommandant bekanntgewordene Herr 
budterrt Ebötimmer, um die Noten und Märchenbücher zu 
revidteren. 

Daraufbin nahm der Herr Kommandant, ohne einen 
gerichtlichen Auftrag vorzulegen, eine Hausſuchung vor, 
Alles wurde unterſucht. Ein Teil der im Zimmer befind⸗ 
lichen Notenheſte und Märchenblicher wurde beſchlaganahmt, 
eine Quittuna wurde nicht ertellt. Die junge Dame mußte 
auf das Polizeibüro mitgehen und wurde nach einem Ver, 
hör non bier Stunden wieder nach Hauſe geſchickt. Hierauf 
erſchlen der Kommandant mit einem Pollziſten, um Lerrn 
Kietzmann zu vernehmen. Als Herr Kietzmann darauf be⸗ 
ſtanb, daß ſeine Ausſagen protokolliert werden ſollten, ent⸗ 
ſernte ſich der Kommandant, ohne daß Protokoll zi boenden, 

Man könnte dieſen rabiaten Poltzeitommandanten humo⸗ 
riſtiſch nehmen, wenn nicht das ganze Vorgehen ein Kenn⸗ 
zeichen wäre für, die unolaubliche Verhetzung gegen alles 
Deutſche, die es ſo weit gebracht hat, daß Notenhefte und 
Märchenbücher, die in deutſcher Sprache gedruckt ſind, als 
Requiſiten einer ſtaatsſeindlichen Aktion angeſehen werden. 

  

Die Internationaliſterung der Warthe und Netze 
Vor dem Ständigen Internationalen Ge⸗ 

richtshoflm Haag findet zur Zeit ein Prozeß ſtatt, der 
darſiber entſcheiden ſoll, ob die Beſtimmungen des Ver⸗ 
ſailler Vertrages, durch welche die Oder internativnaltſiert 
wurde, ſich auch auf die Warthe und Netze beziehen, 
namentlich was deren Lauf auf polniſchem Gebiet betrifft. 
Dieſen Grundſatz vertrat in der Verhandlung namens der 
Großmächte Cecil Hurſt, der Rechtsfachverſtändige des 
Londoner Foreian Office. Er behauptete, daß unter einem 
Kluß das internationale Recht das gauze Fluß⸗ 
ſyſtem des Hanptfluſſes verſteht. In dem vorliegenden 
Falle müßten aljo die Warthe und Retze als Zuflüſſe der 
Oder ſo weit internationaliſie'rt werden. als ſie 
ſchiffbar ſind. Wentiger klar ſtelle ſich die Frage der 
Kompetenz der internationalen Flußſchiffahrtskommiſſivn 
dar. Nach der Anſicht Hurſts muß ſich dieſe Kompetenz auf 
das gansze internationaliſierte Syſtem ansdehnen, 

Die Anſicht Hurſts wurde von dem franzöſiſchen 
Delegierten Basderanut uuterſtützt, der die polniſche 
Theſe bekämpfte, wonach die Warthe und die Netze, bie ſich 
auſ polniſchem Gebiet befinden und Polen den einzigen Zu⸗ 
gaug zum Meere gewähren lalbt es keine Weichſel mehr? 
Die Red.]), nicht internationallſiert werden könnken. Die 
internativnalen Kommiſſionen erkennen, wie Vasderant 
behanptete, den Begriff der w„politiſchen Grenzen“ nicht an. 

Der Prozeß wird noch einige Tage dauern. 
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Ein Vierteljahrhundert dauerte der Kampf 
Plimſoll und die Plimſoll⸗Einie — 

Rund dreißig Jahre nach ſeinem Tode — er iſt im Jahre 
1808 geſtorben — wurde in London ein Denkmal für Samuel 
Plimſoll, den „Freund des Seemanns“, enthüllt, wie er 
u ſeinen Lebzzlten geuannt wurde. Er dankte dieſen 
Hreuynamen der Tatſache, daß er der Vater der „Plimſoll⸗ 

Linie“ war, der Linte, die das Maximum⸗Ladegewicht der 
Schifte martiert, dle auf ſeine Veranlaſſung für alle briii⸗ 
ſchen Schiffe für obligatoriſch erklärt wurde und die die 
Sicherheit, der Schiffe zur See beträchtlich geſteigert hat. 
Dos Denkmal iſt von den Mitgliedern der engliſchen 
„Natlonal Union of Seamen“ errichtet worden, „aus dank⸗ 
barer Erinnerung“, wie es auf der Inſchrift heißt, „an 
ſeine, Dienſte für die Sceleute aller Nationen“. 

Plimfoll mußte verzweiſelt ſür ſeinen Gedanken kämpfeu. 
Selue erhiltertſten Gegner waren die Seeleute ſelbſt, die 
von der Erfinbung einer Landratte nichts wiſſen wollten; 
Plimfoll war Koblenhändler in London. 

Sir Walter Runciman, der ſelbſt Reeder iſt. hat bei der 
Einweihung des Denkmals das Wort an ſeine „Mit⸗See⸗ 
leute“ gerichtet und dabei Plimſoll einen der größten Wohl⸗ 
zäter bes Scemauns genannt. Er erzählte dabei indeſſen 
ein ſtarkes Stück von dem Widerſtand, den gerade die See⸗ 
leute Plimſoll entgegenfesten, Während ſeiner Kampagne 
traf Plimſoll einſt an der, Donau einen engliſchen Schiffs⸗ 
kapitän. Nachdem ſie ſich ein wenig unterhalten halten, ver, 
abſchtiedete ſich Plimſoll, aber er kehrte noch einmal um und 
ſagte zu dem Kapitän: „Ich habe ganz vergeſſen. Sie nach 
Ihrer, Meinung über Samuel Plimfoll zu fragen.“ Der 
Kapitän antwortete: „Ich würde ihm gern einen Strick um 
den Hals legen und ihn in die Donau werfen.“ Plimſoll 
meinie dazu: „Das iſt keine halbe Maßnahme,“ verab⸗ 
ſchiedete ſich wieder, kehrte noch einmal um und überreichte 
dem Kapitän ſeine Karte. Der Kapitän konnte ſich von 
ſeinem Erſtaunen gar nicht mehr erholen. 

Plimſoll war im Jahre 1824 zu Briſtol geboren und im 
Jahre 1863 zum Mitglied des Unterhauſes für Derby ge⸗ 
wählt worden. Im Parlament vemühte er ſich ohne Unter⸗ 

klerung der Ladelinie zum Geſetz machen möchten, damit 
auf dieſe Weiſe für die Zukunſt unnötiger Verluſt an 
Menſchenleben vexmieden werde. 

Im Jahre 1872 ließ er ein Buch erſcheinen, das „Unſere 

verſehen. 
hingen die Matroſen oft mit einer unzerſtörbaren Liebe an 
ihrem Schlff. 

Der Freund des Seemannes 

Seeleute“ betitelt war und das ebeuſalls der Propagierüng 
dieſer Idee diente und in demſelben Jahre reichte er einen 
Geſetzentwurf ein. Seine Vemühungen waren aber erfolg⸗ 
los. Es wurde zwar ein Staatsausſchuß Lingeſetzt, der 
ſelnen Vorſchlag erwägen ſollte, indeſſen erklärte ſich der 
Ausſchußß ſchlieblich dagegen. Plimſoll gab nicht nach. Zwel 
Jahre ſpäter reichte er einen neuen Geſetzentwurf ein. Er 
wurde ebenfalls verworſen, allerdinas nur nocͤh mit einer 
kleinen Mehrheit. Der Zorn über die Zurückweiſung ſeines 
menſchenfreundlichen Gedankens trieb ihn ſchließiich im 
Jahre 1875 zu einem heftigen Angriff gegen die Reeder im 
allgemeinen und auf einige ſeiner Parlamentskollegen im 
beſonderen und für dieſen Angrifj mußte er ſich vor dem 
Parlament entſchuldigen. Er blieb jedoch feſt bei ſeiner Idee 
die inzwiſchen anfing, ihren Einfluß auf die öffentliche 
Meinung auszuüben und jo ſah ſich die Reaitrung doch 
jchließlich gezwungen, ein Geſetz zu erlaſſen, es war der 
„Merchant Shipping Aet“ des Jahres 1876. ů 

In dieſem Geſetz wurde beſtimmt, daß fedes britiſche 
Schiff mittſchiffs auf beiden Seiten eine deutliche und in die 
Augen fallende Ladelinie aufweiſen 
wurde ſpäter die Plimſoll⸗Linie genannt. Zunächſt wurde 
aber der Platz dieſer Linte dem Reeder überlaſſen. So kam 
es, daß ein Spaßvogel von einem Kapitän aus Cardiff die 
Linte auf den Schornſtein ſeines Schiffes malen ließ. 

müiſſe. Dieſe Linie 

Erſt mit dem Schiffahrtsgeſetz des Jahres ſi894 wurde 
dem Reeder die Verantwortlichkeit für das Anbringen der 
Linle entzogen und dem „Board of Trade“, dem Handels⸗ 
miniſterium, zugeteilt. Erſt dadurch wurde die Plimſoll⸗ 
Linie Wirklichkeit. 

Bevor ſich Plimſoll durchgeſetzt hatte, waren die Schiffe, 
h, vor allem die Segelſchiffe, ſehr oft gänzlich ſeeuntaug⸗ 

2 
überladen und mit verdorbenem Propiant für die' Matroſen 

leck, verrottet, ungenügend und ſchlecht bemannt, 

Aber man wußte es nicht beſſer und außerdem 

Daß ſchlleßlich moderne Ideen ſich doch durchſetzten, war 
außer Plimſoll auch Havelock Wilſon, dem kürzlich, ver⸗ 
ſtorbenen. Führer der „National Univn of Scamen“, zu 
danken, aber beide mußten doch ein Viertelſahrhundert 
lang für ihre Gedanken kämpfen. ö‚ 

.———.... ́/d ñꝙkß——P—— 

Aus Verſehen den Freund erſchofßen 
Eln bedauerlicher Jagdunfall ereignete ſich im Kreiſe 

Schlochau. Der 28jährige Beſitzer Paul Buchholz war mit 
dem Beſitzerſohn Finck aus Eichenfeld auf die Jagd gegangen. 

in der Dunkelheit auf den etwa 100 Meter von ihm ent⸗ 
fernten Buchholz. Der Bedauernswerte wurde durch den 
Kipbs ſoſort getötet. Er hinterläßt Frau und zwei 

nͤer. 
  

Eine wahnſinnige Mutter 
Obr Kind wegen öb Pfennin aufgebängt 

Eine Zrau M. aus Chriſtburg, doren kleiner Sohn bei 
einem Kinderfeſt einer Nachbarin 60 Pfennig entwendet 
hatte, gerict dermaßen in Wut. daß ſie den Jungen an der 
Decke auſhängte. Zum Glück kamen Nachbarinnen hinzu, 
die das Kind befreiten.   
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Deulſch⸗polniſches Abhommen über Lujtpernehr 
Der Korribor bari jetzt Uberklogen werden 

Das geſtern unterzeichnete deutſch⸗polniſche Luftverkehrs⸗ 
abkommen ſchafft die Rechtsgrundlage für die Etnrichtung 
und den Betrieb von Luftverkehrslinien zwiſchen Deutlch⸗ 
land und Polen, insbeſondere zwiſchen Berlin und Warſchau, 
worüber die Verhandlungen nach der Ratifizlerung aufge⸗ 
nommen werden. 
deutſche zivile Luftfahrzeuge beim Ueberfliegen 
Gebiets keiner beſonderen Genehmigung mehr, und umge⸗ 
kehrt. Schließlich iſt im Zuſammenbang mit dem Abſchluß 

des Abkommen in Ausſicht genommen, ſchon vor der Rati⸗ 
fizierung deutſchen Luftfahrzeugen auf den bereits betriebe⸗ 
nen Linien Poſen—Kattowitz und Warſchau — Danzig 
das Ueberfliegen deutſchen Gebietes zu geſtatten. 

Jerner dürfen nach der Ratliftizterung 
polniſchen 
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Verſchiedene Karletange⸗ 
Erſcheinen aller Mitglieder 

ů Der Voritand. 
Rote Falten u. Aelterenq⸗Gruppe, Danzia. 

Freitag, d. 30. K., pünktlich 18.30 Uihr: 
Bewegungsſpirle. 

Doutſch. Verkebrabund (Abt. Kräaitfabrer!. 
Am Freitag, d. 30. Aug., abds. 7 Ibr, 
im Geſellſcha us; t⸗Gaffe 
Nr. 107, wichtiac Mitalieberverfamm⸗ 
lung. Vollsäbligen Beſuch erwartet 

Die Sektionsleitung. 
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Mirgliederverſammlung. 1. 
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aller ütglieder dringend 

3. 
legeuheiten. 
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Mitgliederverſammlung. Wi 
der dringenden . „orbnun, 
vollen Befuch der altebſchakt. 

Der Vorſtand. 
Bund Dazsiger Reonblikaner im Rrichs- 

D. maxz. Moi⸗Gold. Am Sonn⸗ 
3d. I. 9, 29, findet ein Ausllug nach 

Dieiſterswatde mit aufchließender Ver⸗ 
kammiung ftuitt. Die Abfabrt erfolgt 
pünktlich 11 Üßr vorm. vom Wiehen⸗ 
Wall., Der Fahrpreis bcträgt 150 Gld. 
Aln, der Fabri können Familienange⸗ 
hörige teilnehmen. Melbung beim Kam. 
Godau. S= 7a. 

Sos. Arbeiteringend Sonntag. d. E., SevtemSers, 27,=Cagegrie. nug 
Sttomin, Treffen 5 üüähr fräh Svort⸗ Mae V Gen. Eerwaldt n. Blaichtowiki u. 

Monta 

   

erbalt. blaner 

(reunab auf gue, 
menfeder zu verf. bei 

Sansgacten 
EE 

Bei Schuh⸗Suhn 
Sange Bräcde 41. 
aufen Sie bre 
Schuhr und Stielr 
daut. — 

      

      Sten 2. September: Mufix⸗ 
  

      kowitt und Giabere-iWrſteußnent, —.‚— vmſkie und, Gubert. Muſttinfrumene Tauoben — — — — —— und Sieperhicher- vut Vüntt⸗ ut, —— Süs ů Keilen. rbetten liches Erfcheinen erforderlich. t⸗ Dogaigrearten 28„ . —— Iim Sder ——— Pelste 25 
Ter Vorkand. Dof2, Eüte. i — —hest 

   

    

    

Altitädt. Graben 87. 

Ierwobn, a. 
geg. 2 IIEAAAEEIE 

NMähterinnen— 
per soforti gesucht Zu ver 

miener wirn- unti Strickunrenfabrik 
‚i. m. b. H. Kauerne Roggen 

Lempenſchirn⸗ 

Anga, 

Labinett, bei 
  

unger Mann 
hüelt ulgebenbts NL.IAAuf 

Wöbriterin ien r Ausſchank zu od. ſucht Samrenz, Ubernel m. Ang. an SL abends Eimermacherbof 2. Salte 13. 

   
   Möchte meine 

obnnn 
mit Zubebör, jauſch. 
Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe., 

Ang.I.-BIII. A. Exv.: 
Tanſche meine Woh⸗ 50 
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Srauſe Enal,. Damm 

Tau findet; 
fanberre Gieiwelle. 

Hinlergaffe 14, part. 

können nicht heiraten 

Teni Bersner 
  Wohn.-esuche 

Ja. Ehepaar, kinder⸗ die Hauptpersum des Romars * i ait Allein⸗ 
mmer mi lein⸗ Pf üche aß L8, J9.20. Die Frau 
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Junger Mann ſucht 

fanberes Zimmer 
mit jep. Eingang, oder 
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eigene Betten vorhand. 

ng. m. Preis unt.53177 
an die . „VBoltsſt.“ 
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und Verlagsgesellschalt m. b. H. 
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Die deutſchen Parlamertsbirettoren in Danzig 

Ihre ublungen fiüliten brei Tane nus 
Vom 24. bis 27, Auguſt hielten die: deutſchen Parlaments⸗ 

direktoren ihre diesjährige Taaung bier ab. bei⸗ der faſt 
ſämtliche deutiche Parlamente vertreten waren, Am Mittel⸗ 
punkt der Berstungen, die im Volkstag ſtattſanden, tanden 
zwei Reſerate vom Geheimen Rat Wiit (München) und 
Landtagsdirekior Dr. EIſenmann (Stuttgart) über die 

  

  

Behandlungvon Eingaben ſtrafbaren Inbalts, über den 

  

    

Grunbſatz der Diskontinnität der Parlamente und über die 
rechtliche Bedentung von Parlamentsbeſchlüſſen im Rahmen 
des Mentalgrahderihie Petitionsrechtes gegenüber dem Be⸗ 
gnadigungsrecht der Regierung. * 

Im Laufe der Tagung wurden die Teilnebmer von dem 
Präſidenten des Volkstages, Spill, in Gegenwart des 
Vizepräſidenten Gaikowſti und des Senators Dr. 
Strunt empfangen. In den Vegrüßungsworten des 
Voltstagspräſibenten unb in bder Entgegnung des Vor⸗ 
ſitzenden der, deutſchen Parlamentsdirektoren „Dr. Eiſen, 
mann (Stuttgart), jand die beſonders enge Verbundeubeit 
ee arkebes Bolksvertretungen mit dem Dauziger, Volks⸗ 
ag ſtarken Au 
Eſſen, bei dem dieſer durch Senator Dr. Strunk als 
Stelvertreter der beiden abweſenden Senatspräſidenten, 
und durch die Senatoren Arezyuſki, Kurowfki und 
Dr. Ewert in herzlichſter Weiſe begrüßt wurden. 

Zwiſchen den Beratungen war den Teilnehmern an der 

„Tagung Gelegenheit geboten, unter Führung von Aimt⸗ 
mann Gramſe die Anlagen und Einrichtungen des Volks⸗ 
tages und die Sehenswürdigkeiten Danzigs und ſeiner Um⸗ 
gebung kennen zu lernen. Geheimrat Döbl vom Preußi⸗ 
ſchen Landtag gab am Ende der Berhandlungen dem Daur 
der Gäſte für die liebenswürdige Auſnahme in Danzia noch 
beſonderen Ausdruck. Mit dem Beſuch der Marienburg ſand 
die Tagung ihren Abſchluß. 

Von JIugendlichen überfallen 
Der unſichere Grülngürtel 

Die Fälle mehren ſich, wo am Biſchofsberg und auf dem 
Grüngürtel Paſſanten überfallen, gemißhandelt und teil⸗ 
weiſe auch beraüßt worden ſind. In vielen Fällen waren 
es Jugendliche, die die Ueberfälle verübten. 

Geſtern-tung ſich ein ähnlicher Fall au. Als ein 15jäh⸗ 
riger Laufburſche, der auf dem Biſchofsberg Rechnungen 

einkaſſieren wollte, den Grüngürtel paſſierte, traten zwei 
jugendliche Burſchen hinter einer Scheune hervor und ge⸗ 
ſellten ſich zu den Laufburſchen. Als ſie ein Stück gegangen 
waren, ſprang plötzlich der jüngere der beiden, ein 13 Jahre 
alter Junge, hinter den Laufburſchen und verſetzte ihm 
einen Schlag auf den Hinterkopf. Der zweite, ein 16 Jahre 

  

alter Burſche, hielt in dieſem Augenblick den Laufburſchen 
einen Fuß vor, ſo daß dieſer hinſtürzte. Darauf verſuchten 
beide, dem Ueberfallenen die Aktentaſche zu eutreißen, Der 

Laufburſche ſetzte ſich energiſch zur Wehr, indem er mit den 
Füßen um ſich ſchlug, Er konnte ſich dadurch ſeiner An⸗ 
greifer entledigen und die Flucht ergreifen. Die beiden 

jugendlichen Wegelagerer verfolgten den Boten und ließen 
erſt von ihm ab, als dieſer die Siedlungen erreicht hatte. 

  

Eine Broteſtverſammlung der Inden in Danzig 
Wie un lfen miiäetent wirb, ſol 

in dieſet Woche eine große. Ar eſtperſammlung der jüdi⸗ 
ſchen Bevölkerung in Danzig ſtaättfinden, die ſich gegen die 

Vorgänge in Paläſtina richtet. Beſonders ſoll gegen das 
Verhalten Englands Stellung geuommen werden, Bei der 

Kundgebung ſollen auch Geldmittel zur Unterſtttzung der 
Juben in Paläſtina geſammelt werden. 

Einen Lehrer mit Steinen beworfen 
Geſtern nachmittag arbeikete der Lehrer K. in ſeinem 

Garten am Lehrerſeminar, als er plötzlich von einigen halb⸗ 
wüchſigen Burſchen mit Steinen beworfen wurde. Auch fiel 
ein Schuß, von dem der Lehrer glanbte, daß er ihm galt. 

Er alarmierte darauf das Ueberfallkommando, das jedoch 

   

  

keine Feſtellungen machte, da ſich die Uebeltäter bereits 

aus dem Staube gemacht hatten. 

— —— 

Auch die Sünger werden Wagner überdrüſſig 
Michael Bohnen über die Zukunft der Heldenopern 

„Das iſt es: einmal kommt der, Tag, da man alles ein⸗ 
ſieht, da man entdeckt, wie lächerlich Wagners Welt iſt, wie 

lächerlich es iſt, ſich allabendlich Sauerkraut ans Kinn zu 
hängen, eine Locke übers Auge, einen blauen Mantel um 
die Schulter — und etwas barzuſtellen, was der Sklaven⸗ 

halter aller Sänger und Muſikgenieter, Richard Wagner, 
ſeiner Nachwelt unbedingt aufzwingen wolfe. Glauben Sie 
mir — Sie werden an mich denken: in ſechs Jahren wird 

die Gemeinde Wagners ſchon viel geringer ſein, als ſie 

heute iſt, denn wer wird ſich noch-in einer Zeit, da die Ge⸗ 

ſchehniſſe, die künſtleriſchen Produkte der Gegenwart — ich 
denke dabei an den Sprechfilm — unſere grözte Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregen, noch die unwirkliche Welt des „Lohengrin⸗, 
des „Tannhäuſer“, der Nibelungenſage betrachten wollen? 

Die Muſik: gut, die kann man in Konzertſälen auf⸗ 

führen, die vollſtändigen Opern auch noch in Baureuth— 
aber ein Maſſenintereſſe wird in einigen Jahren nicht mehr 
vorherrſchen, Denn der Sprechfilm wird ia doch alles über⸗ 
fluten. Man wird bald keine Kurzopern, Operetten, Sing⸗ 
ſpiele vertonfilmen, mit der beſten Beſetzung in jeder 

Sprache — die Menſchen werden in die Kinos rennen, ſage 

ich Ihnen. Wagner wird in Zukunft nur noch etwas für 

Anfänger⸗Sänger ſein, für Sänger, die noch ihre ganze⸗ Be⸗ 

geiſterung vorrätig haben. Ich aber 4. wiſſen Si⸗ über⸗ 

baupt, wie vfi ich den Hans Sachs geſungen habe? 160 mal! 
Damit iſt mein Bedarf nun ſo ziemlich gedeckt. Was macht 
denn Hans Sachs in den „Mriſterſingern“ hanytſächlich? 

Er redet, in Motiven. Den Motiven haben Muſikwiſſen⸗ 

ſchaftler ſogar Namen gegeben, ſie ſagten: das und das 
dachte Wagner, als er ſie komponierte... na. iſt bas nicht 
alles etwas für Mufeen und nicht für die Gegenwart? Ja, 

ja, ich weiß ja auch: die Schlußanſprache des Hans Sachs: 

ich weiß, es war wunderbar, wenn anan mir. nachdem ich 

ſie ſang, in der ganzen Wel: die Hände küßte, die Sänger 

umarmten mich, das Publikum ſtand auf und tobte — ich 
weiß das alles. — — 

Aber das macht eben nur eine Zeitlang Spaß. Jetzt. 

will ich leichtes Theater, alles kann man von mir verlangen. 

ich würde mit Vaffermann auf die Landſtraße gehen, ich 

würde in einem Theater ſpielen, wo man uvcheun der Rampeæ 
die Petroleumkampen zu drehen hat, ich will gerne Reck 

turnen — alles, nur pon Wagner möchte ich ein bißchen 

Ruühe haben. j 

Autsbruck. Auch der Senat gab den Gäſten ein⸗ 

Der Staat. wirb⸗wohl: noch 

  

Erklärung 

die Straßenbahneſehr unſanft geweckt. 
der Unfall keine allzu großen 

D.Z 1011, gegen tein ů 
ſtange hinweg auf das Straßenpfläſter. Bei ſeinem Sturz 

riß ér eine zufällig die 
Boden. Der Unfall blieb ohne ernſtliche Folgen, nur das 

„Beſitzer vom Lande ſtel 
rückte Behauptung auf, 
Soldat⸗geweſen iſt. Der 

zichten. Er erſchien zu 
beiter beantragte ein. Be   ahlen babe. 

Ae geheimmisvollen Fäſſer der,„Vohemia“ 
Einer intereſſanten Hamburger Spritſchmuggelaffäre auf die Spur gekommen 

Einer geriſſenen Spritſchmuggel⸗Affäre iſt vie Hamburger 
Polizei auf die Spur gelomnien. Die Firma Dunker 
Schramm in Hamburg, deren alleiniger Inhaber der Kauf⸗ 

mann Lonis Schramm iſt, betreibt einen S Sawlaurg und 
handel und belitzt auſerdem zwei Filialen in Hamburg und 

einen größeren Betrieb mit 35 Anßeeſtellten in Weſerniünde, 
ſa veni auch ein Zoll-Ausſchlußlager gehört. Wegen der auf⸗ 

allend billigen Inlandspreiſe beſtand gegen vie Firma ſchon 

lange Schmuggelvervacht, ohne daͤß trotz mehrerer Er⸗ 

mittelungsverfuhren Beweiſe beigebracht werden konnten. 

Die Firma Dunter K Schramm verſchickte von ihrem Zol⸗ 
Ausſchlußlager in Weſermünde mit dem eigens für dlefen 

Zweck gekauften und unter iſchechoſlowaliſcher Flasge legeln⸗ 

den Dampfer „Vohemial am 2. Februar vorigen Jaßres 
307 volle eiſerne Fäſſer und am 24. Auguſt 23 volle Fäſſer. 
Nach dem Seefrachtzettel enthielten die angeblich nach Rotter⸗ 
dam beſtimmten Fäſſer Sprit, Rum, Kornſprit und Kognat 
(zuſammen etwa 244 000 Liter). ů‚ 

Der Kapitän ſuhr aber nar nicht nach Roiterbam, 

ondern ſteuerte bei der erſten Reiſe nördlichen Kurs bis er au 
der norwegiſchen Küſte in acht Seemeilen Abſtand bas 
Liſter Feuer peilte. Nachdem er einige Stunden lang Kurs 
auf Weſt zu Süd genommen hatte, ließ er unter Auſſicht von 
zwei Angeſtellten der Firma Dunker & Schramm öů 

ein Faß nach vem anderen währond der Fahrt üͤber Bord 
K werſen. 

Als die Zollfahndungsſtelle Hamburg von dem Ueberborv⸗ 
werfen der 
deren Inhalt 
Waſſer oder wert 

äſſer erſuhr, tauchte ſofort der Verdacht auf, daß 
krihe aus wertvollen Spirituoſen, ſondern aus 

oſer Ware beſtand. und das koſtfvielige Ver⸗ 

ſahren nur den Zweck hatte, die Ausſuhr von Sprl— ü‚ 
tänſcheu, während in Wirtlichkeit luhß brn vorön 

Sprit nach dem deutſchen Bollinlande geſchmunhelt 

werden ſollte. Auſ Grund von umſaugreichen, Vorermittlungen 
hat der Unterſuchungsrichter inzwiſchen beim Landgericht 3 
Hamburg Haftbeſehl, Heſtt Schramm und fünf ſeiner Gehilfen 
erlaſſen. Der Kapitän hat bereits geſtanden, daß es Schramm 
uur darauf aukam, die Waſſer euthaltenden Füſſer, verſchhuin⸗ 
den zu laſſen. Dieſes Verſchwindenlaſſen von 500 leeren 
Täſſern unter großem Koſtenaufwand kann aber nur dann 
Sinn haben, wenn dadurch ein eiuchn ehdes Geſchäft 
ermöglicht wurde. Das lonnte nach, Sachlage nur der 
Schmuhggel von Sprit nach dem deutſchen Zollinlande ſein. 

Schramm hatte in den Jahren 1927 und 1928 große Men⸗ 
gen Sprit aus Ungarn und dem Hamburger Freihaſen nach 

ſeinem Bollausſchlußlager in Weſermünde kommen laſſen. 

Dieſer Sprit iſt nicht mehr vorhanden. Am auffälligſten iſt, 

daß Schramm im Inlande, und zwar voruehmlich in Hamburg 

große Mengen Spirituoſen zu auffallend niedrigen Preiſen 
verlauft 

hat, ohne dieſe Geſchäfte zu verbuchen. Es wird augenommen, 

daß dieſe Spiriluoſen aus dem geſchmuggelten Sprit hergef tellt 

worden, ber Schramm hingegen behauptet etwa 50 600 Liter 
inländiſcher Spirltuoſen ſeit 1923 ohne Berückſichtigung in den 

Vilanzen als Reſerve aufbewahrt und in den Jahren 1927 bis 

1929 ohne Verbuchung verkauft zu haben. Inſofern atbt er 

eine renMcdiwin von Steuern zu, wegen der ein Straſ⸗ 
verfahren beim Wütnödeß Wefſermünde⸗Stadt eingeleitet iſt. 

Im ſihrigen bleibt er dabei, Sprit mit dem Dampſer „Bo⸗ 
hemia“ exportiert und an norwegiſche von ihm zu ſchonenve 
Schmuggler verlauft zu haben. 
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Ein Rechisanwalt als Eienerbelrüiter 

Die letzte Ausgabe des Staatsanzelgers enthält die 
harmloſe Mitteiluns, daß in der, Liſte ber beim Landsericht 
in Danäig zugelaſſenen Rechtsanwälte auf leinen, An⸗ 
trag der Rechtsanwalt Afeniſſeh, Krebsmarkt 7/8, ge⸗ 
löſcht worden iſt. Das klingt ſachlich und nüchtern, ſo ge⸗ 
ſchäftsmäßig, als wenn es ſich hlerbei um einen alltäglichen 
Borgana handelt. Dabet ſind die Hintergründe dleſer be⸗ 
hördlichen Mitteilung mehr als in einer Hinſicht intereſſant. 

Gewiß hat Herr Aſeniſſen den Antrag auf Löſchung ſelbſt 
Kentraß .. . Aber, wenn er es nicht getan hätie, würde der 

ntrag von anderer Seite für ibn geſtellt worden ſein. 
Das Umt eines Notars übt er nämlich auch nicht mehr aus. 
Warum, weßhalb? Weil im Steuerhinterzlehun⸗ 
gen im größten Maßſtabe nachgewieſen werden konnten. 
60—70 000 Gulden ſoll die binterzogene Steuer betragen. 

Als das ans ageslicht kam war Derr Aſeniſſen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht mehr zu halten, zumal ihm auch noch recht 
bedenkliche Geldgeſchäfte zugeſchoben werden. 60 Pro⸗ 

zenl Zinſen pro Jahr zu nehimen, iſt reichlich viel. 

Das bisherige Schweigen über dieſe veinliche Ange⸗ 
legenhett iſt erklärlich, wenn man hört, daß Herr Aſeniſſen 

der Bauernbank ſehr naheſtand. Wer ſonſt noch zu den 
Kreiſen der Bauernbank gehört, dürfte in Danzla belannt 

ſein. Sie kämpfen angeblich für „deutſche Art und Stitte“. 

Dez aa zu ſeinem Gelde kommen, denn 

Herr Afeniffen iſt Beſitzer mehrerer Villen in Zoppot. 

  

Boyhott Danziler Waren in Polen 
Eiſienartige Konkurrenzmanöver 

Auſang Juli wurde in Polen ein kleines Flugblatt ver⸗ 
breitet, das zum Boykott Danziger Waren aulfforderte. Heute 

liegt uns die Nummer der Warſchauer Tageszeitung „Gazeta 

Faſcrctran vom 8. d. M. vor mit einem einzigen. auffälligen 

nſerat auf der erſten Seite, deſſen Ueberſetzung folgender⸗ 

maßen lautet: „Schreibmoterialten „Pelikan ſind deutſch, kauft 

inländiſche. Liga für wirtſchaftliches Selbſtgenügen.“ 

Die Firma Günter, Wagner als Herſtellerin der Pelitan⸗Er⸗ 
zeugniſſe betreibt in anzig ein felbſtändiges 

Unternehmen. So richtet ſich auch dieſes Inſerat gegen 

Danziger Waren und ſchädigt in ſcharfem Widerſpruch zu der 

des Miniſters Strasburger vom 29. November 1928 
an den Senat, wonach die Boylottbeſtrebungen in Polen nicht 

gegen Tanziger Erzeugniſſe gerichtet ſeien, die Danziger 

Wirtſchaft. 

Man wird erwarten dürſen, daß die polniſchen Behörden 

gegen derartige Konkurrenzmachenſchaften einſchreiten. 

Echlaſend auf bem Kutſeherſitz 
Bon ber Straßenbahn angelahren 

Durch die Allee, auf dem Kaſchubenweg, kubr geſtern 

nachmittag gemütlich ein Fuhrwert. Die Sonne ſchien warm 

und. machte den Kutſcher ſchläfrig. Schlteßlich war der Lenker 

des Fuhrwerks' eingeſchlafen.- Das gina bis zar Haupt⸗ 

ſtraße ganz gut. Dort wurde der ſchlafende Kutſcher durch 
Glücklicherweiſe hatte 

Folgen. Menſchen und Tiere 

kamen nicht zu Schaden, lediglich die Wagendeichſel brach 

entzwei. ö ů‚ 

  

  

Gepen ben Bordbſtein gefahren 
Motorrobunſall am Olivaer Tor 

Die Straßenkreuzung am Olivaer Tor iſt abermals der 

Schauplatz eines Verkebrsunfalls geweſen., Geſtsrn nach⸗ 

mittag gegen 3 Uhr ſuhr ein Arbeiter mit dem Motorrad 
einen Bordſteinr uünd flog über die Lenk⸗ 

Unfallſtelbe pajſierende Frau mit zu 

Motorrad wurde demoliert., 
  

Bollarbeiter, en ſin! 
ſtellte vor dem Arbeitsgericht die 

ein, Vollarbeiter ſei nur der, der 

Soldat⸗ ge Beſitzer ſcheint ſich aber inzwiſchen 

doch davon überzeugt zu haben, daß es auch un Freiſiaat aui 

dem Lande Vollarbeiter gibt, obwohl ſie nicht beim Militär 

waren. Er zyg es vor, guf jeben welteren Beweis zu ver⸗ 
Ou n nicht. Der Ar⸗ 

müigß rteil Das Arbeitsgericht 

exließ ein Verſäumnisurteil bahin, daß der Beſitzer dem 

Arbetiter als Vollarbeiter den 

       
     

  

  

obwohl ſie nicht Solbat geweſen ſind. Ein. 
ver⸗ 

Lohn von 62 Gulden än 

    ů ei⸗ Maafriafen 

Hohmanns zweiter k. v.-Sieg in Amerila 
Der Amerikaner Thomſon in der dritten Runde geſchlagen 

Neuyork, 20. 8. Der Voxlampf des deutſchen Schwergewichts⸗ 

meiſters Lubwig Haymann gegen den Amerika:er Thomp⸗ 

ſon wurde am Wittwochabend ausgetragen. Hayma⸗in beſiegte 

ſelnen Geguer in der dritten Runde durch l. o. 

* 

Treibetides Wrack bei Fehmarn 

Das mit N. f. S. 20/2386 gemeldete Schiſinhrtohindernis in 

Fehmarnbelt iſt trotz mehrfachen Suchens nicht geſunden worden. 

Es handelt ſich auſcheinend um ein unter Waſſer treibendes Wrac. 

* 

Al Browa ſiegt nach Punłten 

Der Bantamgemichtsweltmeiſter ſchlägt Knut Larſen 

Der Negerboxer- Al Brown, der Weltmeiſter im Vaukam⸗ 

gewichl, ſchlug am Mitiwoch den europäiſchen Federgewichts⸗ 

meiſter Knut Larſen über 12 Runden nach Punkten. Brown 

ſorderte nach Erhalt eines llaren Tieſſchlages in jportlicher Weiſe 

die Fortſetzung des Kampfes, lunnte aber unchher ſein großes 

Können nicht mehr zeigen und mußtte ſich mit einem Punllſieg 

begnügen. — 
————————

———— 

In Emaus wird gebaut 

Ein (⸗Familienhaus am Dreilindenweg 

Zu dem Neuban eines 6-Familtienhauſes für die Ge⸗ 

meinde Emaus haͤlten nachfolgende Firmen Angebote cia⸗ 

Kereicht: Hermann Felſki 36 5000. G., A. Neumann 30 950 G. 

Felix Krüger 41 120 G., F. Pichowfki 41.200 G., B. Sad⸗ 

dey 41500 G., Ernſt Sänger 11 800 G., Jyſef Alex 42208 G., 

H. Brikay 42 680 G., Szobztes u. Bendits 44 190 G., Adolf 

Wilowfki 45 600 Gulden. ů 
Der Zuſchlag erfolgt durch die (Gemeindevertreterſitzung. 

Das Haus ſoll am Dreilindenweg gebaut werden. 

Auch Reuteich nahm an Einwohnern zu 

In Neuteich wurden bei der Volkszählung gezählt: 1460 

männliche und 1664 weibliche, zuſammen. 2054 Perſonen, gegen 

2885 Perſonen im Jahre 1924. Die Einwohnerzahl der Stadt 

Neuteich hat in den letzten Jahrzehnten ſtändig zugenommen. 

  

einen Torweg angefahren wurde 

am Mittwochnachmittag gegen 3 Uhr, in der Nähe der 

Schupokaſerne;, 13 Langfuhr ein Lieferwagen von der 

Straßenbahn. (Der Kräftwagen blieb unbeſchädigt, während 

an der Straßenbahn der Scheinwerfer eingedrückt wurde. 

Polizeibericht vom 2. und 29. Auguſt 1929. Feſigenommen 

26 Perſonen, darunter: 3 wegen Diebſtahls, 3 wegen. Be⸗ 

truges, 1 wegen Sittlichkeitsverbrechens, 1 wegen Paßver, 

gehens, 2 wegen Körperverletzung, 8 5 Wer Trunkenheits 2 

laut Haftbefehls, 1 zwecks Abſchiebung, 5 Perſonen obbachlos. 

„Standesamt vom 28. Auguſt 1920 
älle. Sohn des Kaufmanus Guſtap Wiena, 

Ehefran Eliſabeth Gaßmann geb. Reinhardt, 

Perantwortlich Kir pie, Redaktiön: Fritz Weber; für Inſerate 

ne 4 n.Sbetde in Danzig. Druck und Verlagz Buch⸗ 

ornckerei und Verlagsoefellſchaft m. b. ö., Danzis. Am Spendhaus 6⸗ 

Amtſieſi 

Das Verwaltungsgericht hat in Abänderung ſeiner Bekannt⸗ 

machung vom 21. 8. auf Gründ des § 40 der Jagdordnung vom 

15. 7. 1907 den Schluß der Schonzeit für Rebhühner, Wachteln 

und ſchottiſche Moorhühner auf den 11. ö. im Bereich der Freien: 

Stadt Danzig feſtgeſetzt. ——— 

Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen wird darguf aufmer: 

ſms emacht, duß an Stelle der durch §e 1 Ziff. 4 der Polizei⸗ 

verordnung vom-28-5. 1929 jeſtegejetzten Schußzeit vom 1. 9. Rehb⸗ 

hühner nunmehte ert vom 12. J. gejchoſſen werden dürſen 

Danzig, den 28, Auguſt 1929. ů 

Der Senat — Forkwerwaltung. 

Beim Einbiegen in 
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